Vierteljähriger Abonnementspreis 
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Expedition: Herrenſtraße * =. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten » 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

etſcheint. 


Morgenblatt. _ 


Donnerstag den 21. Mai 1857. 


Ni 233. 


Nr. 234 der Breslauer Zeitung wird morgen Mittag ausgegeben. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 20. Mai. Geringes SuHät, gegen Schluß feſter. 
Staats ſchuldſcheine 83%. Prämten-Anleipe 116%. leſ. Bank⸗Verein 95% , 
Commandit = Antheile 113. Köln» Minden 151. Be Freiburger 122, 
Neue Freiburger 117%. Oberſchleſt ſche Litt. A, 140. 7 ide 
Litt, B. 130. SOberfi Helene Litt. 1 130 %. Wilhelmsbahn 67. 
— vaten 104. Darmſtädter 107%. Deſſauer Bank - Aktien 857% 
chiſche Eredit⸗Aktien 116. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 82%. 
Der 2 Monate 6%. ELudwigshafen⸗Bexbach 148. Darmſtädter Bettel- 
Bank 94%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. 
Berlin, 20, Mal. Roggen unverändert. M 43%, ar 43% 
Juni-Juli 43%, l 43%, Sept.⸗Oktober 43 ½. Spiri tus 
Mat 27%, Mai⸗Juni 27%, Junt⸗ Juli 27%, Juli⸗ 


feſter. Loco 27%, 
Auguft 28%. — NRübdl matter. Mai 17¼, Sept.⸗Oktober 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 18. Mai. Die „Times“ bringt Nachrichten aus Indien. Der 
Selbſtmord der Kommandanten Stalker und Etheridge iſt ein Akt von 
bweſenheit, durch die Beſchwerden des Dienſtes hervorgerufen. 

le Nachrichten aus Waſhington vom 5. melden, die Regierung bes 
Hage ſich darüber, daß England die Bedingungen des Clayton⸗Vertrages 
nicht erfüllt habe, und beſtehe auf deren Ausführung. 

„Morni at Poft“ beftätigt, daß ein Arrangement in der neuenburger 
Angelegenh zu Stande gekommen ſei. Daſſelbe Blatt meint, daß die 
Judenbill im Ober auſe eine kleine Majorität haben werde. 

London, 18. Mai. Heute legte im 1 der erſte Lord der Ad⸗ 
miralität, Sir Charles Wood, das ſich auf 9 Mill. Pfd. belaufende Ma⸗ 
Einebudget vor. Es unterſcheidet ſich nicht von dem, welches bereits dem 

vorigen Parlamente In 


pe ia? rückſtändigen 
ER 17. Mai. Der heilige Vater befand fich 
Ascoli und Termo, kehrt na 


elegt, und zum dritten Theile votirt worden war. 
oſitionen wurden ohne die geringſte Oppoſition be⸗ 
giebt ſich morgen nach 


eute in Borotto, be⸗ 
Fir Borotto zurück und 
wird daſelbſt das Himmelfahrtsfeſt feiern. 

Livorno, 18. Mai. Anhaltender Regen und Nebel hindern die Reife 
des Getreides und Obſtes; der Weinſtock trägt ſehr viele Trauben; die 
Seidenzucht wurde bisher durch die rauhe Witterung nicht beeinträchtigt. 

Paris, 18. Mai. König Maximilian verläßt mit Ende dieſer Woche 
eee um nach Paris zu kommen. Der König tritt in den erſten 

agen des Monats Juni ſeine Rückreiſe nach Deutſchland an. 

Es verlautet, daß behufs des Abſchluſſes eines Handelvertrags auf neuen 
en zwiſchen Frankreich und den Zollvereinsſtaaten Unterhandlungen 

Faris 19. Mai. Dem heutigen „Moniteur“ zufolge ift der Großfüt 
Konſtantin geſtern Abend Bi Be chtigung der Saen — — 1285 
der Schule von Saumur in Bordeaux angemeldet. — Wie das amtliche 
Blatt ferner ee hat Se. kaiſ. Hoheit der pariſer Armee die Summe 


von 5000 Fr. geſchenk t. CR 


Breslau, 20. Mai. [Zur Situation.] Die Sache der 
deutſchen Herzogthümer, welche gegenwärtig von neuem in den Vor⸗ 
dergrund der öffentlichen vaterländiſchen Intereſſen tritt, hat fo eben 
auch in Nr. 3 der feit kurzem erſcheinenden „Fliegenden Blätter aus 
Baiern“ eine warme Beſprechung gefunden. Nach einem kurzen ge⸗ 
ſchichtlichen Rückblicke hebt das baieriſche Flugblatt hervor, wie ſehr die 
Ehre der beiden deutſchen Großmächte und ganz Deutſchlands mit dem 
Recht der Herzogthümer verflochten iſt. Als Beiſpiel von der Ungleich⸗ 
heit, mit der in Beziehung ihrer politiſchen Rechte das Königreich und 
die Herzogthümer von der däniſchen Geſammt⸗Staatsregierung behan⸗ 
delt werden, werden angeführt: „Der däniſche Reichstag verſammelt 
ſich alljährlich, die ſchleswigſchen und holſteiniſchen Stände jedes dritte 
Jahr. Der däniſche Reichstag iſt unverletzlich; wer ‚feine Sicherheit 
und Freiheit antaſtet, oder einen dahin zielenden Befehl ausſtellt oder 
einem ſolchen gehorcht, macht ſich des Hochverraths ſchuldig; die Ver⸗ 
ff ĩ ß d c ͤ U 2 ie ren Se für die deutſchen Lande enthalten keine dem ähnliche Feſtſtel⸗ 


— — . .. — —— . — — 


„ 1857. 
un 
Ein junger Künſtler, Paul Kleßling, hatte ſich auf ein Feld be⸗ 
geben, von dem umzukehren man ihn nicht fireng genug mahnen kann. 
aß wir es gerade herausſagen, ſein berühmter Lehrer iſt groß in der 
biſtoriſchen Auffaſſung — in der chriſtlich evangeliſchen können wir es 
n tft des Gent, dat ei dun Im 
Bilde wiedergegeben n (Es. ae I. B. 16 u. f.) 
fe wird der junge Künſtler unſere Meinung begreifen und tröfte 
er ſich 999 daß nicht viele für deſſen Darflellung berufen waren. 
Kemeten bat 3 wenigen Strichen gezeigt, daß er den Sinn er⸗ 
kannte; 5 Moss en ihn verfehlt, und der wunderſchoͤne Kupfer: 
ſtich von i 05 g die Sache noch faſt ſchlimmer gemacht. 
abe: 950 elde daß ihm aferbar dacht Heben Landsmann, auf 
e Konkurrenzbild: Odyſſeus wird von der Elfte — ene 
Narbe, bei dem Fußwaſchen erkannt (Odyſſee XIX. 470500), Nr. 287. 
Mit wahrer Freude haben wir geſeben, daß der Künſtler recht tief in 
das Gedicht eingedrungen, und ſeinem Bilde den wahren Lebenshauch 
zu geben verflanden bat. Hier foll und kann von manchem, was man 
von dem Maler noch fordern würde, nicht die Rede ſein; wir wollen 
ſogar noch weiter gehen und wünſchen, daß Kießling, anſtatt nach 
Nom zu gehen, wo er noch nicht viel lernen kann, vorher noch ſich ein 
Jahr in eines tüchtigen Malers Werkſtatt begeben hätte, um das 
. lernen; aber wenn ein junger Mann im Staude iſt, 
einen Gegenſtand fo künſtleriſch und mit fo 1 Naivität im Ge⸗ 
danken aufzufaſſen, fo halten wir ihn für einen en und 
wünſchen, daß er ſich den Auserwählten recht bald beigeſellen möge, 
1 a eie, uns einen erg aße Nes zur Nea 
ale in Bild der Hagar in der 5 „haben wir 
vor 4 Jahren hierorts on von demſelben Künſtler; auch dieſes⸗ 
mal denſelben Gegenſtand in wackerer und kräftiger Darſtellung; — 
aber warum immer den troſtloſen e der Verzweiflung, da Gott 
mit ſeiner Hilfe ſo nahe war. Vorreggio hat auch die Traurige 
eg aber der Engel umſchwebt fie, und Borreggio hat den Ge⸗ 
genjland jo lieblich und DEREN gegeben, indem die Mutter das 


lung. In Dänemark kann keine Steuer auferlegt, verändert oder auf: 
gehoben werden, ohne Zuſtimmung des Reichstages; die Prefie iſt frei, 
nur den Gerichten verantwortlich; das Vereinsrecht unbeſchränkt, kein 
Verein darf durch eine Regierungs⸗Maßregel aufgehoben werden. In 
Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg von dem allem nichts; im Gegentheil, 
jede Vereinigung von Privatleuten iſt ſchon dann ſtrafbar, wenn ſie 
die Vorbringung einer Petition zum Zwecke hat. Nach der däniſchen 
Verfaſſung ſind die Gerichte berechtigt, jede Frage über die Gewalt zu 
entſcheiden; in Schleswig⸗ Holſtein iſt es den Gerichten verboten, über 
die Rechtmäßigkeit einer obrigkeitlichen oder polizeilichen Maßregel ein 
Urtbeil zu fällen; die Gerichte ſind den Polizeibehörden untergeordnet. 
Dort kann die Ausübung der richterlichen Gewalt nur im Wege der 
Geſetzgebung geordnet werden; hier werden die Gerichtsbezirke durch 
Verwaltungs⸗Verſügungen abgeändert. In Dänemark kann kein Rich⸗ 
ter anders, als in Folge gerichtlichen Erkennmmiſſes entlaſſen werden, 
wenn er nicht über 65 Jahre alt iſt, und auch dann nur ohne Ein⸗ 
buße an ſeiner Einnahme; in Schleswig⸗Holſtein geſchieht die Ent⸗ 
ſetzung von Richtern nach dem Gutdünken des Miniſters. In Däne⸗ 
mark iſt das Recht auf perſönliche Freiheit, die Unverletzlichkeit der Woh⸗ 
nung, das Verſammlungsrecht, die Unverletzlichkeit des Eigenthums ge: 
währleiſtet, die unbedingte Miniſter⸗Verantwortlichkeit ausgeſprochen, 
das unbeſchränkte Petitionsrecht der Volksvertretung; in den Herzog⸗ 
thümern von ſolchen Garantien keine Spur.“ 


Was nun die angeblichen Konzeſſionen des dänſſchen Kabinets be⸗ 
trifft, in Folge deren Abſtand genommen ward, die Sache an den deut⸗ 
ſchen Bund zu bringen, ſo herrſcht noch vielfach die Ueberzeugung, daß 
Dänemark nur Konzeffionen gewähre, um ſich aus der bedrängten Lage 
zu retten, die es ſpäter entweder ganz oder größtentheils wieder ver⸗ 
eiteln werde. Indeß iſt die Lage der Frage jetzt einfach und wird auch 
einfache Folgen in ihrer ferneren Verhandlung nach ſich ziehen. Die 
Geſammtverfaſſung wird den Ständen von Lauenburg und Holſtein 
vorgelegt werden. Nehmen ſie dieſelbe an, iſt die Sache erledigt. Der 
deutſche Bund hat in dieſem Falle nur noch zu entſcheiden, ob die neue 
Verfaſſung der Fürſtenthümer ein Hinderniß zur Erfüllung ihrer Bun⸗ 
despflichten enthalte. Verwerfen ſie dieſelbe im Ganzen und Einzel⸗ 
nen, ſo tritt die frühere Verfaſſung der Fürſtenthümer wieder in Wirk⸗ 
ſamkeit und der Bund iſt verpflichtet, dieſelbe zu beſchützen. Nehmen 
fie dieſelbe nur theilweiſe an, oder beantragen fie bedeutende Modiſika⸗ 
tionen derſelben und wollen ſie von denſelben nicht abgehen, ſo ſind 
wieder nur zwei Fälle denkbar. Entweder kommt wirklich zwiſchen dem 
Fürſten und den Ständen eine Vereinbarung zu Stande oder nicht. 
In dem einen Falle hat der Bund kein anderes Einmiſchungsrecht, als 
was er bei der reinen Annahme haben würde, und in dem andern 
tritt daſſelbe Verhältniß ein, was eine reine Zurückweiſung von Sei⸗ 
ten der Stände zur Folge haben würde. Der König von Dänemark 
hat einmal die Verpflichtung übernommen, den Ständen die Verfaſſung 
zur Berathung und Beſchlußnahme vorzulegen. Dieſer Verbindlichkeit 
kann er es nicht mehr entziehen. Wollte er es, würde er dem Bunde 
das Recht und die Pflicht aufnöthigen, in ſehr ernſthafter Weiſe gegen 
ihn zu verfahren. Zu der Verläugnung der Autorität des Bundes in 
der lauenburg⸗holſteiner Angelegenheit würde er noch den Hohn gegen 
denſelben gefellen und ein ſolches Verfahren konnte und dürfte ſich eine 
Macht, wie der deutſche Bund, unmoͤglich gefallen laſſen. Der König 
von Dänemark wird übrigens dieſen gefährlichen Weg nicht einſchlagen. 
Wollte er ihn betreten, würde er die Forderungen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs nicht bewilligt haben. Durch die Genehmigung derſelben hat er 


durſtende Kind erquickt (vergl. die herrlichen Kupferſtiche von Garlom 
zu 1 und von Garavaglio zu 

Die heilige Cäeilie von Korneck, Nr. 301, iſt mit zarter Ge⸗ 
finnung dargefteit und ſehr ſchoͤn im Kolorit; wogegen das trefflich 
und kräftig aufgefaßte Bild von Otto Braufewetter: Köni ie 
hard (Shakeſpeares Richard III. Akt V. Sc. 3), uns mit Grauen er: 
füllt, obwohl es mit Bravour gemalt iſt und erkennen läßt, daß der 
Künſtler den Gegenſtand durchgefüblt hatte. Es ſtebet ſehr in Frage, 
ob ein ſolcher Gegenſtand eine Aufgabe für die Kunſt ſein könne. 

H. Plüddemanns Bild: „Columbus im Disput mit der 
gelehrten Junta zu Salamanka“, gehört zu den Darſtellungen, 
mit denen man ſich erſt nach und nach befreunden muß; — hinein⸗ 
ſehen — um den Werth derſelben zu erkennen. Es entbehrt des Glanzes 
des Kolorits, hat dagegen den der ſchonen Kompoſition, und man ver⸗ 
folgt mit Vergnügen alle die Einzelheiten, die es enthält. Ueberraſchung, 
Zweifel und Beifall der Gelehrten, denen ein Gegenſtand vorgetragen 
wird, der ihnen zweifelhaft, unglaublich ſogar if, und der allen ihren 
Anſichten entgegen tritt. Ein ſolches Gemälde hat den unendlichen 
Vortheil vor einem Effektſtück, daß je länger in deſſen Beſſtz, deſto 
lieber uns das Eigenthum wird, wä 
haftend, ſich abnutzen und die Langeweile hinter ſich laffen. 

Das große Bild von Otto Heyden: Die Stiftung der Univerfität 
Greifswald, zu deren 400 jährigen Jubelfeier (Nr. 225 b). Man kann 
ſagen „ein Prach tſtück“ und werth, die ſeltene Feier zu verherrlichen. 
Ein ſolches Gemälde trägt Fr Lob und feine Mängel offen zu Tage 
Eine große Konzeption, ein Reichthum von Perſonen, die nirgend ftö: 
rend auf einander einwirken und deren ungetheilte Aufmerkſamkeit auf 
die Haupfſache ſich richtet, barmoniſches und doch glänzendes Kolorit; 
alles das zeichnet dieſe Darſtellung aus und wird ſie gewiß denen, welche 
ihre Erinnerungen an den großen Akt knüpfen, lieb und werth erbalten. 
Wir dürfen nicht vorüber geben, ohne daß wir noch auf ein kleines 
lebenswahres Bild Dan Meiſters hinweiſen: Nr. 224 a, Muſizi⸗ 
rende Franziskaner⸗Mönche. Clara Oenicke bat in dem lebens⸗ 
großen Gemälde Nr. 435, der gefangene Kurfürſt Johann Frie⸗ 
drich der Großmüthige nach der Schlacht bei Ma üblberg, bewieſen, 
daß auch eine Dame noch Muth beſitzt, ein großes Hiſtor en⸗Bild zu 
malen. Mit wahrer Bewunderung und völliger Anerkennung if ein 
ſolches Werk zu beurtheilen, und um fo mehr, als es eine hochherzige 


\ 


hrend die Effekte, im Augenblick 
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ſich aus einer Lage befreit, in der er nicht beharren konnte, ohne ſich 
unangenehmen Verwickelungen auszuſetzen; ſollte er nun ſeine Ver⸗ 
pflichtung nicht erfüllen wollen, um ſich nicht blos in die alte Lage, 
ſondern in eine neue weit gefährlichere zu bringen? Dies iſt nicht 
wohl denkbar. Der König von Dänemark hat ſich zwar verbindlich 
gemacht, der Sache ihren bundesgeſetzlichen Lauf zu laſſen, damit iſt 
aber noch nicht die Wahrſcheinlichkeit aufgehoben, daß die Dänen alles 
anſtrengen werden, die Ständeverſammlung zu beeinfluſſen und die Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben in ihrem Sinne zu leiten; doch daß dies nicht geſchehe, 
bängt einzig von den Ständeverſammlungen ab; beſitzen ſie genug 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit, werden ſie den Dänen keine Ein⸗ 
wirkung auf ihre Beſchlüſſe geſtatten; geſchieht es dennoch, kann der 
Bund nichts dagegen thun; es geſchieht in formell geſetzlichem Wege. 
— — — —i:ũ 


Preußen. 

Berlin, 19. Mai. Bekanntlich iſt von allen ſeitens der 
k. Staatsregierung in der vergangenen Seſſion des Landtags einge⸗ 
brachten Steuergeſetzentwürfen nur der, betreffend die Entrich⸗ 
tung einer Gewerbeſteuer von den Akti engeſellſchaften, in 
das Stadium der allerhöchſten Sanktion gelangt. Es ſteht indeß zu 
bezweifeln, ob die Staatsregierung denſelben ſchon jetzt in Ausführung 
bringen dürfte, da die Mehreinnahme, welche derſelbe an Steuerer⸗ 
trägen gewährt, kaum die Summe von 120,000 Thlr. jährlich er⸗ 
heblich überſchreitet, welcher Betrag gegenüber den von der Regierung 
geltend gemachten Finanzbedürfniſſen in ſeiner Iſolirtheit kaum in Be⸗ 
tracht kommt. Außerdem find von den Aelteſten der biefigen Kauf: 
mannſchaft, der breslauer Handelskammer und andern Vertretern der 
handelspolitiſchen und induſtriellen Intereſſen noch ganz neuerdings 
Vorſtellungen an die Regierung gelangt, welche aufs Lebhafteſte gegen 
einen Erlaß des betreffenden Geſetzes petitioniren. 

+ Berlin, 19. Mai. In der geſtern abgehaltenen Erſatzwahl 
für das Mitglied des Abgeordnetenhauſes, Fleck, welcher in Folge 
ſeiner Ernennung zum General:Auditeur der Armee fein Mandat 
niederlegte, iſt derſelbe wieder gewählt worden. Er erhielt 137 Stim⸗ 
men, der Gegen⸗Kandidat, der Geheime Ober⸗Tribunalsrath Frech, 
131 Stimmen. 

Von dem Handelsminiſterium war auch unſer Magiſtrat auf⸗ 

gefordert worden, ein Gutachten in der Frage, ob die Wuchergeſetze 
aufzuheben ſeien oder nicht, abzuſtatten. Es iſt zu dieſem Zwecke eine 
aus Mitgliedern des Magiſtrats⸗Kollegiums und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zuſammengeſetzte Deputation ernannt worden. Dieſe 
hat jetzt einen Beſchluß gefaßt, nach welchem das Miniſterium gebeten 
werden ſoll, die geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Höhe des Zinsſatzes beſtehen zu laſſen. Als vorzüglichſte 
Gründe hierfür wurden geltend gemacht, daß die Wünſche des Handels⸗ 
ſtandes und der Kapitaliſten nicht aus einem allgemeinen Bedürfniſſe 
nach Aufhebung der Wuchergeſetze hervorgegangen ſeien, daß man viel⸗ 
mehr befürchten müſſe, es werde das ſolide Geldgeſchäft in ein unge⸗ 
bundenes und regelloſes ausarten, welchem die Verhältniſſe der Grund⸗ 
beſitzer nicht gewachſen wären. Der landesübliche Zinsſatz von 5 Proz. 
und die Scheu der achtbaren Kapitaliſten, über denſelben hinauszugehen, 

werde bald aufhören. Hiermit trete aber eine Ueberbürdung der geld⸗ 
bedürftigen Perſonen, welche genügende Sicherheit zu bieten im Stande 
ſeien, wie die Hauseigenthümer, ein, und eine weitere Folge werde 
eine Vertheuerung der Wohnungen und anderer zum Leben nöthiger 
Gegenſtände ſein. 


Scene darftellt, den Glaubensgenoſſen auch unſerer Zeit ein Beifpiel zu 
ein. Aber man kann gleichfalls anerkennen, daß das Bild in ſich felbft 
15 ale gps — . Pe 1 9 die Auffaſſung an ſich 
etrifft a e Behandlung er Kurfürft iſt Porträt, und wahrſchein⸗ 
lich auch der Kopf von Granvella. 5 vo 
Von dem wohlbekannten Profeſſor Hildebrand iſt die traurige 
Scene aus Shakeſpeares König Johann, die bedrohte Blendung des 
Prinzen Arthur. Der Gegenſtand iſt ſehr zart behandelt, und wie des 
Meiſters ſonſtige Gemälde ſehr elegant, aber nicht tief in das Weſen 
dieſer rührenden Handlung eingehend. 

Von der ſtrengern Kunſtbebandlung, in unferer Zeit immer feltener, 
zeugen die Gemälde von Auguſt Mantler in Venedig: das Urtheil 
des Paris, Nr. 373, und Hagen mit den weißſagenden Me er⸗ 
weibern, Nr. 374, welche die ſtrenge Schule ben und deshalb 
faſt immer unbeachtet bleiben. Das Streben nach dieſer Richtung hin 
it hoͤchſt achtbar, da die klaſſiſche Dichtung, in der wir unſere größten 
Dichter bewundern, faft ganz verſchwunden ift, und die Welt mit Ro⸗ 
a, und Lyrik üverſchüttet, von ernfler Poeſie ſich immer mehr ab⸗ 
wende 

Eine dieſer Richtung ganz entgegengeſetzte iſt in den Gemälden von 
Alexander Leſſer, Nr. 345— 348, zu bemerken und auch anzuerkennen. 
Die ältere ſchleſiſche und die Geſchichte unſerer Nachbarländer bietet 
binreichenden Stoff zu bildlichen Darſtellungen, und ſelten iſt dieſer va⸗ 
terländiſche Stoff benutzt worden. Die Bilder dieſes Künſtlers find 
auschließlich vaterländiſcher Geſchichte zugewendet, und wohl ift in ihnen 
die Liebe zur Sache anzuerkennen und zu rühmen. Sie treten aber 
aus dem Begriff hiſtoriſcher Bilder durch ibre Behandlung heraus und 
wenden ſich mehr dem des Genre zu, in Form und FRE ung, was 
unfrer modernen Zeit ſich auch anpaßt. Die hiſtoriſche Behandlung 
und Treue innerhalb dieſer Begränzung iſt aber anzuerkennen. 

Unter den Gemälden, die ih) unmittelbar der biftoriihen Anſicht hin⸗ 
neigen, ſind 2 Bilder 2 nennen, die unſern großen Dichter Schiller 
am Anfang feiner Laufbahn und an deren Höbepunkt feiern. Theobald 
v. Oer ſtellt uns den Gefeierten dar, als er die erſte Vorlefung feis 
ner „Räuber“ in der Akademie bielt und vom Herzog beobachtet wird. 
Der Gegenſtand if wohl dem Schauſpiel der „Karlsſchüler“ entnom⸗ 
men (Nr. 437); das ſoll uns aber nicht abbalten, dieſes lebendige und 
ſchoͤn durchdachte Bild mit Freude zu begrüßen als eine ſehr anzuer⸗ 


1 


— 


5 8 Die Verbeſſerungen der Lehrergehälter in dem Regierungsbezirke 


zeit Schillers, d 


0 „Ganz recht; ich wollte Dich nur fragen —“ 


Stettin betragen ſeit dem Jahre 1852 für Landſchulſiellen 7616 Thlr., 


für Stadtſchulſtellen 5489 Tolr. Aus Gemeindemitteln find 12,702 Thlr. ein Roß⸗ 


und aus Staatsfonds 403 Thlr. bewilligt worden. a 
Nach einem Reglement wegen Beförderung entzündlicher militärſſcher 
Munition auf den Staats⸗Eiſenbahnen darf alle der Selbstentzündung 
und Exploſion leicht unterworfene militärſſche Munition auf den Eiſen⸗ 
bahnen nur befördert werden, wenn dieſelbe entweder in den Taſchen 
oder Torniſtern der befördert werdenden Militär⸗Mannſchaft oder in 
den zum Transporte der entzündlichen Munition beſonders eingerichte⸗ 
ten militäriſchen Kriegsfahrzeugen ſich befindet. Zündhütchen, Zünd⸗ 
ſpiegel, Zünder, Zündlichte, Schlagröhren, Stoppinen u. dergl. find 
jedoch dieſer Beſchränkung nicht unterworfen, und werden auch in Eiſen⸗ 


bahnwagen befördert, in welchem Falle dieſelben jedoch in haltbaren, 


dicht ſchließenden Tonnen oder feſten, mit Papier verklebten hölzernen 
Kiſten von höchſtens 12 Kubikfuß ſorgfältig und dergeſtalt verpackt 
fein müſſen, daß der innere Raum derſelben völlig ausgefüllt iſt. In 
die eigentlichen Perſonenzüge ſollen niemals Kriegsfahrzeuge mit breun⸗ 
barem Kriegsmaterial anfgenommen werden, und müſſen dieſelben ſich 
ſtets auf dem letzten Wagen des Zuges befinden. Die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen ſind verpflichtet, die ſämmtlichen auf der Tour belegenen 
Zwiſchen⸗Stationen von dem Eintreffen eines ſolchen Zuges rechtzeitig 
zu benachrichtigen. 
— Geſtern hat die engliſche Deputation Berlin verlaſſen, um nach 
dem Beſuche einiger Freunde in Deutſchland nach England zurückzu⸗ 
kehren, wo ſie in 8 oder 9 Tagen einzutreffen gedenkt. Gleich nach 
ihrer Rückkehr wird ſie mit dem Erzbiſchof von Canterbury eine Kon⸗ 
ferenz halten, an welcher auch der Präſident des evangeliſchen Bundes 
in England, Sir Culling Eardley, Theil nehmen wird. Der Erzbi⸗ 
ſchof nimmt ein fo lebhaftes Intereſſe an der berliner September⸗Ver⸗ 
ſammlung, daß er ausführlichen Bericht über die Miſſion der Depu⸗ 
tation nach Berlin zu vernehmen wünſcht. In hoben Kreiſen wird 
bier lebhaft gewünſcht, daß der fromme und erleuchtete Prälat die 
berliner Verſammlung mit ſeiner Gegenwart beehren möchte. Zwar 
verlautete bisher noch nicht, ob derſelbe daran Theil zu nehmen beab⸗ 
„nach Allem, was wir indeſſen hören, iſt die Möglichkeit der⸗ 
ben nicht ausgeſchloſſen; daß der Biſchof Gobat in Jeruſalem die 
bedingte Zuſage ſeiner Theilnahme gegeben, darf bei dieſer Gelegenheit 
erwähnt werden. Von der am verfloſſenen Freitag Sr. Majeflät über⸗ 
reichten Adreſſe hat die Deputatlon Abſchrift zurückgelaſſen, und hofft 
die Redaktion, dieſelbe ihren verehrten Leſern in zuverläſſiger Ueber⸗ 
ſetzung mittheilen zu können. (Sp. 3.) 
n der amtlichen Zuſammenſtellung der am 1. April d. J. durch 
die R nken erzielten Reſultate waren bis zu dieſem Datum folgende 
2 runden Zahlen ausgedrückte Rentenbeträge übernommen: durch das Ren: 
enbank⸗Inſtitut zu Berlin 9187 Thlr. (darunter an Renten zu o des Be: 
us Rente 8749 Thlr., an voller Rente 438 Thlr.), zu Bres⸗ 


Thlr., ad 2 142 Thlr.), zu . 


er ad 1 u Poſen 8727 & 
n 3084 Bir. (darunter 2994 ad 1, 89 ad 2), zuſammen 72,640 (darunter 


an Ab: 


dungen mit 69,521,701 Thlr. (davon 09,457,995 in 
Br det ſämmtlicher x 
2 e in Rentenbriefen, 67,261 Thlr. baar.) An Renten⸗Ablö⸗ 


lr., zu Königsberg 2334 
1 enen 1578 Thlr., 


71 * 

E 18 81 Königsberg 16,230 Thlr., zu Magdeburg 38 
a Thlr., zu Königsberg 16,2 r., zu Magdeburg 38, 
Hütter 2 05 8 


1 jetzt ausgelooſten Ren: 

tenbriefe 2,059, (P, 

. 2. Pleſchen, 10. Mal. Der in unſerer Provinz rühmlichſt bekannte 

blinde Violin⸗Virtuoſe Großkopf aus Meferis hat uns vorgeſtern einen 

7 5 Abend bereitet, Ein von ihm veranſtaltetes Konzert, unter 
kung unſeres Männer⸗Geſang⸗Vereins, verſammelte die Kunſtfreunde 

und Honoratforen unſerer Stadt, und die Variationen von David, Beriot 


D 


kennende Beſtrebung in der Kunſt. Gewiß: daß es alle Beſchauer mit 


großem Intereſſe betrachten werden. 2 

Prof. Geyer hat in Nr. 152 einen Akt aus der höͤchſten Dichter: 
en ſeiner Vollendung, uns in einem reichen Bilde vor 
Augen geſtellt. Volle Phantafie und eine wirklich fabelhafte Mannigfal⸗ 
tig eit der Perſonen und Auffaſſung der verſchiedenen Charaktere und 
mitten im Gewirre doch Einheit und Hinleitung auf den Hauptpunkt 
der Handlung: — den Kapuziner, der würdig, nicht, wie ſo oft, als 
Karritatur behandelt iſt — wird man ſich an dem trefflichen Bilde immer 
wieder erfreuen, und dürfen wir nicht unterlaſſen, auf, die hiſtoriſche 
Treue der Koſtüme und die Harmonie, die das Bild beſeelt, die Auf- 
merkſamkelt der Beſchauer binzuleiten. 

Gortſetzung folgt.) 


i l im Irrenhauſe. 
Ein Ba G baufe 


„Verzeihe nur,“ ſagte er, „daß ich Dich dem Zufalle überlaſſen 
mußte und Dich nicht ſelbſt empfangen konnte; aber ein Arzt iſt felten 
Herr feiner Zeit. Wie ich ſehe, halt Du bereits Dich bekannt gemacht 
und ſogar getanzt.“ f 

„Sage mir, wer war meine Tänzerin! Du kennſt fie gewiß.“ 

„Dort die Dame mit den ſchoͤnen Augen? Baronin v. E.“ 

Aber ehe ich noch meine Frage ſtellen konnte, war der Direktor mir 
u rt und ich gerade ſo klug als zuvor. Ich wußte wirklich nicht, 


ob ich meinen Freund mehr beneiden oder mehr bedauern ſollte. Nie 
ede e einer Geſellſchaft einen Wirth getroffen, der mehr von fei: 
nen Gäſten in Anſpruch genommen wurde, als er. Jeder wollte mit 
ihm reden, wenigstens ein Wort aus feinem Munde hören; Alles 
ſich um ihn; man ſuchte ihn für ſich zu feſſeln und ihn aus⸗ 


ch Mlfo auf die Belriebigung meiner Neigierde der 


Fbolalc sent 
an 


alten. Es fand ein förmlicher Wettkampf um feine 

att und beſonderz die Damen ſchienen ſeinetwegen förmlich 

einander eiferfüchtig 156 ſein. Ich freute mich über eine ſolche Be: 
tebtheit, obgleich ich ſelbſt darunter zu leiden hatte, da ich nur felten 
m Fluge meinen Freund zu ſehen bekam; an Sprechen war unter 

en Umſtänden gar nicht zu denken Aus vemſelben Grunde mußte 


1 


1 


und mich! Herr, 
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* 


Deut ſch lan d. 

München, 16. Mai. [Vom Hofe. — Münze. — Han⸗ 
delsgeſetz.] Man bezeichnet den 8. Juni als den Tag der Rückkehr 
Sr. Maj. des Königs Max aus Frankreich. — Baiern war der erſte 
unter den ſüddeutſchen Staaten, welcher ſofort nach dem Abſchluß der 
wiener Münzkonvention an die Prägung der Vereinsthaler ging. Jetzt 
werden auch für andere Staaten Süddeutſchlands in der münchener 
Münze die neuen Vereinsmünzen geprägt. So ſandte Frankfurt a. M. 
allein in dieſen Tagen für mehr als 300,000 Gulden Silberbarren 
zur hieſigen Münze. — Der Juſtizminiſter von Ringelmann reiſt 
heute nach Nürnberg, um wieder auf einige Zeit den Vorſitz in der 
Handelsgeſetzgebungs⸗Kommiſſion zu übernehmen. Es ſcheint, 
daß deren Verhandlungen ihrem Schluſſe entgegengehen. Von den 
Protokollen ſind einzelne, beſonders wichtige Abſchnitte umfaſſende, an 
größere Gerichte des Landes zur gutachtlichen Aeußerung überſandt 
worden. (N. Pr. Z.) 

Dresden, 19. Mai. Ihre Majefläten der König und die Köͤ⸗ 
nigin haben mit Ihren königl. Hoheiten den Prinzeſſinnen Sidonie 
und Sophie heute Vormittag die Reiſe nach Italien angetreten. Die⸗ 
ſelben trafen in Begleitung des Kronprinzen, der Kronprinzeſſin und 
des Prinzen Georg um 410 Uhr in dem feſtlich geſchmückten leipziger 
Bahnhofe ein, woſelbſt vor dem Eingange des neuen Bahnhofsgebäu⸗ 
des die Herren Staatsminiſter (mit Ausnahme des erkrankten Herrn 
Finanzminiſters Behr) und der Miniſter des königl. Hauſes, der königl. 
ſardiniſche Geſandte Graf v. Launay, die erſten Räthe der verſchiedenen 
Miniſterien ze. zum Empfange ſich verſammelt hatten. Nachdem Ihre 
köͤnigl. Majeſtäten von Ihren königl. Hoheiten dem Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin aufs Herzlichſte Abſchied genommen (Prinz Georg 
begleitete den Zug bis Leipzig), begaben ſie ſich durch den prächtig 
dekorirten Saal des neuen Bahnhofsgebäudes nach dem Perron und 
beſtiegen den bereit gehaltenen Extrazug. Im Gefolge Ihrer königl. 
Majeſtäten befinden ſich die Oberhoſmeiſterin Freiin v. Frieſen und die 
Gräfin Nayhaus, der Oberſtallmeiſter und General-Adjutant General: 
Lieutenant v. Engel, der Flügeladjutant Major Freiherr v. Falkenſtein 
und der Leibarzt Geh. Medizinalrath Dr. v. Ammon. Das Nachtlager 
werden die allerhoͤchſten Herrſchaften heute in Bamberg nehmen, von 
wo die Reife zunächſt nach Lindau und ſodann nach Streſa bei Arona 
am Lago maggiore geht. 

Se. kaiſ. Hoheit der Prinz Napoleon hat Dresden heut Mit⸗ 
tag 12 Uhr verlaſſen und ſich zunächſt nach Leipzig begeben, wo Höͤchſt⸗ 
derſelbe das Schlachtfeld in Augenſchein zu nehmen beabſichtigt. Der 
königl. Ceremonienmeiſter, ſowie der kaiſ, franzöſiſche Geſandte beglei⸗ 
teten Se. kaiſ. Hoheit vom königl. Schloſſe aus zum Babnbofe, wo⸗ 
ſelbſt Se. königl. Hoheit der Kronprinz ſich bei Hoͤchſtdemſelben noch⸗ 
mals verabſchiedete, wie denn auch Se. Excellenz der Kriegsminiſter 
General⸗Lieutenant v. Rabenhorſt, die Generalität, der königl. Polizei⸗ 
Direktor ꝛc. anweſend waren. Im Laufe des geſtrigen Vormittags hat 
Se. kalſ. Hoheit noch mehrere Kaufläden beſucht und namhafte Ein⸗ 
käufe gemacht. So beſuchte der Prinz unter Anderen das Porzellan⸗ 
und Antiquitätenlager von Moritz Meyer, begab ſich von da in die 
koͤnigl. Porzellan⸗Niederlage, wo ein großes Theeſervice im altmeißner 
Geſchmack erkauft wurde. Hierauf beſuchte Höͤchſtderſelbe die Gewölbe 
des Hofantiquars Wolf und der Madame Wolffohn, wo ebenfalls an⸗ 
ſehnliche Einkäufe in altmeißner Porzellan, antiken Gläſern u. ſ. w. 
gemacht wurden. Se. kaiſ. Hoheit war hierbei von dem königl. Gere: 
monienmeiſter v. Gersdorf und dem Direktor der königl. Porzellan⸗ 
Sammlung, Hofrath Dr. Gräſſe, begleitet, welch letzterer auch die Ehre 
hatte, vom Prinzen zum Dejeuner gezogen zu werden. (Dr. J.) 

Altenburg, 18. Mai. [Hofnachrichten.] Am 16. gegen 
Abend kam Ihre Majeftät die Königin von Hannover, in Leipzig von 
ihrem Herrn Vater, Herzog Joſeph Hoheit, empfangen, mit beiden 
Prinzeſſinnen zu einem Beſuche am herzoglichen Hofe hier an; die 
verehrte Frau ward von einem ſehr zahlreich verſammelten Publikum 
ehrerbietigſt und freudigſt begrüßt und erwiederte dieſe Beweiſe treueſter 
Anhänglichteit mit gewohnter Freundlichkeit. Zugleich mit Ihrer Ma⸗ 
jeſtät trafen zu gleichem Zweck Se. fall. Hoheit der Erzherzog Joſeph 
— deſſen Frau Mutter, Schweſter der Gemahlin unſers Herzogs So: 


vorläufig nur mit dem Namen der ſtummen Baronin mit den ſchönen 
Augen begnügen. 


Noch ganz niedergebeugt von 
nächſten Tanz vorübergehen und 


meiner erſten Niederlage, ließ ich den 
ſuchte Unterhaltung im Nebenzimmer, 
wo einige Spieltiſche aufgeſtellt waren. Als Zuſchauer nahm ich Antbeil 
an einer MWbilipartie, welche von zwei Herren und einer Frau geſpielt 
wurde. Niemals waren mir äbnliche Spieler vorgekommen; jedes von 
ihnen ſchien mir ein ſeltenes Original zu ſein. So oft die ſchon 
ältliche Dame Karten gab und zufällig Coeur Trumpf wurde, ſtieß fie 
ein ſchallendes, krampfhaftes Gelächter aus, worauf ſie im halbleiſen 
Tone nach einer eigenen Melodie die Werte ſang: „Herzen macht 
Schmerzen, Pique aber froh,“ wozu ſie mit dem Kopfe und ihrer ſchon 
aus der Mode gekommenen hohen Friſur in ganz ſeltener Weiſe 
wackelte. Auch die beiden Herren hatten ibre beſonderen Angewohn⸗ 
heiten, wie man ſie jedoch zuweilen bei alten Spielern findet. Wenn 
der Erſte ausſpielte, warf ihm ſtets der Zweite einen wüthenden Blick 
zu, und meiſt blieb es nicht nur bei bloßen Blicken, ſondern es wur⸗ 
den auch allerlei ſcharfe, anzügliche Redensarten von ihm vorgebracht 
und zuletzt die Karten auf den Tiſch geworfen, ohne Rückſicht auf die 
Gegenwart der Dame zu nehmen. Dieſe Heftigkeit des Einen bildete 
in der That einen komiſchen Kontraſt zu der faſt phlegmaliſchen Sanft⸗ 
muth des Andern, der für den aufbrauſenden Zorn ſeines Gegners nur 
ein ſtumpfes Lächeln und ſeine Tabaksdoſe hatte, aus der er bei jedem 
neuen Wuthanfall des Tyrannen eine 
ten nahm: „Contenance, nur immer Contenance, 
Patience.“ 


Zuletzt ermüdete mich dieſes einförmige Schauspiel und ich kehrte 
wieder in den Saal zurück, wo einige Erfriſchungen herumgereicht 
wurden. Dort in einer Ecke ſtand der junge Chemiker, der Enidecker 
der verſteinerten Luft und ſchien ſich lebhaft mit der Analyſe eines 
Glases Mandelmilch zu unterhalten, während meine Tänzerin mit ihren 
bezaubernden Augen die Decke anſtarrend einen Löffel Ananaseis zwi⸗ 
ſchen ihren zarten Lippen ſchmelzen ließ. Der Bediente näherte ſich 
auch mir mit dem Präſentirteller und bot mir einige Erfriſchungen an, 
für die ich ihm dankte. 

„Warum nehmen Sie denn nichts?“ fragte mich ein feingekleideter 
der mir eine große Sorgfalt auf ſeine Toilette verwendet zu ha⸗ 


Patience und immer 


ſeph war — hier ein. Se. Hoheit der Herzog von Naſſau hatte zu 
Ehren dieſer Gäſte feinen hieſigen Aufenthalt etwas verlängert. — 
Den 23. gedenkt Herzog Joſeph mit feinen hier anweſenden 3 Töch⸗ 
tern, Ihrer Majeſtät von Hannover, Prinzeß Thereſe und der Groß⸗ 
fürſtin Konſtantin nach Hannover zu reiſen. Von dort würde die 
Frau Großfürſtin kaiſerl. Hoheit die Badereiſe nach Ems antreten, 
während ihr Gemahl ſich von England direkt zur See nach Petersburg 
begeben würde. (N. Pr. 3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 18. Mai, Wie mir mitgetheilt wird, werden die bishe⸗ 
tigen Gnadenakte des Kaiſers nicht vereinzelt bleiben. Vorerſt 
wird die Amneſtie durch die Rückgabe der konfiszirten Güter 
vervollſtändigt werden. Dann erfolgen weitere ſpezielle Begünſtigun⸗ 
gen und Erleichterungen lokaler Natur; allein prinzipielle Aende⸗ 
rungen, wie eine hochachtbare Partei in Ungarn ſie wünſcht, ſind außer 
dem Bereich der Möglichkeit. Auch wird der Kaifer, wie ich böre, 
den Wünſchen und Bedürfniſſen der ung ariſchen Proteſtanten 
billige Rechnung tragen. Die ungariſchen Proteſtanten bilden bekannt⸗ 


lich einen ſehr achtbaren Theil der ſpezifſch⸗magvariſchen Bevölkerung, 


Priſe mit den eintönigen Wor⸗ 9 


—— ————7—ꝛ—72 ————— ———5——ů3ů—3—ß—ß—3kͤ ͤmꝗA.ͤ ĩ·u..äůͤůͤä³ĩÜ3ð ä — — — ———————f̃———— 


und es iſt daher auch ſtaatsklug, fie zu befriedigen und zu befreunden 
und ihre kirchliche Autonomie zu wahren. Auch die ungariſchen 
Juden dürften nicht leer ausgehen. Die Magnaten, die von den 
Hebräern früher tüchtig gerupft wurden, find jetzt die eiftigſten Gegner 
der Juden und fürchten, daß dieſelben einen großen Theil des Grund⸗ 
beſitzes an ſich reißen werden, weshalb ſie denn auch gegen die Beſitz⸗ 
fähigkeit der Juden agitiren; allein man braucht eben nicht lang in 
Ungarn geweſen zu ſein, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die 
Induſtrie und der Handel Ungarns faſt ausſchließlich in den Händen 
der Juden konzentrirt iſt. Unter ſolchen Umſtänden wäre es darum 
auch ganz ungerechtfertigt, einen ſo einflußreichen Bruchtheil der Be⸗ 
völkerung noch länger des allereinfachſten Naturrechts, nämlich der Be⸗ 
ſitzäbigkeit von Grund und Boden, zu berauben. (D. A. 3.) 

Wien, 19. Mai. [ Berichtigun g.] Der „Volksfreund“ 
ſchreibt: „Die in Nr. 112 unſeres Blattes mitgetheilte Nachricht von 
der Gefangennahme der öſterreichiſchen Jeruſalempilger beruht 
nach den, aus dem Munde des hochwürdigen Herrn Peäfes der Pil⸗ 
gerſchaar, welcher vorgeſtern ‚bereits glücklich in Wien angelangt iſt, 
erhaltenen Aufklärungen auf einer Verwechslung. Nicht die öſterrei⸗ 
chiſchen, wobl aber die franzöſiſchen Pilger wurden gefangen genom⸗ 
men und mußten ſich loskaufen; unſere Pilgerſchaar wurde allerdings 
durch längere Zeit von Beduinen umſchwärmt und verfolgt, allein die 
Stärke der Reiſegeſellſchaft, welche mit Dienerſchaft und Bedeckung 25 
Köpfe zählte, ſowie die entſchloſſene und ruhige Haltung, welche fie 
zeigte, ſcheint die Beduinen von einem wirklichen Angriff abgehalten 
zu haben.“ 8 

Peſth, 18. Mai. Se. Majeftät der Kaiſer fährt fort, die öf⸗ 
fentlichen Aemter, Spitäler, Kaſernen, Gefängniffe mit aller Aufmerf- 
ſamkeit zu beſichtigen, und ſich von den verſchiedenſten Gegenſländen 
in Kenntniß ſetzen zu laſſen. Das heutige Abendblatt der „Peſth⸗ 
Ofener Zeitung“ veröffentlicht wieder einen neuen Gnadenakt Seiner 
Majeflät; es wurden nämlich mittelſt allerhöchſtem Handſchreiben vom 
16. d. Möt. vierzehn der in den landesgerichtlichem Gefängniſſen zu 
Ofen und Peſih befindlichen minder gravirten Sträflinge gänzlich in 
Freiheit geſetzt, während noch drei andern die Hälfte und zwei Drittel 
ihrer noch übrigen Strafzeit in Gnaden erlaffen worden. ö 

Die Deputationen aus jenen Provinzen, welche Ihre Majeſtäten 
nicht bereiſen werden, mehren ſich von Tage zu Tage. Heute ſoll 
eine Deputation aus Kroatien und Slavonien eintreffen. 

Geſtern wurde im deutſchen Theater, gelegentlich der erſten Auf⸗ 
führung der Langerſchen Poſſe: „Die Mehlmeſſer⸗Peyi“, da wo am 
Schluß des zweiten Aktes von der „allgemeinen Amneſtie“ die Rede 
iſt, vom zahlreich verſammelten Publikum eine Demonſtration bereitet. 
Ein donnerndes „Eljen“ ertönte auf das Wohl des Kaiſers, und mit 
der lauteſten Acclamation wurde die Volkshymne zur Wiederholung 
verlangt. . 0 

Heute geht hier das Gerücht, und als ſolches theile ich es Ihnen 
mit, die Gefangennehmung des berüchtigten Räubers Rozſa Sandor 
berube auf einem Irrthum; die Identität feiner Perſon ſoll nicht kon⸗ 
ſtatirt worden fein; ſoviel ſteht feft, daß er noch nicht nach Peſth ein⸗ 
gebracht worden iſt. 

Man bezeichnet den Rücktritt des Appellatians⸗Gerichtsrathes Rit⸗ 
ter von Konrad von ſeinem Poſten als proviſoriſcher Bürgermeiſter 
von Peſth nunmehr als ganz beſtimmt; ihm ſoll ein anderer Wir⸗ 
kungskreis in feiner früheren Sphäre, und zwar in Temeswar beftimmt 
ſein. Als zukünftigen Bürgermeiſter von Peſih nennt man den Ober⸗ 
landesgerichtsrath von Szekrenyeſſt, einen Mann, der die Achtung und 
Liebe der ganzen Stadt beſitzt und nebenbei, als ehemaliger Stadt⸗ 
hauptmann von Peſth, die Verhaͤltniſſe genau kennt. (Preſſe.) 

Peſth, 16. Mai. Ihre k. k. Majeſtäten geruhten heute um 
35 Uhr die Deputation der Woſwodina allergnädigſt zu empfangen 


ben ſchien; „warum nehmen Sie denn nichts?“ wiederholte er in ver⸗ 
wundertem und, wie es mir vorkommen wollte, gebieteriſchem Tone. 

„Ich danke, da ich weder Hunger noch Durſt verſpüre,“ entgegnete 
ich ablehnend. x 

„Sie müſſen aber eſſen und Sie ſollen trinken. Ich befehle es 
Ihnen!“ herrſchte, er mir mit hochmüthiger Geberde zu. 

„Mein Herr, der Scherz geht zu weit!“ 

„Wer fagt Ihnen, daß ich ſcherze! Wiſſen Sie, mit Wem Sie 
ſprechen!“ 

„Zwar babe ich nicht die Ehre, aber jedenfalls ſind Sie ſo gu⸗ 
wie ich hier ein Gaſt des Direktors.“ N * 

„Ich ein Gaſt? Lächerlich! Ich bin der Kaifer Napoleon, der Ber 
herrſcher der ganzen Welt.“ 
Pleötzlich fiel es mir wie Schuppen von den Augen. Daß ich mich 
in einer Irrenanſtalt befand, daß dieſer Ball nur ein geiſtreiches Ex⸗ 
periment meines Freundes war, wurde mir nun mit einemmal klar. 
Die meiſten der eingeladenen Gäſte mußten demnach Wahnſinnige ſein 
und ich empfand jenes eigenthümliche Grauen, das mehr oder minder 
uns die Nähe von Geiſteskranken einzuflößen pflegt. Jetzt konnte ich 
mir ſowobl die ſeltſamen Reden des jungen Gelehrten wie die Apa⸗ 
ihie der Baronin deuten, der erſte war ein überſtudirter Schwärmer 
und die Dame eine beginnende Blödfinnige, trotz ihrer herrlichen Aus 
en. — Ich eilte, um meinen Freund aufzuſuchen und ihn wegen ſei⸗ 
ner Myſtifikation einigermaßen zur Rede zu ſtellen. Bevor ich jedoch 
meinen Vorſatz ausführen konnte, trat mir wiederum eine neue Er⸗ 
ſcheinung entgegen, welche ganz und gar meine Aufmerkſamkeit und 
Theilnabme in Anſpruch nahm. Unter dem Schwarme, der ſich Mu 
entgegenftellte, begegnete ich unvermuthet einem bekannten Geſichte. Es 
war der Regierungsaſſeſſor F., mit dem ich längere Zeit in einer Stadt 
und in naher Berührung gelebt hatte. Ich hatte in ihm einen eben 
fo biederen Charakter als e e achten und ſchätzen ge⸗ 
lernt; nur unſere verſchiedene Berufsthätigkeit verhinderte, uns no 
enger aneinander Ir fliegen. Seit feiner Verſetzung hatte ich nich 
von ihm direkt gehort, nur Andes erfuhr ich, daß er verheirathet und 
Vater eines oder mehrerer Kinder war. Ich erkannte ihn ſogle ö 
feine Anweſenheit an dieſem Orte erfüllte mich mit Trauer. da ich die⸗ 
ſelbe nicht mit Unrecht einer geistigen Krankheit zuſchrieb. N 


. 


l 


800 bis 3000 ein Dritttheil, die von 3000—6000 ein Viertel und 


i jaſte Huldigungsanſprache in wahrhaft väterlicher, die] von, wie ſehr ſich die Parifer freuen, mal wieder einen ordentlichen 
und die unterthänigſte Huldigungsanſprach hrhaft väterlich * 1 n Ra rl 
Philipp war doch eigentlich kein ordentlicher König!“ Ich hätte nicht 
geglaubt, daß ſich für Karl X. unter den echten pariſer Bürgern noch 
ein ſolches Stück Popularität erhalten hätte. „Ah! der war ein rechter 
König!“ hoͤrte ich oͤfter, und dann beſchrieben fie mit franzöſiſcher Leb⸗ 
haftigkeit, wie ſtolz er bei der Nationalgarde⸗Revue zu Pferd geſeſſen, 
oder wie er bei der großen Prozeſſion mit der erloſchenen Wachskerze an 
feine hohen Steifſtiefeln geklopft. Der pariſer Gemeinderath hat wirklich 
noch zu einem Feſt für den König von Baiern wieder 200,000 Fr. 
bewilligt; es iſt doch eine merkwürdige Stadt, dieſes Paris! aber aller⸗ 
dings wirihſchaftet man ſtets minder genau mit geborgtem Gelde und 
anderes kennt Paris ſchon lange nicht mehr. Oberſt Bertrand, wel⸗ 
cher Prinz Napoleon nach Deutſchland begleitet hatte, iſt am Sonn⸗ 
abend ſchon wieder hier eingetroffen und hat ſich gleich nach Fontainebleau 
begeben, 
gen“, wie die Freunde von Prinz Napoleon ſagen, die der Reiſe ihres 
Gönners fo gern einen diplomatiſchen Anſtrich geben möchten. Ro: 
miſche Menſchen das, die Reiſe eines Bonaparte nach Berlin iſt poli⸗ 
tiſch von folder Bedeutung, daß fie wahrhaftig nicht nöthig hat, ſich 


ganze Verſammlung hinreißenden Weiſe zu erwiedern. Die Deputa⸗ 
tion hatte die hohe Ehre, heute zur Hoſtafel gezogen zu werden. 
R u 8 1 a n d. 

St. Petersburg, 9. Mai. Der Erfolg der allhier ſtattge⸗ 
habten Zeichnungen auf die ruſſiſchen Eſſenbahnaktien iſt ein fo gün⸗ 
ſtiger geweſen, daß nicht nur die zur Vertheilung kommende Aktienzahl 
vollſtändig gedeckt worden, ſondern ſelbſt die Nothwendigkeit einer be⸗ 
deutenden Reduktion der gezeichneten Summen eingetreten iſt. Die 
Zeichner von 100 bis 800 Aktien können nur die Hälfte, die von 


die von mehr als 6000 Aktien nur ein Fünftel der gewünſchten Zahl 
erhalten. Promeſſen werden an der Börſe mit 3 pCt. Aufgeld ge⸗ 
kauft. Dabei iſt freilich nicht außer Acht zu laſſen, daß viele der 
Käufer Spekulanten ſind, welche es nicht ſowohl auf eine bleibende 
Anlage ihrer Kapitalien, als auf den Verdienſt des Agio's abgeſehen 
haben. — Eine Maßregel, die ſehr viel von ſich reden macht, if die 
neuefte bedeutende Armee-Reduktion. Es ſollen die dritten 
Bataillone ſämmtlicher Infanterie-Regimenter aufgelöſt werden. Da: 
durch würde nicht nur der Staatsſchatz über 8 Mill. R. S. erſparen, 
ſondern auch das Land eine Menge Arbeitskräfte zurückerhalten, deren 
es für die produktiven Beſchäftigungen dringend bedarf. Der ſchla⸗ 
gendſte Beweis dafür, in wie hohem Grade die Armee die Mittel des 
Staates in Anſpruch nimmt, dürfte vielleicht in der Thatſache liegen, daß 
die Unterhaltung zweier Garde-Reiter-Regimenter dem Staate mehr Auf⸗ 
wand verurſacht, als die ſämmtlichen Bedürfniſſe des auswärtigen Mi⸗ 
niſteriums einſchließlich der Ausgaben für alle Geſandtſchaften und die 
zahlreichen Konſular⸗Agenten. 3 (Dresd. J.) 
Frankreich. 

Paris, 17. Mai Nach allem, was man über die Inſtruktionen 
hört, welche dem Baron Gros ertheilt worden find, ſcheint es, daß 
die franzöſiſche Regierung entſchloſſen iſt, zunächſt alle friedlichen Mittel 
zu erſchöpfen, ehe ſie zu Feindſellgkeiten übergeht. Bekanntlich will 
man hier zwei Dinge erreichen: zunächſt Genugthuung für die Hin⸗ 
richtung des Biſchofs Chapdelaine, ſodann die Erweiterung der 
den franzöſiſchen Kaufleuten eingeräumten Rechte. Was 
den erſten Punkt anbelangt, ſo unterlag es keinem Zweifel, daß die 
chineſiſche Regierung, Angeſichts der ſchwimmenden Batterien, nicht an⸗ 
fiehen wird, Frankreich zufriedenzuſtellen, um fo weniger, als es ſich 
dabei nur um die Köpfe einiger Mandarinen handelt; eine Kleinigkeit, 
um die man in China nicht viel Aufhebens zu machen gewohnt iſt. 
Es bleibt der zweite Punkt. Hierbei will Frankreich ſich auf den Ver⸗ 
trag von 1844 berufen, welcher ausdrücklich beſtimmt, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung nach 12 Jahren berechtigt fein ſoll, über etwaige 
Abänderungen des Vertrags Unterhandlungen zu eröffnen. Dieſe 12 
Jahre ſind abgelaufen und Frankreich will jetzt von ſeinem Rechte 
Gebrauch machen. In dieſem Punkte nun beginnt auch die gemein⸗ 
ſchaftliche Aktion der beiden Weſimächte und hierin ſollen die Inſtruk⸗ 
tionen der beiderſeitigen Bevollmächtigten übereinſtimmen: beide ſollen 
die Pena von Geſandten in Peking, ſo wie die Oeffnung einer 
größeren Anzahl von Häfen für den europäiſchen Handel verlangen. 
Ob die Uebereinſtimmung beider Kabinete in Beziehung auf die even⸗ 
tuell zu ergreifenden Gewaltmaßregeln ebenſo vollſtändig iſt, darüber 
ſchwebt bis jetzt ein gewiſſes Dunkel. Indeſſen iſt das ſehr wahrſchein⸗ 
lich; da die Weſtmächte über den Zweck einig ſind und da nicht anzu⸗ 
nehmen iſt, daß die chineſiſche Regierung Frankreich anders anworten 
werde als England, fo werden die Inſtruktionen jedenfalls auch den 
Fall vorgeſehen haben, wo etwa die Kanonen ſprechen müßten; nichts 
würde den Erfolg mehr kompromittiren, als eine ſichtbare Uneinigkeit 
in den militäriſchen Operationen. a g 

Prinz Napoleon wird nicht vor Dinstag oder Mittwoch zurück⸗ 
erwartet; der Prinz wird ſomit mit dem Großfürſten Konſtantin nicht 
mehr zusammentreffen. Die urſprünglich beſchloſſene Reiſe nach Man⸗ 
cheſter iſt nicht aufgegeben; dieſelbe ſoll indeſſen einen rein privativen 
Charakter behalten. (N. 3.) 

Paris, 17. Mai. [Der Großfürſt und König Mar. — Ge: 
rüchte.] Der Großfürſt von Rußland hat die Aufmerkſamkeit der Pariſer 
während ſeines ſo langen Aufenthalts gefeſſelt; vor ihm iſt das keinem 
Fürſten gelungen, und es wird nach ihm auch nicht vielen gelingen. 
Großfürſt Konſtantin hat noch einen Abſchiedsbeſuch vom Kaiſer em⸗ 
pfangen, der von Fontainebleau hereinkam, um von dem alten Freund 
feiner Familie, Senateur Vieillard, der im Sterben liegt, Abſchied 
zu nehmen. Demnach hat die zweite Hetzjagd in Fontainebleau ganz 
ohne den Jagdherrn ſtattgefunden; vielleicht aber haben fie den Hirſch 
dieſesmal bekommen und die Meute überhaupt beſſer angelegt; ich weiß 
es nicht, wenn ich recht gehört habe, verläßt der Großfürſt von Ruß⸗ 
land Paris morgen für immer; er wird noch einige Häfen ſehen, dann 
über England, Holland, Belgien, Hannover und Berlin im kommen⸗ 
den Monat nach St. Petersburg zurückkehren. Die „aufgehende Sonne“ 
iſt nun der König von Baiern. Sie haben keine Vorſtellung da⸗ 


chien mich erkannt zu haben, denn er näherte ſich mir und reichte mir 
(en ausgeſtreckte Hand. \ 
„Armer F.!“ dachte ich im Stillen. „Auch Du biſt den finftern 
Mächten verfallen.“ 4 
Meine Bemerkung mußte ihm nicht entgangen fein, denn er ſah 
mich mit dem mißtrauiſchen, forſchenden Blicke an, den man meiſt dei 
Wahnſinnigen anzutreffen pflegt. 
„Mein Gott!“ rief er mir zu, „wie kommen Sie denn hierher? — 
Ich babe Sie früher doch nie bemerkt.“ 
er DI da ich erſt feit heute hier bin.“ 
N obgleich ie gehe. O! ich bedauere Sie von ganzem 
a 4 fache zin nen vortrefflich aufgehoben 
; f rzt, den ich kenne, ir 
Sie ohne Zweifel wieder herſtellen. Ich 3 7 2 a vollfän 
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wöhnlichen ſabpriſchen und doch wieder fo gum 
der einen Ueberraſchung, f ba 
IR Die faut Dir einen baku Mar de neuen etz. 

di N wirkten dur bungen un ohne 
wir durch Mülder en Irrenärzte wit en 
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macht jetzt einem Kabinet Platz, in welchem Zulffkar Paſcha 
gtiechiſcher Renegat, als Präſtdent des großen Rathes, Haffan- 
bisher Direktor im Minifterium des Innern, als Chef dieſes Depe 
tements, Abdallah Paſcha als Finanz⸗Miniſter und Hadil Paſcha als 
Kriegs⸗Miniſter fungiren ſoll. — Es hertſcht augenblicklich ein ſolcher 
Getreidemangel in ganz Egypten, daß die Preſſe hier eine ganz 
enorme Höhe erreicht haben. Man bezahlt den Ardeb (3 Scheffel) 
Weizen wit 24 Pfd. Sterling. Es iſt der Regierung vorgeſchlagen 
worden, auf Dampfſchiffen Getreide aus Malta kommen zu laſſen; 


2 5 


bevorſtehenden Ernte — dieſelbe kann ſpäteſtens in 4 Wochen begin⸗ 
nen — zu überwinden. — Der Geſundheits⸗Zuſtand der Bevölkerung 
iſt durchaus befriedigend. 

A ſfien. 

Seit dem 16. Mai ift in Paris die amtliche Beflätigung von den 
am 14. April erfolgten Ratifizirung des engliſch⸗perſiſchen 
Friedensvertrages durch den Schah eingetroffen; doch obwohl ſelbſt 
der „Moniteur“ geſprochen, giebt der „Nord“ ſich nicht gefangen: „Die 
beſtimmte Verſicherung der Depeſche des „Moniteur Univerſel“ hat das 
Vertrauen zu unſerem Korreſpondenten nich zerftört! ruft das ruſ⸗ 


„um dem Kaiſer Depeſchen von ſeinem Vetter zu überbrin⸗ 


noch mit einem diplomatiſchen Mäntelchen aufzuputzen. Die Heiraths⸗ 


ſetzte Prinzen⸗Miniſterium hat keinen langen Beſtand gehabt und 


projekte, welche man ebenfalls mit der Reiſe des Prinzen Napoleon 
in Verbindung gebracht bat, werden in den Kreiſen des Palais Royal 
als ganz ungenau bezeichnet. (N. Pr. 3.) 


reich eingeſchmuggelt haben ſollen, haben in den höhern diplomatischen 


gen. Vierzehn Meiſter, welche den Geſellentarif annahmen, erhielten 
gute Arbeiter; die Werkſtätten der andern großen Arber 33 15 


Schon die Alten ſuchten den Wahnſinn | 


S ch wee 13 : 

Bern, 16. Mai. In der Stadt geht das Gerücht, der Gerichts⸗ 
präſident v. Schwarzenburg fei von einem Manne, gegen den er einen 
ungünſtigen Entſcheid gefällt, erſchoſſen worden. Gund.) 

Die Agitationen der Klubs in Lachaux⸗de⸗Fonds, die meiſt aus 
Flüchtlingen beſtehen, eine Arbeiterbewegung in ſozialiſt. Richtung zu 
organiſtren ſuchen, mit den franzoͤſiſchen — in England in 
genauer Verbindung ſtehen, und revolutionäre Flugſchriften nach Frank⸗ 


Kreiſen in Paris die Mißſtimmung gegen die Schweiz e ge⸗ 
ſteigert. rkf. J. 
x Wie man uns fagt, hat eine Anzahl Schub: 


Zürich, 15. Mai. 5 
machergeſellen ihre Päſſe verlangt, und werden noch mehre ihnen fol⸗ 


verlaſſen. 5 (N. 
Italien. 

Neapel. Der „Courrier de Paris“ bringt ein Schriftſtück über 
die neapolitaniſchen Verhältniſſe, das ſeiner Verſicherung zufolge von 
einem Manne verfaßt iſt, der früher ſehr hohe politiſche Poſten bekleidet 
hat. Wir theilen daraus Folgendes mit: Der König iſt allein, überall 
allein, in allen Dingen allein; das iſt ſein Unglück, ſein Unrecht, aber 
auch ſein Verdienſt. Man hat von Abdankung geſprochen; hier in 
Neapel zuckt Jedermann über ein ſolches Gerücht die Achſel, 
davon ſprechen hört, und der König mehr, als alle die Anderen. 
Sohn, 15 Jahre alt, ſoll von Natur ſchwach begabt ſein, aber gute 
Lehrer gehabt und ziemlich viel gelernt haben. Er hat bisweilen ein 
Examen zu beſtehen, dem die Königin und der König beiwohnen. 
Letzterer iſt keinesweges, wie ihm zuweilen nachgeſagt wird, unwiſſend, 
er iſt vielmehr ſehr gebildet und unterrichtet, wie denn ja auch die 
Organiſation der Armee einzig und allein ſein Werk iſt. Er will 
nicht, daß ſein Sohn irgend welche Wichtigkeit bekomme, jedoch auch 
nicht, daß er als Ignorant auf den Thron ſteige .. Neapel iſt 
das unredlichſte Land der Welt; Fälſchungen ſind ganz gewöhnlich; 
Beſtechung in der Staatsverwaltung wird ganz offen betrieben; Dieb⸗ 
ſtahl wird von den Großen wie von dem letzten Lazzaroni begangen; 
von den Lazzaroni's mit größter Unverſchämtheit und in völliger Straf⸗ 
loſigkeit, in Kirchen ſo gut wie auf der Straße, und dabel ſchrecken 
die Diebe vor einem Morde nicht zurück; nach Sonnenuntergang gehen 
die Eiſenbahnen nicht mehr, und die Fuhrwerke wagen ſich nicht hinaus. 
Sogar vor den Thoren Neapels hauſt eine Diebesbande, welche jeden 
Frachtwagen brandſchatzt. Dieſe Thatſachen ſetzen in Neapel Nie⸗ 
manden in Erſtaunen; man weiß, daß eine vortrefflich organıfirte Po⸗ 
lizei exiſtirt, aber nur, um eine politiſche Ueberwachung auszuüben. 
In allem Uebrigen läßt ſie das Volk gewähren. Das iſt einfach 
Taktik; der Bürger iſt der Regierung abgeneigt, alſo muß man ihn 
überwachen und einſchüchtern; der Lazzaroni iſt Royalift, alſo muß man 
ihm auf Koſten der Bürger alle Freiheit laſſen. Daber iſt auch die 
Furcht vor den Lazzaroni in Neapel das Gefühl, welches am meiſten 
in's Auge fällt; man erinnert ſich nur zu ſehr der Jahre 1799 und 
1848. 


N. 
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P. C. Alexandria, 4. Mal. Der Vicekönig hält ſich noch 
immer fern vom Size der Verwaltung in feinem Wäſtenſchloſſe 
Mariut auf. Inzwiſchen leitet er von dort aus die Fäden der Regie⸗ 
rung mit feſter Hand und zeigt feine Wachſamkeit durch plößliche 
Umgeftaltung des hohen Verwaltungs⸗Perſonals. Das jüngſt einge: 


Er reichte mir die Hand mit ſeiner alten Herzlichkeit hin, ſo daß 
ich nicht böfe fein konnte, ſelbſt wenn ich es gewollt hätte. Hierauf 
wandte er ſich zu F., den ſcherzbaften Ton zum Ernſt umſtimmend. 

„Sie find geneſen und ich kann Sie ſchon morgen entlaſſen.“ 

„Tauſend Dank für dieſe Nachricht!“ rief der Glückliche mit ſtrah⸗ 


lenden Blicken. ; 

„Es handelt ſich nur darum, Sie vor der Möglichkeit eines Rück⸗ 
falls zu bewahren. Wenn Sie noch einige Wochen bei uns bleiben 
wollen, fo bürge ich für Ihre fernere Lebengzeit.“ 

„So werde ich bleiden,“ ſagte F., indem Thränen ſeinen Augen 
entſtürzten. „Ich batte mich allerdings darauf gefreut, meine gute 
Frau und meine Kinder in einigen Tagen wiederzuſehen; aber Ihr 
Ausſpruch allein iſt für mich entſcheidend.“ 

„So iſt es Recht,“ erwiederte der Doktor; „aber Ihre Frau und 
Ihre Kinder ſollen Sie deshalb doch ſehen. Sie ſind hier, um Sie 
abzuholen. Nach dieſer Probe iſt kein Rückfall mehr zu befürchten. 
Morgen reiſen Sie mit Gott.“ 

In demſelben Augenblicke öffnete Äh der herumſtehende Kreis, und 
eine Dame mit zwei blühenden Kindern umarmte den überraſchten F., 
der nicht wußte, wie ihm geſchah. Sein Auge füllte 
und auch der Blick des Direklors, der an ſolche Scenen gewöhnt war, 
Ane feucht, au der jüngſte Knabe von vier Jahren F. mit kindlicher 

mme zurief: # J 1 = 

„Papa! Du darſſt nicht weinen; ich will ja artig fein,“ 

Die übrigen Geiſteskranken nahmen mehr oder minder an dem fro⸗ 
hen Greignifie diefer Familie Antheil; auf Alle schien der günſtige Fall 
einen wohlthaͤtigen Eindruck gemacht zu haben; fie dachten wohl dabei 
an die eigene Genefung und an die baldige Vereinigung mit den Ih⸗ 
rigen, obgleich auch nicht ein Einziger von ihnen den Wunſch aus⸗ 
brach, vor der Zeit die Anſtalt zu verlaſſen. — Mit neuer ‚Luft kebr⸗ 
ten die Meiſten zu ihrem Vergnügen zurück und der Ball batte nach 
dieſer angenehmen Unterbrechung ſeinen ungeſtörten Fortgang. die 
ich genoß jetzt mit anderen Gefühlen das außerordentliche Schaaſpiel, 
welches mir hier geboten wurde. Nicht die geringſie Störung trübte 
das in ſeiner Art ſeltene Feſt. Der Geiſt des Direktors übte einen 
unſſchtbaren, me Be: 1 auf dae e, fie. ſahen 
in Gedanken nur auf ihn und 15 nur das eine Streben, feine Zus 
friedenheit zu erlangen. So herrſchte er mit einer Allgewalt, wie fie 


ſich mit Thränen, 


ſiſche Organ auch heute noch aus und meint, die Ausſtellungen, die 
der Schah zu machen habe, würden jetzt wohl nicht in den Text des 
Vertrages aufgenommen, ſondern als Zuſatz⸗Artikel behandelt werden; 
doch daß der Friede jetzt geſichert, giebt auch der „Nord“ jetzt zu, und 
dies iſt die Hauptſache. — In Marſeille vom 17. Mai ſind Nach⸗ 
richten vom perſiſchen Meerbuſen eingetroffen, die Näheres über die 


Expedition nach Ahwas bringen. Drei engliſche Dampfer fuhren 900 
Einnahme von Mohammerah den Fluß Kuran (derſelbe heißt au 

Karun, doch nicht Harun, wie die „Independanee beige” ſchreibt) hin⸗ 
auf und entdeckten ein perſiſches Heer von 10,000 Mann, das an den 
Ufern des Fluſſes lagerte. Nachdem daſſelbe alsbald durch das Feuer 
der engliſchen Kanonenboote zerſprengt worden, gingen die Engländer 
ans Land, nahmen Ahwas (die „Independance“ ſchreibt auch dieſen 
Namen unrichtig, Aſhevaz) und bemächtigten ſich der Waffen⸗ und 
Munitions⸗Niederlagen, die ſie mit den Arabern theilten, welche die 
Perſer zu beläftigen fortfahren ſollten. 
ihrem Zuge zurückgekehrt waren, fanden fie in Mohammerah die Mel⸗ 


dung vom Friedensſchluſſe, worauf fofort die Feindseligkeiten eingeſtellt 


wurden. Am 6. waren ſämmtliche Operationen engliſcherſeits abge⸗ 
brochen. Mit der levantiniſchen Poſt traf in Marfeille am 17, Mai 
auch aus Beirut, jedoch ohne Angabe des Datums, die Nachricht ein, 
daß der Sohn des frühern Emir Beſchir daſelbſt geſtorben und, wie 
behauptet werde, vergiftet worden ſei. Die aufſtändiſchen Beduinen in 
der Umgegend von Damaskus wurden durch türkiſche Truppen zu 
Paaren getrieben und die Ruhe hergeſtellt, nachdem in mehreren Ge⸗ 
fechten 180 der Aufrübrer von den Türken getödtet worden waren. 
— Das franzöſiſche Admiralſchiff, welches die Flagge des Admirals 
Boue Willaumez führt, hat den Dampfer Arcadia, der an 1000 auf 
der Pilgerfahrt nach Jeruſalem begriffene Paſſagiere an Bord hatte, 
vor Schiffbruch gerettet und ſich von neuem mit Ruhm bedeckt. 

In Jaffa ſind am Oſter⸗Feiertage Unordnungen vorgekommen. 
Einige fanatiſche Einwohner ließen es ſich nämlich beifallen, die 
Flaggen, welche die Conſular⸗Agenten von Oeſterreich und iR 
aufgehißt hatten, zu zerreißen und die Stangen zu zerſchlagen. In 
Jeruſalem hingegen wurde das Oſterfeſt von allen Gläubigen mit der 
größten Ordnung begangen. Auf der Straße von Jaffa bis Jeruſa⸗ 
lem iſt ein ungewöhnlich großer Pilgerverkehr. Auf der Rhede von 
Jaffa lagen 13 Dampfer, welche vom 12. bis zum 24. April ein⸗ 
trafen und zwar 6 engliſche, 1 franzöſiſcher, 3 türkiſche und 3 öſter⸗ 
reichiſche des Lloyd. } 

Amerika. 


New⸗Nork, 7. Mai. [Uebergriffe der Mormonen.] 
Der Konflikt zwiſchen den Mormonen am großen Salzſee und der 
Vereinigten⸗Staaten⸗Regierung, auf welchen ein Sendſchreiben des 
Richters Drummond an den amerikaniſchen Staatsanwalt ein. volle: 
Licht wirft, dürfte zu einer endlichen Löſung der Frage führen, wie 
weit die Duldung einer ſolchen Sekte im Schoße der modernen Ge⸗ 
fittung gehen kann. Drummond, von der Regierung in Walhin ton 
zum Präſidenten des Obergerichts im Mormonen-Diftrifte Utah einge⸗ 
ſetzt, ) fand ſich faktiſch außer Stand geſetzt, feine Pflicht zu erfüllen, 
fo daß er feine Entlaſſung einreichte. Wie Drummond im fein 
Sendſchreiben erklärt, iſt ein unabhängiges Geſchwornengericht in ita 
rein unmöglich. Der zeligiöfe Gouverneur übt, Fraft jeiner „göttlichen 
Eingebung“, eine unbedingte Gewalt über alle „Gläubigen“, und 
zwingt die Geſchwornenbank, je nach feinem Gutdünken, ſchuldig⸗ oder 
freiſprechende Artheile zu fällen. Kapitän Kuniſon ſei anf ef 


Bereini 


| 
aſcha als? 


doch ſcheint fie nicht darauf einzugehn und hofft die Noth bis zur 


. 


Als die Engländer am 4. von 


) Utah Hat zu wenig Einwohner, um ſchon einen felbftftändigen Stagt z 
— 


bilden, und iſt deshalb der Oberleitung der 
rung untergeben. D. R. 


kein Fürſt auf dieſer Welt befigt, lediglich durch feinen Geiſt und feine 
Liebe, die er zu der leidenden Menſchheit trug und in ihr hervorzuru⸗ 
fen wußte; denn nur die Liebe weckt Gegenliebe; ſie vollbringt die 
größten Wunder und vermag noch mehr wie der Glaube Berge zu 


verſetzen und ſelbſt die armen Geiſteskranken in vernünftige Weſen um 


zuſchaffen. 


Breslau, 20. Mai. [Theater.] Die Hoffnung, Fräulein 
Johanna Wagner auf unſerer Bühne wieder begrüßen zu können, 
ſcheint aufgegeben werden zu müſſen. Eine andauernde Indispofiion 
der verehrten Künſtlerin verhindert fie, innerhalb der für das Gaſtſpiel 
anberaumten Zeit hier einzulreffen; indeß hoͤren wir, daß ſeitens der 
Direktion Anſſalten getroffen worden find, eine Remplagantin zu ge⸗ 
winnen, deren Ruf allerdings fo olelverſprechend if, daß die Vöraus⸗ 
ſetzung: das Publikum werde mit dem Erſaße zufrieden fein — wohl 
nicht trügen dürfte. 


[Vidoeg, der Chef der parifer Polizei.] Ein in feiner Art 
ſebr derühmter Mann, Herr Vidocg, ist — wie bereits gemeldet — 
im 78. Lebensjahre zu Paris geſtorben. Herr Vidocg erzählte die 
Haupterzeugniſſe ſeines Lebens in feinen Memoiren, welche er 1828— 
1829 veroͤffentlichte, und deren beide erſte Bände von H. Maurice, die 
beiden letzten von EHeritier geſchrieben wurden; Vidocg veröffentlichte 
auch die „Vrais Mysteres de Paris“. Vidocg war lange Zeit f 
der pariſer Sicherheits + Polizei, und in fleter Oppofition mit dem fas 
moſen Lacour, genannt Coco⸗Lacour. — Er war es noch zu der Zeit, 
als der Medaillen Diebſtabl der königlichen Bibliothek verübt wurde: 
Bei dieſer Gelegenheit mußte Vidocg das Leid erfahren, daß der ver⸗ 
baßte Lacour es war, der die Thäter ertappte. Herr Gisquet hatte 
Lacour ruſen laſſen, und beauftragte ihn, die Diebe aufzusuchen. 
Lacour ſchlug es aus. „Sie haben“, fagte er, „Ihren Chef der 
Sicherheits⸗Polnei. Ihren Vidocg, er mag die Diebe ſinden.“ Aber 
Herr Gröqust beſtand darauf, und Lacour willigte ein. Einige Tage 
darauf kam Lacour, der unterdeſſen „die Sache“ ſiudirt hatte, wieder 
zu Gisquet. — „Nur drei Männer“, lautete fein Ausspruch, können 
dieſen Diebſtahl begangen haben: Frouſſard und ., (die beiden ans 
deren Namen ſind uns entfallen). — „Warum?“ fragte Herr Gisquet. 
„Weil man, um Medaillen zu ſtehlen, ihren Werth kennen muß, fo 
ich die Diebe nur unter etwa fünfzehn Perſonen zu ſuchen habe; 


daß 


—— 


Doung vergiften und den Territorial⸗Sekretär todtſchlagen. 


kfleinſten Tropfen Regen berabzuſenden. Heute erhalten wir aus Dres, 


5 nöthigen Erläuterungen gaben. 


verbreitet. Das dortige amtliche Journal ſchreibt nämlich unterm 


der Mormonen durch die Indianer ermordet worden; den früheren 
Oberrichter ließ der von den Mormonen als Prophet verehrte Brigham 
Endlich 
haben die Mormonen alle Archive des Obergerichts zerflört. Keine 
Mormonen⸗Jury werde den Thäter ſchuldig ſprechen; fie haben nur 
dem Gebot ihres geistlichen Oberhaupts gehorcht. Eine ſolche Genoſ⸗ 
ſenſchaft verdiene nicht den Namen einer religiöfen Sekte; fie bean⸗ 
ſpruche nicht Gewiſſensfreiheit, ſondern zügelloſe Unabhängigkeit von 
allen bürgerlichen Geſetzen. Ohne Zweifel werde die jetzt nothwendig 
gewordene Unterdrückung der Auflehnung Utahs gegen die Vereinigten 
Staaten heilſame Folgen auch für Europa haben. Aus England (wie 
aus andern Staaten Nordeuropas) geht von Zeit zu Zeit ein braver, 
ſchwachköpfiger oder unwiſſender Menſchen nach Utah, und einmal in 
die Falle gelockt, nutzt es ihnen wenig, daß der Anblick des ſozialen 
Gräuel des Landes ihnen die Augen offnet. Die Gewaltherrſchaft 
des Gouverneurs verſperrt ihnen auf ewig die Rückkehr. 

— . —— 


* 2 * 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 20. Mai. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen beſuchte bei der geſtern Nachmittag, in Be⸗ 
leitung einer größeren Geſellſchaft, unternommenen Spazierfahrt nach 
Srebrip die dortige Hedwigs⸗Kapelle, gerubte in dem nahen Buch⸗ 
wald das Souper einzunehmen und kehrte um 9 Uhr hierher zurück. 
Heute Morgen 6 Uhr ritt Se. königl. Hoheit, begleitet von dem Ad⸗ 
jutanten, General⸗Major von Moltke, abermals nach Märzdorf bei 
Ohlau, um der Parade des 4. Huſaren⸗Regiments vor Sr. Excellenz 
dem kommandirenden General von Lindheim beizuwohnen, und 
traf mit Sr. Excellenz noch im Laufe des Vormittags wieder in 
Breslau ein. — Um 6 Uhr erſchien der Prinz in der Induſtrie⸗ 
Halle, woſelbſt ibn der Geheime Ober- Bergrath Stein: 
beck, Graf Hoverden und Bauratb Studt empfingen und d ie 
Se. königl. Hoheit intereſſirte ſich be⸗ 
ſonders für die ſchon enthüllten Gegenſtände, die ſeit geſtern einge: 
ſendet worden waren, und verweilte bis gegen 7 Uhr. Mit dem 
heute Abend von hier abgebenden Schnellzuge reiſte Se. königl. Hoheit 
in Begleitung Höchſtſeines Adjutanten, Generals v. Moltke, nach 
Berlin ab und wird, ſicherem Vernehmen nach, künftigen Montag 


hierher zurückkehren. 
S8 Breslau, 20. Mai, Der Beſuch der diesjährigen breslauer 
Kunſt⸗Ausſtellung war bisher ſchon ſehr lebhaft, und verſpricht 
auch ferner die erfreulichſten Reſultate, da fortwährend von befreunde⸗ 
ten Kunſtvereinen neue Sendungen hier eintreffen, welche demnächſt zur 
Aufſtellung kommen ſollen. Wie wir hören, ſoll die erſte über 300 
Gemälde umfaſſende Abtheilung, ſchon in der bevorſtehenden Pfingſt⸗ 
woche geſchloſſen werden, um der ebenfalls mehr als 300 Nummern 
ſtarken zweiten Abtheilung Platz zu machen. Wer alſo die gegenwär⸗ 
tige, durch manche Meiſterwerke ausgezeichnete Gemälde⸗Sammlung 
noch ſehen will, verſäume nicht, die Ausſtellungsräume in den nächſten 
Tagen zu beſuchen. 


Breslau, 20. Mai. [Meteorologiſches.] Während der 
letzten drei Tage bemerkt man am weſtlichen Horizont grau⸗braune 
Dunſtmaſſen, die ſich zuweilen in Form von Gewitterwolken aufthürmten, 
zuweilen auch über den ganzen Horizont ausbreiteten, fo daß die Son- 
nenſtrahlen eine röthlich⸗braune Farbe annahmen. Dieſe Dunſtmaſſen, 
die von den Meiſten für in der Bildung begriffene Gewitterwolken 
ehalten wurden, zogen meiſt von Norden nach Süden, ohne irgend ein 
eichen elektriſcher Thätigkeit bemerken zu laſſen und ohne auch nur den 


den eine Nachricht, die über dieſe Erſcheinung vielleicht einiges Licht 


— ———— 


und ſtarken Hoͤhenrauch; die Atmoſphäre iſt mit einem unange⸗ 
nehmen, brenzlichen Geruch erfüllt, wie in Gegenden, wo Torf oder 
Braunkohlen gebrannt werden (Homburg, Teplitz), gegen welchen ſelbſt 
der aromatiſche Hollunderduft unſrer Syringa⸗Büſche zurücktritt; vor⸗ 


19. Mai: „Seit drei Tagen haben wir oft ſtundenlang dichte Nebel 
herrſchend iſt ziemlich ſtarker Nordweſtwind.“ 


rr farbigen Kugeln, ein Adler inmitten von 2 Blumenvaſen, 
welche 


die des Malakoff. 
dieſes Serſpiel ansgefdbrt wurde; in der Mitte eine Dekoration, den 
Malle darſtellend, rechts und I e 
koff en. wurden von dieſen nach dem im tiefſten Dunkel 
Malakoff geſchleudert; da blitzte es in ihm, und es entſtiegen ihm 


die Schränke aufgebrochen wurden, und die außerordentliche Eleganz 
der zurückgelaſſenen Werkzeuge iſt mir ein ſicheres Zeichen, daß Frouſ⸗ 
ſard der oder einer der Verbrecher iſt.“ „Suchen Sie,“ ſagte Gisquet. 
— Das Suchen war nicht ſchwer, aber das Finden nicht leicht. 
Frouſſard, der ſchon mehr als zwanzigmal zu den Galeeren verurtheilt 
war, wußte ſich der Gerechtigkeit ſtets zu entziehen. Eines Tages blieb 
Lacour auf dem Pont de la Tournelle ſtehen. Vor ſich ſah er zwei 
ebenſo elegant als geihmadooll, aber durchaus nicht auffallend geklei⸗ 
dete Herren gehen. Er ſah ihr Geſicht nicht, ſagte aber zu ſich ſelbſt: 
„Das find zwei Ketten ⸗ Gefährten.“ Trotz der Eleganz hatte er ein, 
für jeden Anderen unbemerkbares Nachziehen des Beines erkannt, wel: 
ches die Züchtlinge ſich durch das Schleppen der Kette angewöhnen. 


Der Eine zog das rechte, der Andere das linke Bein nach. Lacour 


bolt ſie ein, und erkennt in einem von Beiden, trotz der geſchickten 


Verkleidung, den Freund Frouſſard. Er läuft zum nächſigelegenen 
Wachpoſten, und bittet den kommandirenden Offizier, die beiden vor⸗ 
überkommenden Herren arretiren zu laſſen. „Der Eine“, fagt er, „if 
Frouſſard, und ich bin überzeugt, daß er den Diebſtahl in der Biblio⸗ 
thek begangen.“ Der Offizier aber weigert fi deſſen, wenn Lacour 
nicht einen Befehl, ein Zeichen, eine Schärpe vorzuweiſen vermag. 
Lacour war außer ſich; er hatte nichts, um ſich auszuweiſen, die 
‚Diebe werden ibm entgehen. Da ſieht er auf dem Quai einen Frie⸗ 
d end-Offigier. Er läuft zu ihm, und erzäblt, was ihm begegnete. — 
„Ich ſchwöre Ihnen“, ſagt er, „daß Gisquet mich beauftragte, die 
Dilde zu ſuchen ., verlaſſen Sie ſich auf mich!“ — Der Friedens: 
Offizier läßt ſich bereden, und erſucht den Offizier, dem Begehren La⸗ 
cours Folge zu geben. „Einen Augenblick,“ ſagte Lacour, „empfehlen 
Sie Ihren Soldaten, ſich raſch auf Frouſſard zu werfen, ſonſt wird er 
ſein Meſſer ziehen und Unheil anſtellen.“ Dies wollte Frouſſard in der 
That thun, aber die Leute kamen ihm zuvor. „Bei einer ſolchen Ver⸗ 
kleidung arretirt zu werden,“ rief er, „da muß Lacour dahinterſtecken. 

dachte es wohl,“ he er bei, als er denſelben in der Wache ſah. 

Bald nach dieſem Erfolge feines Nebenbuhlers trat Vidocg von 
ſeiner Stelle ab. 


[Bidocgs letzte Expedition.] Ein reicher Kaufmann, fo erzählt 
man ſich in Paris, ſuchte Vidocg auf, und vertraute ihm, daß er in 
ſe iner Kaſſe ein Deſtzit von 150,000 Francs entdeckt hade. Bidocg 


Ich 


— 


dieſe Zahl aber reduzirt ſich noch durch die Geſchicklichkeit, mit welcher 


uf rigen Jahres wieder um ein Bedeutendes überſtei 
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hunderte von Kugeln, erleuchteten den Platz, und ſo folgten ſich in kurzer 
Zeit die Feuerwerksſtücke bunt durcheinander. Den Schluß zeigte eine ben⸗ 
aliſche Flamme an, bei deren klarem Lichte die Zuſchauer in den ſchoͤnen 
Gchleßwerder arten zurückgingen, in welchem noch die Reſſourcen⸗Kapelle 
des Hrn. Bilſe melodiſche en aufführte. 


Breslau, 15. Mai. Geſtern feierte das hieſige Diakoniſſen⸗Kran⸗ 
kenhaus Bethanien ſein ſiebenjähriges Beſtehen durch ein Gebet des 
Konſiſtorialrathes Gaupp und Predigt des Konſiſtorialrathes Wachler. 
Daſſelbe zählt gegenwärtig 13 Diakoniſſen und 8 Probeſchweſtern, und 
hat mit Einſchluß ſeiner drei Filiale zu Ohlau, Reichenbach und Bunz⸗ 
lau bereits nahe an 6000 Kranke verpflegt. Ein viertes Filiale iſt vor 
wenigen Tagen zu Siegroth bei Nimptſch eingeweiht worden, das fein 
Erſtehen vorzugsweiſe dem Zuſammenwirken des Kreislandraths von 
Goldfus, des Ortsgeiſtlichen Becker und des (katholiſchen) Grundherrn, 
Grafen von Strachwitz, verdankt. Auch hier kommt der St. Johan⸗ 
niter⸗Orden ſowobl bei der erſten Einrichtung, als durch fortlaufenden 
Zuſchuß thatkräftig zu Hilfe. (N. P. 3.) 


Slum Beſten der Allgem. Landesſtiftung als National⸗ 
Dank! hat der Hofbuchhändler H. Hollſtein in Berlin, ein neues Gedenk⸗ 
blatt zur Feier der Vermählung Seiner königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen und Ihrer königl. Hoheit 1 Prin⸗ 
zeſſin Victoria von England herausgegeben und ſind deshalb den Spe⸗ 
zial⸗Organen des breslauer Stadtbezirks. Kommiſſariats der Allgemeinen 
Landesſeiftung Subſkriptionsliſten übergeben worden, um in ihren verſchiede⸗ 
nen Bezirken Unterſchriften zu ſammeln. Der Preis für das ſauber gefer⸗ 
tigte, prachtvolle „Jubel⸗Gedenkblatt“ iſt nur auf einen Thaler geſtellt 
und iſt das ganze patriotiſche Unternehmen zum Beſten der Kaſſe zur Un⸗ 
terſtützung der Veteranen und invaliden Krieger des vaterländiſchen Heeres 
veranſtaltet. Welchen Beifall die ſchon früher von derſelben Hofbuchhand⸗ 
lung herausgegebenen Gedenkblätter zu demſelben Zweck geerntet, wird die 
Thatſache bekunden, daß dadurch für die Kaſſe des Nationaldanks, wie der 
Präſident des Kuratoriums der allgemeinen Landesſtiftung zu Berlin, Hr. 
v. Maliszewski bezeugt, bereits 1086 Thl. 10 Sgr. eingeliefert worden 
ſiud. Das hohe Feſt des preußiſchen Königshauſes, welches binnen Kurzem 
bevorſteht, iſt ein Feſt des Heeres, des Volkes, ein Feſt des Vaterlandes — 
und zu deſſen würdiger Feier iſt dieſes „Jubel⸗Gedenkblatt“ gefertigt. 
Möge es ein Eigenthum Aller werden und ſomit das durch ſeinen Zweck ge⸗ 
heiligte Unternehmen gefördert, der Tag der Freude aber auch zu gleicher 
Zeit durch ein Werk der Liebe verherrlicht werden. 


P. C. Für die Niederungen des linken Oderufers unterhalb Bres⸗ 
lau ſind bereits zwei Deichverbände gebildet: 1) für die Niederung von 
Breslau ab bis zur Mündung der Lohe: der breslau⸗koſeler Verband, 
und 2) für die große Niederung von der Mündung der Weiſtritz ab⸗ 
wärts bis Maltſch: der neumarkter Deichverband. Zwiſchen beiden 
Verbänden, von der Mündung der Lohe bis zur Mündung der Wei⸗ 
ftrig, liegt noch eine kleine Niederung, deren Deichverhältniſſe ebenfalls 
der Regulirung bedürfen. Die Niederung erſtreckt ſich von dem Dorfe 
Pilsnitz bis Herrnprotſch, % Meilen lang; fie enthält eine einzudeichende 
Fläche von 5308 Morgen und zerfällt in Betreff der Inundationsver⸗ 
hältniſſe, ſo wie rückſichtlich der erforderlichen Bauten in zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Abſchnitte. Da jedoch an der Erhaltung beſtimmter Dämme 
des vorderen Theiles der Niederung beide Niederungstheile ein gemein⸗ 
ſames Intereſſe haben, ſo wurde die Verbindung beider Abſchnitte zu 
einem Deichverbande erſtrebt. Natürlich war eine Sonderung der Bau⸗ 
koſten zu bewirken, weil die Anlagen des vorderen Theiles unverhält⸗ 
nißmäßig theurer werden und dieſe Anlagen für den hintern Theil 
wenig oder gar kein Intereſſe haben mußten. Ungeachtet des beträcht⸗ 
lichen Aufwandes, welchen die Bauten des vorderen Theiles verlangen, 
ſind die dadurch in Anſpruch Genommenen dennoch mit anerkennens⸗ 
werther Bereitwilligkeit auf die Bildung dieſes Deichverbandes einge⸗ 
gangen; ja ſie haben ſchon während der ſeit dem Jahre 1852 ſchwe⸗ 
benden Regulirungs⸗Verhandlungen den größten Theil der Deichbauten, 
für welche die vorſchriftsmäßige Genehmigung im Jahre 1852 erlangt 
worden war, zur Ausführung gebracht. Die definitive Feſtſtellung des 
pilsnitz⸗herrnvrotſcher Deichſtatuts ſelbſt aber war bisher noch durch 
mancherlei Vervollſtändigungen der techniſchen Ausarbeitungen, ſo wie 
durch Verhandlungen mit den Betheiligten aufgehalten worden. Ge: 
genwaͤrtig jedoch iſt auch dieſes Statut fo weit gefördert, daß es der 
allerhöchſten Vollziehung unterbreitet werden konnte. Dieſelbe iſt auch 
bereits erfolgt, und es ſteht die Publikation des Statuts demnächſt zu 
erwarten. 


Breslau, 20. Mai. Der ſchleſiſche Verein zur Heilung armer 
Augenkranker hatte in ſeiner letzten Sitzung die Freude, von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Stadtrath Pulvermacher, den Geh. Oberbergrath Herrn 
Kummer als neues Mitglied des Vorſtandes eingeführt zu ſehen. Derſelbe 
war ſchon bei der Gründung des Vereins Mitglied deſſelben, war aber we⸗ 
gen Ortsveränderung ausgeſchieden. Der Güwanzzuſtand des Vereins ergab 

ch als ein erfreulicher, obgleich es zur Erweiterung der Wirkſamkeit der 
Vereinswohlthaͤtigkeit ſehr zu wünſchen wäre, wenn ſich eine noch größere 
Betheiligung zeigen möchte. Indeß iſt die Errichtung eines löten Bettes 
beſchloſſen worden, welches dazu beſtimmt iſt, die Aufnahme ſolcher Kranker 
u ermöglichen, bei denen Gefahr im in N wäre. Der Vereinsarzt Dr. 
iol berichtet, daß ſeit 1. Januar bis 15. Mat 586 Kranke ambulatoriſch 
und 65 ſtabil behandelt worden find. Bei gleichmäßig fortfchreitender Bean: 
ſpruchung der ärztlichen Hilfe würde die Zahl der Kranken diejenige des vo⸗ 
gen. 


— 


1 Beruſtadt, 19. Mal. Unſerer Stadt wurde geſtern das bobe 
Glück zu Theil, Seine königliche Hoheit den Prinzen Friedrich Wil: 
helm auf Hoͤchſtſeiner Durchreiſe nach Namsſau in ihren Mauern be⸗ 
grüßen zu können. Schon bei der vor einigen Tagen zu uns gelangten 


Nachricht von dem Kommen des allgeliebten Prinzen waren Aller Her⸗ 
zen froh bewegt. Die freudig erregte Einwobnerſchaft wollte ihren Ge⸗ 
fühlen aber auch äußerlich Ausdruck geben und der Stadt ein feſtliches 
Kleid anlegen. Von den Thürmen wehten Fahnen in den preußiſchen 
Nationalfarben. Die Straßen, durch die der Weg führte, waren 
mit grünen Bäumen und Laubgewinden geſchmückt. Vor dem Gaſthofe 
zum blauen Hirſch, deſſen Eingang eine geſchmackvolle Blumenſtaffage 
zierte, hatten ſich zum Empfange des hohen Beſuches die königlichen 
und ſtädtiſchen Behoͤrden mit der Geiſtlichkeit, ſowie das Bürgerſchützen⸗ 
Corps zu beiden Seiten in Front aufgeſſellt. — Während die Muſik⸗ 
Kapelle deſſelben eine Feſtmelodie fpielte, langte Se. königliche Hoheit 
in Begleitung Hoͤchſtſeines Adjutanten Vormittags gegen 10 Uhr hier 
an. Höͤchſtderſelbe gerubte zunächſt die Meldung des vorher hier ein⸗ 
getroffenen Herrn Ober⸗Poſtdirektors Schulze aus Breslau entgegenzu⸗ 
nehmen, und darauf Hoͤchſtſich die Repräfentanten der beiderſeitigen Be⸗ 
hörten fowie die Geiſtlichkeit vorſtellen zu laſſen und herablaſſende Worte 
an ſie zu richten. — Nur zu bald waren die Minuten verſchwunden, 
die der allgeliebte Prinz weilte. Er ſchied, von einem donnernden Lebe“ 
boch begleitet. — Den Rückweg von Name lau nahm Se. koͤnigl. Hoh. 


wieder durch unſere Stadt, und gerubt 
leutſeligſte zu unterhalten. — e 


— — — 


-e- Namslau, 19. Mai. [Beſuch Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen.] a Nezjabrige 
namslauer Wettrennen wurde am 16. und 18. d. Mis. und zwar 
am 18. Mai, verbunden mit der Thierſchau, in döchſt folenner Weiſe 
abgehalten, da an dieſem Tage Se. königl. Hoheit der Prin Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen, in Folge einer Einladung von 24 Rit⸗ 
tergutöbefigern des namslauer = das ebengedachte Volksfeſt mit 
Höchſtſeiner Gegenwart beehrte. war daher ſeitens der Feſtordner des 
landwirthſchaftlichen und Renn⸗Vereins Alles aufgeboten worden, um 
dem erlauchten Gaſte einen glänzenden Empfang zu bereiten. 

Am Rennplage hatte man ein geſchmackvolles hohes Zelt von 40 
Fuß Durchmeſſer zur Aufnahme Sr. königl. Hoheit aufrichten und den 


ganzen Platz mit paſſenden Ehrenpforten, Tribünen, Zelten, Flaggen, 


Fahnen und Tannen⸗Bäumen umgeben und verzieren laſſen. 
Aber auch die Bewohner der Stadt Namslau waren bemüht ge⸗ 
weſen, Se. köͤnigl. Hoheit auf das Würdigſte zu empfangen und dadurch 


ihre treue Anhänglichkeit an unſer erhabenes Königshaus aufs Neue 
zu bethätigen. 


Denn kaum waren die hergerichteten Ehrenpforten, Feſtons und 


ſonſtigen Verzierungen der Thürme, Thore und Straßen in Angriff 
enommen worden, fo regten ſich taufend Hände, um die Häufer und 
Bürgerſteige durch Guirlanden, Fahnen, Flaggen, Bäume und Teppiche 
aufs herrlichſie auszuſchmücken, fo daß die Stadt nach vollendeter Ver⸗ 
zierung einen überaus prächtigen Anblick gewährte. 

Die Bewohner Namslau's hatten aber auch ſeit 66 Jahren des 
Glückes entbehrt, ein Mitglied des hohen Rönigapeufen in —— Mitte 
begrüßen zu können; daher ihre Freude und ihr rühmlicher Eifer bei 
Ausſchmückung ihrer Häuſer 2c. zum würdigen Empfange des allge: 
liebten Prinzen. 

Nachdem nun Se. königl. Hoheit geſtern Vorm. gegen 9% Uhr an 
der namslauer Kreisgrenze durch den koͤnigl. Kreislandrath, den Chef 
der namslauer Landwehr⸗Kompagnie und einige Mitglieder der Ritter: 


ſchaft begrüßt worden war, traf Höchſtderſelbe bald nach 10 Uhr in 


Namslau ein und wurde an einer Ehrenpforte vor der Stadt, von der 
biefigen Geiſtlichkeit, dem Magiftrate, den Stadtverordneten und Leh⸗ 
rern ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Se. Bönigi. Hoheit gerubte an mehrere d 

der leutſeligſten Wee Ban zu — r Rn 2 Stadt in 
Hoͤchſtſeine Zufriedenheit über die Empfangsfeierlichkeiten aubzufpre Ber 
worauf Höchſtderſelbe unter dem Geläute der Glocken der evangeliſchen 
Kirche und unter dem Hurrahrufe des ſehr zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blikums, die Stadt paſſirte, nach allen Seiten dieſe freudigſten Be⸗ 
grüßungen huldvoll erwidernd. Am Rennplatze waren an einer Ehren: 
pforte zunächſt die Scholzen des Kreiſes unter Anfübrung des Herrn 
Kreis⸗Sekretärs Kummer, ſo wie auch die hieſige Schützengilde aufge⸗ 
ſtellt, welche letztere Se. königl. Hoheit militäriſch begrüßte, worauf, 
nachdem das anweſende Publikum — circa 10,000 Perſonen — Se. 
königliche Hoheit durch Hurrahruf begrüßt hatte, Höchſtſein Empfang 
u. ‚va Direktorium des landwirthſchaftlichen und des Rennvereins 
erfolgte. 

Sodann wurden Sr. königl. Hoheit ſämmtliche Herren e 
große Anzahl der anweſenden Herren n Gden der 
niglichen und ſtäduſchen Behörden, die Schützengilde, welche die Ehren⸗ 
wache vor dem prinzlichen Zelte verſah, und die Scholzen des Kreiſes 
durch unſern verehrten Herrn Landrath Salice⸗Conteſſa vorgeſtellt der 
Hai fein 98 Bebel pe bei dieſem Feſte unſern wärmſten Dank 
verdient. Se. koͤnigl. Hoheit geruhte hierbei, Sich in huld 
mit den Anweſenden zu n eee 

Hierauf fand der recht intereſſante Vorbeizu 
ftellten Thiere ſtatt, wobei ſich mehrere fchöne Er 
Ochſen, Kühen, Jungvieh ꝛc. befanden. 

Nach Beendigung der Thierſchau begann das Wettrennen, bei wel⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


der zur Schau aufge⸗ 
emplare von Pferden, 


fragte ihn: Wie alt iſt Ihr Kafirer? — Fünfundzwanzig Jahre, aber Rachel die Rede, ſich zum Katholizismus zu bekehren. Dieſes Gerücht 


ich kann mich auf ihn wie auf mich ſelbſt verlaſſen. 
worden, er iſt ein Opfer wie ich. — Sind Sie verheirathet? — Ja! 
— Wie alt iſt Ihre Frau? Iſt fie hübſch! Iſt fie ehrbar? — O, 
mein Herr! Meine Frau iſt die Tugend, die Ehre, die Hingebung, 
eheliche Liebe ſelbſt u. ſ. w., u. ſ. w. — 


Er iſt 


Nun ja, fie iſt hübſch; aber 


Und Sie vertrauen mir? — Wäre ich 0 
Gehen Sie jetzt nach Hauſe; geben Sie vor, Sie gingen auf's Land, 
und bringen Sie mich an Ort und Stelle. — Geſagt, gethan. Der 
Kaufmann reift ab; Vidocg verbirgt ſich in einem Kabinet, das 
an das Zimmer der Dame ſtößt. Das Frühſtück wird ſervirt; ein 
junger Mann tritt ein; die Frau ſagt ibm: Er iſt abgereiſt, aber er 
argwöhnt; wir find verloren! — Der junge Mann betheuert feine Liebe 
und ſagt: Uns bleibt kein anderer Ausweg; wir müſſen nehmen, was 
noch da iſt, und uns einſchiffen . idoeg tritt hervor. 


— 


Ueberraſchten ſind ſtarr vor Schreck. — Ruhig meine Kinder, oder ich auf Befehl des dortigen Sultans enthauptet worden ifl, 


breche Euch Beiden den Hals. Wir verſtehen ung, nicht wahr? Nun 


beftoblen | gewinnt neuerdings an Wahrſcheinlichkeit. 


f 5 Wahrend der Ueberfahrt 
von Alexandrien nach Marſeille unterhielt ſich die berühmte Schauſpie⸗ 
lerin lange Zeit mit Monſeigneur Pellerin, apoſtoliſcher Vicar von 


die] Cochinchina, und ſchenkte den Worten des gelehrten Prälaten die ern⸗ 
0 arum handelt es ſich nicht; ſteſte Aufmerkſamkeit. n 
Ihr Kaſſirer iſt fünfundzwanzig Jahre alt, iſt Ihre Frau hübſch? — [Rachel überdies auch der heiligen Meſſe bei, 

. — Aber, aber! Es handelt fi | Andacht und Inbrunſt. Perſonen, welche mit der großen Künſtlerin in 
nicht um ein „aber!“ Sie wollen Ihr Geld wieder haben, nicht wabr? Berührung traten, verſichern, daß 
ſonſt hier? — Sehr wohl! ihrer Familie kein Hinderniß finden 


Während des Aufenthalts zu Malta wohnte Frl. 
und man bemerkte ihre 


ihr Eniſchluß feſtſtehe, und ſeltens 
werde. 


[Eine Trauerbotſchaft.] Wie finden in der „Gazzetta Piemonteſe“ 
vom 14. Mai die nachfolgende Trauernachricht: 0 


Es ſind hier Briefe aus Tripolis vom 14. April eingetroffen, welch 


Die!] die traurige Nachricht wiederholen, daß der Reiſende Vogel in Wadal 


welcher ſich 


hiedurch für die Beraubung einer Karavane ſeiner Unterthanen in 


antwortet! Wo iſt das geſtohlene Geld? — Wir haben nur noch bun⸗Bengazy rächen wollte, deren Werth angeblich beſtimmt war, die For: 
derttaufend Francs, fagte die ſchuldbewußte Frau. — Iſt das wahr? — derung oder den Anſpruch eines malteſer Kaufmannes in Bengazy zu 
Ich ſchwöre! — Nun wohl! geben Sie das Geld heraus. — Da ift|fompenfiren, welcher von dem britiſchen Konſul in Tripolis beit 
es! — Gut! die Sache ift abgethan; ſprechen Sie nicht davon mit|wird. Schon vor einiger Zeit hatte ſich das von der wiſſenſchaftlichen 


Ihrem Manne; er ſoll nichts erfahren. 


Ihre Hände aus! — Er legt ihm Handſchellen an, führt ihn nach an Vogel verübten Akte der 
Havre, bringt ihn auf ein ſegelfertiges Schiff, und entläßt ihn mit] damals aus der Grundloſigkeit des Gerüchtes, daß noch Hoffnung vor⸗ 
den Worten: Laſſen Sie ſich anderswo hängen! — Vidocg kehrt nach handen ſei. Wenn nun au 


ie, mein Herr! ſtrecken Sie] Welt mit tiefer Betrübniß rare Gerücht von einem ähnlichen 


ache verbreitet, und Dr. Barth bewies 


die hier angelangten Briefe obigen Da⸗ 


Paris zurück, übergiebt dem Kaufmann das Geld, und ſagt: Ihr] tums keineswegs und gänzlich die Hoffnung ausſchließen, daß die von 


Kaſſirer war der Dieb, aber er hat 50,000 Franes mit einer Tänzerin ihnen gebrachte Mittheilungen falſch find, fo konſtatiren fie doch 


im⸗ 


vergeudet; ich hade ihn nach den Vereinigten Staaten geſchickt. Der] merbin die beunruhigende Gewißheit, daß bis zu der genannten Zeit 


Kaufmann hat niemals etwas von der Schuld ſeiner Frau erfahren. 


[Theater.] Der Sängerin Boſio ıft in Rio⸗de⸗Janeiro ein zehn⸗ 
monatliches Engagement mit einer Gage von 300,000 Fr. nebſt Reiſe⸗ 
koſten, Wohnung, Bedienung und Equipage angetragen worden. 


[Fräulein Rahel) Der „Gazette du Midi“ wird aus Marfeille 
geſchrieben: Bereits mehreremale war von der Abſicht des Fräulein 


in Tripolis keine dieſem Gerüchte widerſprechende Nachrichten ange⸗ 
langt ſind, welche über das Leben eines Reiſenden von ausgezeichneter 
Bildung und höͤchſter Kühnheit und Hingebung an die Sache der 
Wiſſenſchaft und der Civilifatton zu beruhigen vermögen. ; 


Mit zwei Beilagen, 
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(Fortſetzung.) 
chem Se. königl. Hobeit das Richteramt zu übernebmen geruhte. 


noch 4 Rennen obne Hinderniſſe flatt. 
Se. königl. Hoheit Höcſtſich in herab! 
ließ Sich mebrere Damen vorfellen 


rubte Se. kal. Ho 
und deren Ebrengäſſen, im großen Zelte 

geber und des Publikums 
belobigend über den Höchſtibm zu Theil gewordenen Empfang auszu⸗ 
ſprechen geruht hatte, 
Breslau an. 


I Oblau, 20. Mai. [Militäriſches.] Am 9. d. Mts. wurde 
das königl. 4. Huſaren⸗Regiment zur Abhaltung der diesjährigen Früh: 
jahrö-Ucdung bier zuſammengezogen. Die Exercitien fanden unter dem 
Kommando des Grafen Stolberg auf dem großen Erercierplatze bei 
Märzdorf ſtatt. Die diesjährige Uebung bot deshalb noch ein befon- 
deres Intereſſe dar, weil damit gleichzeitig eine zweitägige Inſpizirung 
des Regiments durch Se. Excellenz den Feldmarſchall, Frh. v. Wran⸗ 
gel, ee 1 3 tra 
bier ein, wohnte demnä dem Gottesdienſte in der evangel. Pfarr⸗ 
kirche bei und beſuchte Nachmittags das Doppel⸗Concert N. 
gen ſchoͤnen Stadt⸗Park. Außer einem zahlreichen, gewählten Publikum 
batte ſich auch das geſammte Ofſtzier⸗Korps hier eingefunden, das ſich 
der Feldmarſchall vorſtellen ließ. An den beiden folgenden Tagen 
trercirte das Regiment in feiner Gegenwart, wobei ſich auch eine große 
Zuſchauerzahl aus Stadt und Umgegend eingefunden hatte, die den 
Feldherrn bei feinem. Eintreffen auf dem Exereierplatze mit lautem 
„Hurrab“ begrüßte. Geſtern gab Se. Excellenz ein Diner im Gaſt⸗ 
bofe zum deutſchen Haufe, wozu die höheren Ofſtziere und diejenigen 
Spitzen der Civil⸗Behörden, die ſich ihm vorgeſtellt hatten, geladen 
waren, und fepte heute Vormittag mit feinen beiden Adjutanten die 
weitere Inſpieirungs⸗Reiſe mit Extrapoſt über Grottkau nach Neiffe 
fort. Morgen wird, wie wir hören, Se. Excellenz der kommandirende 
General v. Lindbeim bier eintreffen, um das Regiment zu beſichti⸗ 
gen, welches am 25. d. Mts. wieder die hieſige Stadt und Umgegend 
3 Die n waren zeither vom ſchönſten Wetter 
2 und gingen ohne Unfall vor ſich, dagegen haben wir zu be⸗ 
. der jüngſten Offiziere des Regiments bei Gelegenheit 

pazierritts durch einen Sturz vom Pferde, lebensgefährlich ver⸗ 


letzt ; 3 x J 
Peg Bis jetzt hoffen jedoch die Aerzte auf feine Wieder⸗ 


— ben 


= Glogau, 17. Mai. Es ſind in den letzten Wochen in unferer 
Gegend leider wiederholentlich Brände vorgekommen und in einigen 
Fällen iſt der Verdacht angeregt worden, daß vorſätzliche Inbrandſetzung 
die Entſtehungsurſache derſelben ſei. So namentlich iſt es gelungen, 
den muthmaßlichen Anſtifter zweier Brände in Jakobskirch, welches dem 
bier domjzilirenden Juſtizrath Sattig gehört, zu entdecken, und wird 
das betreffende Individuum, ein Drofelfionif, zur Kriminal⸗Unterſuchung 
zogen werden, um demnächſt in der nächſten Schwurgerichts⸗Sitzung, 
welche u Folge öffentlicher Bekanntmachung des königl. Kreisgerichts 
bierſelbſt vom 14. d. M. am 15. k. M. beginnen wird, abgeurtelt zu 
werden. Die Sitzung wird vorausſichtlich nicht zu lange Zeit in Ans 
ſpruch nehmen, da im Ganzen wenige Verbrechen von Bedeutung in 
letzter Zeit verübt And. Im Allgemeinen iſt für Niederſchleſten eine 
entſchledene Abnahme der Verbrechen in den letzten Monaten wahr: 
zunehmen geweſen und hat zu dieſem erfreulichen Reſultate neben der 
Wachſamkeit unſerer Sicherheitsbehörde die letzte reichliche Ernte vor: 
züglich beigetragen. Leider find bei alledem unſere Gefängniſſe noch 
immer bevölkert genug, und ſind beſonders gegenwärtig im Bezirke des 
hieſigen Departements noch acht zum Tode verurtbeilte Individuen in: 
baftirt, deren Schickſal noch zur Zeit zum Theil von der Entſcheidung 
des königlichen Ober⸗Tribunals in Berlin, zum Theil von der allerhoͤch⸗ 
fen Entſchließung Sr. Majeſtät des Königs abhängt, je nachdem von 
den betreffenden Individuen das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
oder die Gnade des Königs nachgeſucht worden iſt. — Es iſt bereits 
in Ihrer Zeitung berichtet, daß auf dem hieſigen evangeliſchen Kirch: 
gefe eine Ausgrabung einer Leiche vor Kurzem ſiatt gehabt hat. Die 
Thatſache iſt rictig, jedoch zur Zeit noch nichts darüber bekannt gewor⸗ 
den, was den Verdacht, daß eine Vergiftung flatt gehabt habe, beftätigt. 
Die Sache befindet ſich offenbar noch in den Händen der kompetenten 
Behörden und kann erſt nach der Ervebung einer Anklage in die . 
lichkeit treten; es erſcheint daher empfehlenswerth, von ſolchen Vor⸗ 
kommniſſen nur dann Akt zu nehmen, wenn ein beſtimmter Verdacht 
fi öffentlich ausgeſprochen hat. — Der nach Preußen verſetzte Oberſt 
und Brigade⸗Kommandeur v. Borcke bat geſtern Abend ein feierliches 
Ständchen, ausgeführt von dem Muſiktorps des 18. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, erhalten. Das Offtzierkorps des genannten Regiments empfahl 
ſich bei dieſer Gelegenheit dem ſcheidenden, ehemaligen Kommandeur. 
— Der wiſſenſchaftliche Verein, der nunmehr in ſich auch Fachkom⸗ 
miffionen bilden wird, hält morgen eine Sitzung mit folgender Ta⸗ 
Betorbuung: 1) die Heilkunde von ihrem Urſprunge bis zu ihrer hoͤch⸗ 
en Vollendung im Altertbum; 2) Geſchaͤftliches und 3) Kapital und 
hen boon ders ihr Verhältniß im preußiſchen Staate. Das letztge⸗ 
rg . interefjante Thema wird der Obergerichts⸗Referendar Linke, 
Schüler Hiederte ger, behandeln, und dürfte derſelbe, als ebemaliger 
laſſe zu erteilen pe im Stande fein, dem Vereine intereffante Auf: 
ſchluͤſſe z ſt der ei der vorſchreitenden, ſchönen Jahreszeit wird 
wohl demnächſt der Verein für dieſen Winter feine Thäligkeit einftellen, 
und kann derſelbe mit den Leiſtungen feiner erſfährigen Thätigkeit wohl 
zufrieden ſein. Es ſind in einer Reihe von Vorträgen faſt alle Gebiete 
der Wiſſenſchaft berührt worden, ſo die Literatur, die Geſchichte, die 
Naturkunde, die Philoſophie, die Rechtswiſſenſchaft und die Militärwiſ⸗ 
ſenſchaft. Fährt der Verein fort in der eingeleiteten Weiſe weiter 
zu wirken, fo wird er ſich auch ferner um das wiſſenſchaftliche Leben in 
unſeren Mauern verdient machen, für jetzt hat er jedenfalls und mit 
Recht unfere vollſte Anerkennung verdient, 


mn nen, 


88 Schweidnitz, 18. Mai. [Geiſterſeherei aus früherer und 
jüngſter Zeit. — Saaten.] In der Silesiographia renovata, 
welche Henel von Hennenfeld, kaiſerlicher Rath und Syndikus 
der Stadt Breslau, im 17. Jahrhundert verfaßt, und die der bekannte 
Abt Fibiger mit feinen Anmerkungen verſeben bat, findet ſich bei der 
Erwähnung des Zobtenberges Th. I. S. 141147 eine lange Bemer- 
kung in deulſcher Sprache, in welcher Fibiger den wörtlichen Bericht 
Adams v. Frankenberg, der ſich in der Bibliothek des Matthiasſlifts zu 
Breslau vorgefunden hatte, aufnimmt, worin erzäblt wird, wie der 
Theoſoph Johann Beer aus Schweidnitz, dem die Autorſchaft eines 
1639 zu Amſterdam in 12. gedruckten Bͤchleins „Gewinn und Verluſt 
bimmlifher und irdiſcher Güter“ vindicirt wird, in die Höhlen im 
Jobtenberge, in welchen Schaͤtze von böfen Geiſtern bewacht wurden, 
gegangen ſei, um den Geiſtern daſelbſt zu predigen und ſie von ihrem 


Bei 
dem mit mehreren Hinderniſſen verbundenen Jagdrennen blieb der 
Direktor des Rennverein, Herr v. Heydebrand u. d. Laſa auf Naſſadel, zur 
großen Freude des Publitums Sieger. Nach dem Jagdrennen fanden 
Während der Pauſen bewegte 
aſſendſter Weiſe unter dem Publikum, 

und erfreute alle Anweſende durch 
Hoͤchſtſeine Huld und Leutſeligkeit. Nach Beendigung der Rennen ger 
in Gemeinſchaft mit den anweſenden Kreisfänden 
ein Dejeuner dinatoire 
en und trat bierauf, begleitet von den Segenswünſchen der 
Fe „ nachdem Höchſtderſelbe fi zuvor noch 


Nachmittag gegen 4 Uhr die Rückreiſe nach 


f am Sonntage mit dem Frühzuge 


Werke empfeblen. 
Verkehr derſelben mit einzelnen Perſonen glauben. 


(% Meilen von bier). 


zu gelangen. Merkwürdig und für die Aufklärung mancher Indioi⸗ 


vermeintlichen Schatzes, ſondern auch an ſeine baldige Hebung glauben. 
— Die Witterung in dieſem Monate iſt zwar etwas kühl, doch im 
Ganzen dem Wachstbum ausnehmend günſtig geweſen. Die Obſt⸗ 


gedeihliche Entwicklung derſelben von den Oekonomen Regen dringend 
gewünſcht, denn die Felder ſind ſehr ausgetrocknet. 


g. Waldenburg, 19. Mai. 

chulreviſor die Einführung der zwei neuen Lehrer für die ſechſte und 
fiebente Klaſſe bei der evangeliſchen Stadtſchule hierſelbſt ſtait. 
Es iſt ſomit einem tiefgefühlten Bedürfniß, allerdings nur für einige 
Zeit, abgeholfen worden, indem die Bevölkerung unſerer Stadt, folglich 
auch die Anzahl der ſchulpflichtigen Kinder auf erſtaunliche Weiſe zu— 
nimmt. Kaum ſind vier Jahre verfloſſen, daß die Beziehung des neuen 
Schulbauſes erfolgte und ſchon macht ſich das Bedürfniß der Erbauung 
eines neuen fühlbar. Zu jener Zeit befanden ſich in der erſten Kna⸗ 
benklaſſe vierzig und einige Schüler, während ſich jetzt nahe an achtzig 
darin befinden, unter denen allerdings 30 ſind, welche nicht zur Schul⸗ 


den 15. k. M. findet im Bürgerſaale des Rathhauſes die Wahl von 
8 Schulrepraſentanten und 3 Stellvertretern ſtatt, zu welcher die evan⸗ 
geliſchen ee Einwohner der Stadt und des hier einge: 
ſchulten Ober⸗Waldenburg eingeladen worden ſind. — In dieſen Tagen 
hatten wir Gelegenheit, die Kunſtfertigkeit eines hieſigen Seilermeiſters 
zu bewundern, welcher die von ihm ſelbſt gefertigten Waaren — für 
die Induſtrie⸗Ausſtellung beſtimmt — während einiger Tage zur Schau 
geſtellt batte; darunter befanden ſich mehrere Knüpfarbeiten, ſowie an. 
dere Seilerwaaren vom feinſten Bindfaden bis zum ſtaͤrkſten Gruben⸗ 
ſeile. Ganz beſonders lenkte ein 5 Centner ſchweres Seil von Eifen- 
draht unſere Aufmerkſamkeit auf ſich. — In Neu⸗Läſſig iſt nunmehr 
auch der Cylinder zur Waſſerbaltungs⸗Maſchine auf der Carl George 
Viktor⸗Grude — deren wir ſchon in einem früheren Berichte ge- 
dachten — aufgeſtellt worden. Die immenſe Maſchine hat 125 Pferde⸗ 
kraft und der Cylinder allein wiegt über 130 Centner. — Wie gefährlich 
es iſt, in unſerer kohlenreichen Gegend Häufer zu bauen, ohne auf die 
Warnung der Berg⸗Behoͤrden zu achten, ſeben wir fetzt recht deutlich 
an einem Auenhaufe in Hermsdorf, in der Nähe des Wrangelſchachtes; 
daſſelbe — in ſeinem Mauerwerk ganz zerklüftet — wird gegenwärtig 
abgebrochen, da die Bewohner in demſelben ihres Lebens nicht mehr 
ſicher waren. Wie verlautet iſt der Beſſtzer mit feinen Entſchädigungs⸗ 
Anſprüchen ſeitens der betreffenden Gerichte abgewieſen worden, weil 
man nachzuweiſen im Stande war, daß er, trotz ergangener Warnun⸗ 
gen, doch auf abgebauten alten Strecken ſein Gebäude errichtet hatte. 
— Geſtern Mittag gegen 1 Uhr brannte in Weißſtein die Bäcker Thiel⸗ 
ſche Beſitzung — dicht an der über Wilhelmshöh nach Altwaſſer füb⸗ 
renden Chauſſee gelegen — gämlich nieder. An böswillige Brandſlif⸗ 
tung kann um ſo weniger gedacht werden, als der Ausbruch des Feuers 
am bellen Tage erfolgte, und es liegt alſo höchſtwahrſcheinlich Ver⸗ 
nachläſſigung zum Grunde. Leider haben wieder mehrere unbemittelte 
Arbeiter⸗Famillen bedeutende Verluſte an Mobilien und Kleidungs⸗ 
ſtücken zu erleiden gehabt, da das Feuer bei der- großen Trockenheit mit 
reißender Schnelligkeit um ſich griff, und das im Hauſe befindliche Holz⸗ 
werk verzehrte. Am hieſigen Orte erlangte man erſt Kunde von dieſem 
Unglück, als der Brand zu Ende und alle Gefahr für die nächſten 
Häuſer beſeitigt war. — Dieſen Abend findet in Fürſtenſtein zu Ehren 
des Herrn Fürſten von Pleß und feiner Gemahlin, nach deren erfolg: 
tem Einzuge, ein ſolenner Fackelzug ſeitens der Knappſchaftsgenoſſen 
ftatt. — Wir befinden uns gegenwärtig in der Baumblüthe, deren 
Pracht und Reichbaltigkeit uns zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. 
Ebenſo ſlehen die Winterfaaten und der Klee in reicher Fülle und ver: 
ſprechen reichlichen Ertrag, nur wären ein paar Regentage ſehr er⸗ 
wünſcht, da der mitunter heftige Wind bei anhaltend warmer Mitte: 
rung große Trockenheit der Aecker bewirkt hat. Binnen Kurzem 
dürſten die Probepredigten behufs Beſetzung der erſten Paſtorſtelle hier 
ihren Anfang nehmen. 


— 

K Fürſtenſtein, 19. Mal. (Empfagsfeierlichkeiten.] Mit dem 
geſtrigen Abendzuge trafen Se. Durchlaucht der Fürſt Hans Heinrich XI. 
mit feiner Gemahlin, feit feiner Vermählung das erſtemal, dier ein; zu 
ibrem Empfange haben große eierlichkeiten ſtattgefunden. An der 
Den des Kreiſes Schweidniß⸗Waldenburg erwartete die Bauerſchaft 
von Weißſtein, beritten, die Ankunft der hohen Herrſchaften und ritt 
Hochdenſelben voran. Die von der freiburg⸗ſalzbrunner Chauſſee nach 
dem Fürſtenſtein führende Allee, welche mit Kirſchbäumen bepflanzt ist, 
war brachtvoll dekorirt, theils durch die Natur, weil die ſchon alten 
Bäume in 
indem von Baum zu Baum 
Bergleute mit bunten Lampen von der Chauſſee ab bis vor das Gaſt⸗ 
haus ein doppeltes Spalier bildeten, 
der hohen Herrſchaften fortbewegten, ſo daß das Spalier immer dichter 
wurde. Der Fürſtenſtein ſelbſt war von den Beamten auf mannigfache 
Weiſe dekorirt und illuminirt worden, der Schloßthurm war von der 
Spitze ab mit grünen Guirlanden behangen und umwunden ebenſo 
mit Lampen illuminirt. Als die Herrſchaften vor dem Schloſſe ange: 


Irrthum zu bekehren. Abraham von Frankenberg erzählt in der ge: 
nannten Stelle in ſehr naiver Weiſe, was er im Jahre 1614 bei län⸗ 
gerem Aufenthalt in einer adligen Familie, die in der Nähe des ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirges anſäſſig geweſen, aus dem Munde eines beinahe ſechszig⸗ 
jäbrigen Alten, Jobann Springer, „welcher unter ſchlecht gemeinem 
Dorf⸗Habit nichts deſto weniger ein gelehrter Philoſophus, geübter 
Medikus ſowohl des ſeligen Antons nachgebliebener Lehrſchüler und ein 
Mann von fillem und gottſeligen Wandel“ geweſen, vernommen babe, 
Die Wanderung nach dem Innern des Berges ſo wie ſein Geſpräch 
mit den Geiſtern wird ausfübrlich berichtet, auch wird mitgetheilt, daß 
er ſpäter noch mit Geiſtern Verkehr gehabt, und daß man des Nachis 
oft einen lichten Schein an ſeinem Bette wahrgenommen hätte. Dieſe 
Geiſterfahrt ſoll nach dem erhaltenen Bericht um 1570 erfolgt ſein. 
Fibiger, der in einer Bemerkung zu Henel's Werke jenes Referat Fran⸗ 
kenberg's beifügt, bezeichnet die ganze Erzählung als fabelhaft und 
giebt fie nur der Kuriosität wegen feinem Leſern zum Beſten. — Wer 
aus antiquarifhem Intereſſe in unſerer Zeit an ſolchen den Geiſt frühe: 
rer Jahrhunderte bekundenden Darſtellungen Gefallen findet, dem kann 
Referent zur Kurzweil die Lektüre der genannten Stelle in Henel's 
Mit noch größerem Intereſſe aber werden unſere 
Leſer vernehmen, daß in der zweiten. Hälfte des 19. Jahrhunderts es 
nicht an, Leuten fehlt, die an die Erſcheinung von Geiſtern und den 
Eine ſolche Ge— 
ſchichte hat bereits vor 15 Jabren in Pfaffendorf (1 Meile von bier) 
geſpielt und ſpielt mit derſelben Frauensperſon jetzt in Bunzelwitz 
Der Geiſt, der feine Grabesruhe nicht findet 
und unſtät umherwandelt, hat, als er unter den Lebenden weilte, vor 
etwa 150 Jahren, die Seinigen um ein bedeutendes Vermögen gebracht, 
welches als der nun zu hebende Schatz in der Erde verborgen liegen, 
aber ſchon einmal ſeine Stelle gewechſelt haben ſoll. Die Perſon unter 
den Lebenden, mit welcher der Geiſt kommunizirt, iſt ein Landmädchen. 
Es hieße, der Sache eine größere Wichtigkeit beilegen, wollte Referent 
bier das Weitere berichten, welche Mittel und Wege der Geiſt der 
Perſon, mit der er ſeinen Umgang pflegt, angegeben, um zu ſeiner Ruhe 


duen bezeichnend iſt es, daß ſie den Behauptungen dieſer Perſon eine 
gewiſſe Bedeutung beilegen und nicht blos an das Vorhandenſein des 


bäume haben in dieſem Frühjahre eine ſehr reiche Blüthe entwickelt, 
die Saaten ſtehen im Allgemeinen ſehr ſchön, doch wird für die weitere 


Am 11. d. M. fand durch den Herrn 


gemeinde — theils Auswärtige, theils Katholiken — gehören. — Auf 


ſchönſter Blüthe ſtanden, alsdann auch auf künſtliche Weiſe, 
eſtons hingen und die waldenburger 


und ſich mit dem Wagen 


kommen waren, hielt einer der dort aufgeſtellten Schulzen der Herr⸗ 
ſchaft eine Rede, welche mit einem dreimaligen Lebehoch endete. Der 
Fuͤrſt dankte demſelben im Namen feiner Gemahlin. Im Schloſſe ſelbſt 
batten ſich die Beamten aufgeſtellt, ſo wie deren Frauen und Töchter; 


hohen Frau überreicht. An der Spitze der 
in Amtskleidung, welcher an den hoben Herrn ſowohl als auch an 
deſſen Gemahlin eine Anſprache hielt, die der Fürſt mit einigen Worten 
erwiderte und ſeinen herzlichſten Dank für die freudige Ueberraſchung 
ausſprach. 


die Höhe, Feuerregen, Waſſerfall, Straußfeuer oder ſogen. Bouquet⸗ 
feuer x. Alsdann fand auf der alten Burg eine Fortſetzung ſtattz der 
Feuerwetker ließ die Burg zuerſt in einer gelben Beleuchtung, dann 
grün, dann roth erſcheinen, und zuletzt hatte es den Anſchein, als ſtünde 
die Burg in Flammen. 
ließ der Feuerwerker auf dem fogen, Ausſichtsthurme der Burg ein 
großes, dreißig Fuß hohes M (der Anfangsbuchſtabe des Vornamens 
Marie) in grünem Feuer, plotzlich in farmoifinrothes übergehend, her⸗ 
vortreten. Damit endete das Feuerwerk Nachts halb 12 Uhr. 

Die Bewohner von Ober⸗Salzbrunn erſchienen in einem aus vier⸗ 
hundert Fackeln beſtehenden und von der Bergmuſik begleiteten Zuge 
vor dem Schloſſe. 

Die ſchöͤnen mit Lampen erleuchteten Ehrenpforten wären auch zu 
erwähnen, allein dieſe Sachen ſind bekannt. — Die ungeheure Men⸗ 
ſchenmenge, die ſich eingefunden hatte, ſtrömte nun 


Fuß nach Hauſe. 


des Einzuges des Herrn Fürſten von Pleß und feiner durchlauchtigen 
Gemahlin in das Gebiet der Herrſchaft Fürſtenſtein, waren bereits in 
aller Stille eben fo ſinnige als überraſchende Feierlichkeiten vorbereitet, 
— Der Herr Fürſt übt das geiſtl. Patronatsrecht über die Stadt Frei⸗ 
burg aus, welche ſein großer Urahn, Conrad v. Hohberg, im Jahre 
1509 mit der Geſammtberrſchaft käuflich erwarb. Die Vertreter der 
Kommune und ſonſtige Verehrer des fürſtlichen Hauſes begrüßten daher 
das durchlauchtige Paar, welches mit dem breslauer Abendzuge an⸗ 
langte, in Folge deſſen die Freiburger die Straßen recht artig dekorirt 
und erleuchtet hatten. Die großartigſte Feier aber halte ſich Fürſten⸗ 
ſtein vorbehalten. Schon in der Dämmerung wogten dichte Schagren 
froher Menſchen aus den nahen Städten und Dörfern in dem reizen⸗ 
den Rayon der beiden Burgen umher, bald die geſchmückte Reſtaura⸗ 
tion, bald den Schloßplatz oder die herrlich blühende Kirſchallee zum 
Hauptſammelplatz wäblend. In dieſer hatten die ſtattlichen . 
ein Riefenfpalter gebildet, durch welches ſich, von den zahlreichen farbi⸗ 
gen Laternen beleuchtet, der herrſchaftliche Zug fortbewegte. Rechts 
zeigte ſich das ſchoͤne neue Vorwerk; binter dem alten Schulgebäude zur 
Linken aber, jene herrliche alte Buche, die jeden Naturfreund fe elt, 
und im Hintergrunde die Reſtaurauon und das impofante Schloß, ſehr 
gefällig illuminirt. Unter ſchallendem Lebehoch gelangte gegen 9 Uhr 
das durchlauchuge Paar in den Schloßhof, wo neue Anſprachen und 
Aufmerkſamkeiten erfolgten, und eine kurze Pauſe der ſich drängenden 
Feierlichkeiten ſehr erwünſcht kam, um auch dem Körper einige Erfri⸗ 
ſchungen zuzuführen. Bei dem immenſen Zufluß von Menſchen, die zu 
den bevorzugteften Plätzen der Illumination und des Feuerwerkes an: 
drängten, namentlich die alte Burg und das Rieſengrab zum point de 
vue wählten, konnte es natürlich an drolligen Zwiſchenſcenen und ko⸗ 
miſchen Abenteuern nicht fehlen, die glücklicher Weiſe durch keinen Un⸗ 
fall getrübt wurden. Man ſchaute am Rieſengrabe einen prächtigen 
Pfauenſchweif und einen Waſſerfall als Glanzpunkte der Pyrotechnik, 
und nach kurzer Unterbrechung die fog. alte Burg in weißen Flammen 
ehen. Bedeutſam ging daß Weiß in Gelb, endlich in völlige Fin⸗ 
ſterniß über, bis das rothe Licht wieder erſchien, um zuletzt der Farbe 
der Hoffnung den Sieg zu laſſen. Eine reizende Gruppirung von Flam⸗ 
men zeigte zuletzt das ſtrablende M, als Namenszug der edlen Fürſtin. 
Die prachtvolle blendende Darſtellung einer völligen Einäſcherung der 
Burg, machte als Schlußdekoration den lebhafteſten Eindruck unter der 
jubelnden Menge. 
ähnliche herrliche Schauſpiele. Greiſe gedachten des Turniers am 
19. Auguſt 1800, wo die hehre Königin Louiſe eigenhändig den knieen⸗ 
den Rittern Gpettrig, Malzahn, Tſchirsty, Tamsky die Kampfpreiſe ver: 
lieb; rüſtige Bergleute erzäblten ihren Angebörigen, wie fie als mun⸗ 
tere Jünglinge am 15. November 1833 dem Einzuge des ſeligen Grafen 
beigewohnt, ferner am 13. Juli 1838 zu Ehren der ruſſiſchen Kaiſerin 
Burg und Grund zauberbaft erhellt, ſeundem aber die ritterliche Geſtalt 
Friedrich Wilhelm des Gerechten und fein ernſtes ſtilles Antlig nimmer: 
mehr wieder geſchaut hätten! 


Nachdem dieſe wieder ganz verfinſtert war, 


ii Fürſtenſtein, 19. Mai. [Einzugsfeſt.] Zur Verherrlichung 


Mit vatriotifher Vorliebe erinnerte man ſich an 


{ 


von letzteren wurde ein auf die Feſtlichkeit Bezug dabendeß Gedicht der * 
eamten ſtand ein Paſtor 


Jetzt folgte ein Feuerwerk im Grunde. Auf dem ſogen. Rieſen⸗ 
grabe wurde begonnen; le er in verſchiedenen Farben fliegen in 


zu Wagen und zu 


S. Reichenbach i. Schl., 19. Mal. [Prüfung. — Kirben 


raub. — Meßreſultat.] Letzten Sonntag bielt Herr Kantor Jütt⸗ 
ner eine öffentliche Prüfung der Leiſtungen feiner Flügel⸗Unterrichts⸗ 
Schüler und Schülerinnen ab. Das Examen lieferte den Beweis von 
der Vortrefflichkeit der Unterrichts methode des Herrn Jüttner und von 
dem Fleiße der Zöglinge. Durch eingelegte Gefangspiecen wurde dem 
Auditorium ein großer Genuß bereitet. — In die katholiſche Kirche zu 
Langenbielau, die erſt im vorigen Jahre beraubt wurde, ohne daß die 
Thäter ermittelt werden konnten, iſt vor einigen Tagen wiederum ein⸗ 
gebrochen und neben dem Inhalt des Gotteskaſten verſchiedene Kirchen⸗ 
geräthe geſtoblen worden. — Unſere Fabrikanten find mit dem Ausfall 
der jüngſt verfloſſenen leipziger Oſtermeſſe ſehr zufrieden geweſen. 


— 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 17. kam der be⸗ 
deutende Violin⸗Virtuoſe Zirpel bier an, und beabſichtigt, ein Kon⸗ 
zert zu geben. Leider wird es nur bei einem Konzert bleiben, da 
Hr. Zirpel durch Kontrakt anderweitig gebunden iſt. — Wenn man auf 
der Chauffee von Görlig nach Reichenbach das erſte Zollhaus paffirt 
hat, ſteht rechts, etwa 40 Schritte von der Chauſſee auf dem hoͤchſten 
Punkte eine Linde, welche der frühere Inſpektor des Gutes Holtendorf, 
Herr K., zum Andenken an das Gefecht bei Markersdorf im Mai 1813 
pflanzte. Auf derſelben Stelle, wo heute die Linde grünt, und wo man 
eine herrliche Ausſicht auf die nächſte Umgebung genießt, ſtand einft die 
ruſſiſche Batterie, welche ihre 
. Year) 13 Wa e ruſſiſche Ka k b 
und Kirchner daſe ure 1 nonenkugel fo ſchwer ble 
firt, daß fe bald darauf ihren Geiſt gel. jo ſch 55 
jene fielen. Zu erwähnen iſt, daß man heute noch beim Umackern des 
Feldes eine Menge Kugeln, Granatſtücke und re Münzen häufig 
wel — Neulich ſind zu Klein⸗Neida 8 Gehöfte abgebrannt. 
Glogau. Am 16. Juni wird hier das landwirtbſchaftliche Schau⸗ 
fett und am 29. Mai eine Vorberathung für die zu treffenden Anord⸗ 
nungen flattfinden. — Im Laufe diefer Woche ſoll aus den bisherigen 
Gaſſpredigern die Wahl dreier Probeprediger für die dritte Paſſorſtelle 
vorgenommen werden. Um eine Einigung zu erzielen, iſt bereits eine 
Vorwahl veranſtaltet worden. — Herr Dofiter Meiöner gefällt mit 
feinen Produktionen hier dermaßen, daß er ſogar in unferem „Nieder: 
ſchleſiſchen Anzeiger“ befungen wird. f 


tödtlichen Geſchoſſe gegen d E 
Bekanntlich wurden Weser mau N 


aufgaben, und ein Granitwürfel 
an der Chauſſee bei Markersdorf bezeichnet noch heute die Stelle, wo 
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* 


* 


a Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


nebſt 


8 Breslau, 19. Mai. (Schwurgericht.] Als letzter Angeklagter 
erſchien geſtern der Schuhmacher Karl Sukale aus Freihan, wegen wieder: 


holten wiſſentlichen Meineids, vor den Schranken. Er hatte von einem Leder: 


händler mehrfach Waaren auf Kredit entnommen und über ſeine Schuld einen 
Wechſel ausgeſtellt, eben ſo war er einem Schnittwaarenhändler zu Krotoſchin 
für entlehnte Sachen eine Summe Reſt geblieben, worüber ſich gleichfalls ein 
Wechſel in den Händen des Gläubigers befand. Als er wegen dieſer Schulden 
bei dem Kreisgericht in Militſch verklagt wurde, leugnete er feine Unter: 
ſchriften eidlich ab. Es ſtellte ſich jedoch nachträglich heraus, daß die Na⸗ 
menszüge, obwohl ſie in deutſchen Lettern beſtanden, waͤhrend er ſonſt latei⸗ 
niſch zu unterzeichnen pflegte, mit der gewöhnlichen Handſchrift des Ange⸗ 
klagten auffallend übereiofkimmten, Auch hat er fich bei einem Termine da⸗ 
durch verdächtig gemacht, daß er feine Unterſchrift in einem Protokoll weg⸗ 
zuwiſchen verſuchte. Der Angeklagte beſtritt zwar ſämmtliche ihm zur Laſt 
gelegte Thatſachen, wurde jedoch von den Geſchwornen für ſchuldig erachtet 


und demgemäß zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


aus Trachenberg, zu 1 Woche Gefängniß. 


Wegen wiederholten neuen ſchweren Diebßahls, reſp. Hehlerei, find heute 
verurtheilt worden: 1) der Tagearbeiter Joh. Gottl. Götz aus Oels zu 
8 Jahren, und der Korbmacher Julius Schwenk zu 3 Jahren Zuchthaus, 


zu 1 Woche, die Schmiedegeſellen⸗Frau Louiſe Reinogk, geb. Striegel, zu 
6 Monaten, und die Tagearbeiter⸗Frau Karoline Kroll, geb. Melis zu 
8 Monaten Gefängniß, nebſt den Ehrenſtrafen; 2) die Tagearbeiter Gottl. 
Hantke aus Schmarſe, Ernſt Dittmann und Gottl. Bofert ebendaher, 
jeder zu 5 Jahten Zuchthaus, Züchner Julſus Neumann und deſſen Ehe: 
frau aus Oels zu je 2 Monaten Gefängniß; 3) die Anklage wider den Stein⸗ 
drucker Joſeph Scholz aus Breslau (wegen eines Vergehens gegen die Sitt⸗ 
lichkeit) wurde in geheimer Sitzung verhandelt und endigte mit Freiſprechung 
des Angeklagten. 

§ Breslau, 20. Mai. (Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
wurden zunächſt wegen Diebſtahls verurtheilt; 1) Der Maurer Wilhelm 
Haliſch aus Labſchütz zu 3 Monaten und die Wittwe Weber, geb. Haliſch, 
2) Der Bäckergeſell Johann 
Pomp aus Breslau zu 6 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht. 

Hierauf kam die Anklage wider den Kaufmann Otto Herzog und Ge⸗ 
noſſen, ſämmtlich aus Breslau, wegen betrüglichen Bankerutts reſp. 
Theilnahme daran zur Verhandlung. Da altenmäßig feſtſteht, daß der 
Hauptangeklagte Herzog und deſſen Mitſchuldiger, der Aktuar a. D. Eduard 
Schneider, ſich der Aburtheilung durch die Flucht entzogen haben, ſo wird 


gegen fie in contumaciam verfahren, und nur gegen die beiden hier anweſen⸗ 


den Mitangeklagten, Kaufm. Albert F. und Kaufm. Albert v. L., 
öffentlich verhandelt. Nach der Anklageſchrift iſt der vorliegende Thatbe⸗ 
ſtand folgender. Der Kaufm. Otto Herzog führte hierſelbſt auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße ſeit dem 15. Oktober 1851 ein Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 
Durch notariellen Vertrag vom 6. Septbr. 1855 verkaufte er daſſelbe nebſt 


Waarenvorräthen und ausftehenden Forderungen nach einem ſpeziellen, dem 


X 


Käufer übergebenen Verzeichniſſe für den Kaufpreis von 2446 Thlr. 25 Sgr. 
11 Pf. an den Kaufm. Alb. Fr. hier, die Paſſiva übernahm der Käufer 
nicht. Der Kaufpreis wurde in der Art beſegt, daß der Verkäufer über 
eine baare Anzahlung von 100 Thlr. quittirte, 4 Wechſel à 500 Thlr. und 
einen a 340 Thlr., die einzeln in Zeitabſchnitten von je 3 zu 3 Monaten 
zahlbar, auf den Käufer ausſtellte. Am 7. Septbr. verkaufte Fr. durch no⸗ 
tariellen Vertrag daſſelbe Geſchaͤft in gleicher Weiſe an den Stiefvater des 
Herzog, Kfm. v. E, und begnügte ſich mit einem Avance von 75 Thlr. In 


der Nacht vom 7. zum 8. Sept. wurde das Herzog'ſche Aushängeſchild herunter⸗ 


genommen und an Stelle deſſelben das von L. 'ſche aufgeſetzt; zu gleicher Zeit hatte 
Herzog ſich heimlich aus Breslau entfernt. Nach Ausweis feiner Bücher hatte er 
eine Schuldenlaſt von mehr als 3000 Thlr., ohne nach Verkauf feines Waaren⸗ 


b ee für die Gläubiger das geringe Vermögensobjekt zu hinterlaſſen. Als 


heilnehmer an dieſem Bankerutt ift zuerſt der flüchtig gewordene frühere 
Aktuar Schneider angeklagt, der bereits wegen Kaſſendefekten beſtraft, 
ſich in Breslau als Winkelkonſulent aufhielt und dem Herzog das Geſchaͤft 
vermitteln half, um den Stiefvater deſſelben wegen verſchiedener Waaren⸗ 
forderungen, baare Darlehne und übernommene Bürgſchaften zu befriedigen. 
Gegen dle beiden hier gebliebenen Mitangeklagten Fr. und v. L. beantragt 
die Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Herrn Aſſeſſor Thilo, ebenfalls 
das Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände, wohingegen die Verthei⸗ 
digung, Herr Rechtsanwalt Krug (für Fr.) und Herr Juſtizrath Horſt 
(für v. L.) deduzirte, daß das Vorhandenſein eines betrüglichen Bankerutts 
überhaupt nicht feſtgeſtellt worden und am allerwenigſten ihren Klienten 
eine wiffentliche Theilnahme daran nachgewieſen fei. Nachdem die Geſchwo⸗ 
renen beide Mitangeklagte für nicht ſchuldig erachtet hatten, wurden Her⸗ 

og und Schneider in contum. zu je 2 Jahren Zuchthaus und in die Ko 
ten verurtheilt, die Mitangekl. Fr. und v. L. aber von der Anſchuldigung 
der wiſſentlichen Theilnahme freigeſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Leipzig, 18. Mai. [Meß bericht.] Bekanntlich nimmt der in der 
Oſtermeſſe fo bedeutende Rauchwaarenhandel eine längere, als die ges 
wöhnliche Meß zeit in Anſpruch, und obgleich die Geſchäfte darin auch jetzt 
noch nicht ganz vorüber ſind, ſo dürften doch folgende Mittheilungen darüber 
als Endreſultat maßgebend fein. Der weitere Verlauf der Meſſe war nicht 
fo günftig, als im Anfange; das ſich früher gezeigte Drängen nach Waaren 
legte ſich, nachdem der Begehr befr edigt war, und wir ſehen heute, daß die 
Lager nur zur Haͤlfte geräumt worden ſind. Es konnte daher auch nicht 
fehlen, daß einige Artikel, wovon die Zufuhren ſtark waren, im Preiſe be⸗ 
deutend zur ückgingen und jetzt faſt unverkäuflich find, während andere wieder 
bei ſinkenden Preiſen ſich raͤumten. So ſind Katzen jetzt nicht mehr anzu⸗ 


bringen und mindeſtens 30 pt. gewichen; kandfüchſe räumten ſich, fielen 


aber von W auf 20 Thlr., Iltiſſe gingen von 80 auf 60 Thlr. zurück. In 
Stein⸗ und Baummarder war wenig Umſatz, und liegt das Mehrſte noch 
unverkauft in erſter Hand. Mit den Polen iſt wenig gemacht worden, da 
der Winter in Rußland milde war und die hohen Preiſe der Artikel nicht zu 
Unternehmungen einladen. Auch in Haſen iſt wenig gemacht; bezahlt wur⸗ 
den ſchleſiſche zu 135 Thlr., ſächſiſche zu 150 Thlr.; Dachſe 1%, Landotter 
50 Thlr. geſucht. (Dr. J.) 


Hamburg, 15. Mai. [Ei ſen, Kohlen und Metalle.] Blei wenig 
gefragt; Notirungen unverändert, wozu aber nur Kleinigkeiten zu begeben. 
Notirungen: a in Mulden 16%, in Rollen 17, deutſches in Rollen —, 
harzer, weiches in Mulden —, in Rollen —, ſpaniſches in Blöcken 15% Mk. 
— Kupfer ohne Veränderung. Von Umfägen iſt nur der Abſchluß einer 
ſchwimmenden Ladung Erze zu geheim gehaltenem Preife zu melden. Hamb. 
E.⸗K.⸗W. —, altes 72 a 77 Mk. notirt. — Zinn. Die Umſatze beſchräuk⸗ 
ten ſich hauptfächli auf engliſches, wovon in letzter Woche mehrere Partien 


gekauft wurden, und ſcheint ſich die Kaufluſt bei dem großen Preisunterfchied 


wiſchen Banca⸗ und engl. Zinn mehr der letzteren Sorte zuzuwenden. 
Rotrungen: Bonca⸗ in Blöcken 17, blankes oſtind. —, mattes dito — 
engliſches in Blöcken 15%, dito in Stangen 15% Sch. — Zink. Die Ber: 


— 


kaufe der Woche belaufen ſich auf circa 5000 Etr. loco und Lieferung zu 


\ ‘ 


. 


Tücher Bankoeriin 95% Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft e 


19 Mk. 3 Sch. a 19 Mk. 4 Sch. Obgleich dieſe Preiſe heute wohl nicht 
u bedingen fein würden, ſchließt der Markt doch in ſehr feſter Haltung. 
ungent loco und Lieferung zu 19 Mk. 4 Sch. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Breslau, 20 Mai. [Börſe.] Bei ziemlichem Geſchäft war die 
Börfe in außerordentlich guter Stimmung und die meiften Aktien, nament⸗ 
lich Oberſchleſiſche und Freiburger, wurden beſſer berabit, und blieb die 
Stimmung bis zum Schluſſe feſt. In Kreditpapieren ift Einiges zu unver⸗ 
anderten Preiſen gehandelt. =. unverändert. 

j Dacınftädter, abgeſt., 108 Br., Luxemburger 88 Br., Deſſauer 85% Br., 
Geraer — —, Leipziger 84 Br., Meininger 91 Br., öſterr. Credit⸗B.⸗A. 
116 Gld., Thuͤringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 
83 Br., Commandit⸗Antheile 112½ Br., Poſener 100% Br., Jaſſyer 105% 
Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 100% Br., Nahebahn 86 Gld., 


ge Bankverein — —, Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, heiß: 
ahn — —. 
88 Breslau, 20. Maj. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen loco und Mai 38% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 38% Thlr. 
bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 33% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 38% 
Thlr. bezahlt und Gld., Septbr.-Oktbr. 38% Thlr. bezahlt und Gld. — 
KRüb b! loco und pr. Mai 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gld, Septbr.⸗Oktbr. 
14% Thlr. Br., 14% Tylr. Gld. — Kartoffel-Spiritus Mai ILY bis 
11% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 114 11 Thlr. bezahlt und Gld., 
Juli⸗Auguſt 12 Thlr. bezahlt und Br. . 
lProduktenmarkt.] Wir hatten zum heutigen Markte mittel: 
mäßige Zufuhren; für ſaͤmmtliche Fruchtkörner war die Kaufluſt nicht fo 
rege, als an den vorhergegangenen Tagen, und die Käufer waren nicht ge⸗ 
. die bisherigen Preiſe anzulegen; hauptſächlich war dies durch den 


chlimmerten Waſſerſtand der Oder und höhere Frachten veranlaßt. — 


olizei⸗Aufſicht, die Einwohners⸗Frau Juliane Sommer, geb. Barth, 


1104 
Wir laſſen die Notirungen zwar unverändert, doch wurde mitunter auch 1 
dis 1% Sgr. billiger verkauft. . 

Weißer Weizen 84—88—92—95 Sgr. 

Gelber Weizen 82—86—90—93 „ 

Brenner⸗Weizen ) 


nach Qualität 
und 


Sennen 6—48-50-52 „ 
Gerſte . e ee ce 42—44—46 48 „ Gewicht. 
S 2 — 20 27 —28 „ 
Erben nr 4244 —46—48 „ 


Delfaaten nicht angeboten. 

Rüböl wenig Geſchaͤft; loco und Mai 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gld., 
Septbr.⸗Oktbr. 14½ Thlr. bezahlt, 14%, Thlr. Br. 

Spiritus höher, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten war heute kein Begehr, aber auch die Offerten ſehr 
pe. und = ar ‚find - 5 

othe Saat 16, —17% —18 lr. j 
Beiße aas 12° 1b Abl. nach Qualität. 
FThymothee 84 —8%—9— 9% Thlr. 

An der Börſe war es mit Roggen bei ziemlichem Umſatz matter; Spirktus 
wurde zu beſſeren Preiſen nicht unbedeutend gehandelt. — Roggen pr. Mai 
und Mai-Zunt 38 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 38 % Thlr. bezahlt und Gld., 
Juli⸗Auguſt 38% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 39 Thlr. bezahlt, 38 / Thlr. 
Gld. — Spiritus loco 10% Thlr. Gld., pr. Mai 11% —M1Y—11% Thlr. 
bezahlt und Gld., 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 11, —11%—11% Thlr. be 
zahlt und Gld., Juni⸗Jult 11%—11% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 
114 —11½% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktober 12 Thlr. Br. 


L. Breslau, 20. Mai. Zink unverändert. 


ſerſtand. 


Wa 
Breslau, 20. Mai. Oberpegel: 15 f. 23. Unterpegel: 3 F. 13. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

$ Breslau, 20. Mai, Der 15. Jahresbericht des Direktorii 
der breslau⸗ſchweidnitz⸗freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für 
die auf den 27. Mai anberaumte General⸗Verſammlung iſt erſchlenen und 
liefert folgende Aufſchlüſſe über das Verwaltungs jahr 1856. 

Mit der am 1. Dezbr. 1855 erfolgten Eröffnung der Linie „Schweidnitz⸗ 
Reichenbach“ wurde dem verfloſſenen Betriebsjahre eine Bahnlänge re 
Freiburg⸗Waldenburg reſp. . Königszelt⸗Schweidnit⸗Reichenbach) 
von überhaupt 13% Meilen überwieſen und gewährte nachſtehende Reſultate: 

Die Einnahmen betrugen 553,073 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. 
Die Ausgaben betrugen 285,227 „„ 6 „ Tu 


An Reinertrag ergiebt ſich demnach 267,845 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

Davon find gezahlt: 1 u. b Thlr. Sgr. 
1) an Zinſen (Dividende) des Stamm⸗Aktien⸗Kapitals von 

N „une ee znen te re 53,000 — 
2) an Binfen des Priorit.⸗Aktien⸗Kapitals von 400,000 Thlr. 

ET REN F . 16,000 — 
3) Amortifation der letzteren, 10 Stück 200 Thlr. 25 — 
4) an Zinſen des Prioritäts⸗Obligationen⸗Kapitals von . 

700,000 Wer, à 1 „ 28,000 — 
5) Amortiſation der letzteren, 35 Stück 100 Thlr.. 3,500 — 
6) an Zinſen des Prioritäts⸗Obligationen⸗Kapitals von 

800,000: hirn een anne na 32,00 — 
7) Amortiſation der letzteren, 40 Stück à 100 Thlr.. 4,000 — 
8) an den Beamten⸗Penſions⸗Fon dee x 1,300 — 
9) an den Reſerve⸗Fonds 10,000 Thlr. ſchleſiſche Pfandbriefe 9,983 10 
10) Eiſenbahnſteuer pro 1856q=.i NF 18,062 15 


In Summa 267,845 25 
Der Reſerve⸗Fonds, welcher am Schluſſe des Jahres 1855 aus 80,000 Thlr. 
in ſchleſiſchen und poſener Pfandbriefen, ſchleſiſchen Rentenbriefen, breslauer 
Kämmereis und breslausfreiburger . ationen beſtand, wurde 
um 10,000 Thlr. in ſchleſiſchen Pfandbr efen vermehrt, und beläuft ſich da⸗ 
her jetzt auf 90,000 Thlr 


Es geſtaltete ſich zunächſt der Perſonenverkehr ab iger als je, und zwar 
brachte die Beförderung von 48 Perſonen, einfı 1 18 jack ⸗Ueber⸗ 
fracht, Equipagen⸗ und Vieh⸗Tea „ überhaupt 173,118 Thlr. 20 Sgr. 
8 Pf., oder pro Bahnmeile 12,595 Thlr. 16 Sgr., wogegen im Jahre 1855 
auf einer Bahnlaͤnge von 11% Meilen für die Beförderung von 246,530 
Perſonen ꝛc. nur eine Einnahme von 130,118 Thlr. 20 Sgr. oder pro Bahn⸗ 
meile 11,566 Thlr. 3 Sgr. erzielt wurden. 

erner hat der Güterverkehr eine Einnahme von überhaupt 343,891 Thlr. 

19 Sgr. 4 Pf. ergeben, ſomit die im Jahre 1855 dafür erreichte, welche bei: 

Ku 208,986 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. betrug, um 44,905 Thlr. 4 Sgr. über: 
ritten. 

Durch die im Perſonen⸗Verkehr pro Bahnmeile in Höhe von 1029 Thlr. 
13 Sgr. erfolgte Mehreinnahme erſcheinen die bezüglich dieſes Verkehrszwei⸗ 
ges ſchon früher geäußerten Anſichten vollkommen gerechtfertigt, und dürften 
auch fernerhin erfreuliche Reſultate zu erwarten fein, da, wenngleich auf den 
ſchleſiſchen Bahnen in einer zwölfjährigen Periode keine weſentlichen Fort⸗ 
chritte in der Perſonenfrequenz bemerkbar geweſen find, die dieſſeitigen Li: 
nien doch die bevölkertſten und in der Mehrzahl der Bewohner wohlhabend⸗ 
ſten Theile Schleſiens durchſchneiden, ahnliche Verhaͤltniſſe aber auch noch 
über die Endpunkte derſelben hinaus in mehr oder minder bedeutender Aus⸗ 
dehnung, wohin insbeſondere die Lage faſt ſaͤmmtlicher ſchleſiſcher Bäder zu 
rechnen iſt, ſtattfinden, und auch durch die Eröffnung der breslau⸗poſener 
Bahn eine nur vortheilhafte Einwirkung auf jene Frequenz zu erwarten ſteht. 
„Das Gewicht des Geſammt⸗Güter⸗Transports pro 1856 beläuft ſich auf 
überhaupt 6,470,368 tr., überſteigt mithin das des Jahres 1855, welches 
d 1 9 5 Str. betrug, um 854,130 Etr., und umfaßt allein 4,384,536 

tr. Kohlen. F 

Der Güterverkehr auf der Strecke „Königszelt⸗Liegnitz“, obgleich erſt feit 
kurzer Zeit eröffnet, liefert bereits erfreuliche Reſultate, und nehmen insbe: 
ſondere die Sendungen von und nach Reichenbach täglich zu. 

Gleich guͤnſtige Reſultate laſſen ſich von der in Angriff zu nehmenden 
Verlängerung dis Frankenſtein ſowohl für die Perſonenfrequenz, als für 
den Güterverkehr erwarten. 

Ueber den Bau der ſchweidnitz⸗reſchenbacher und liegnitz⸗koͤnigszelter Bahn 
ſah ſich die Verwaltung außer Stande, eine vollſtändige Baurechnung vor⸗ 
zulegen, da noch viele Angelegenheiten in der Schwebe ſind, namentlich 1 — 
zeſſe der Grundbeſitzer bezüglich der e Nach einer ſum⸗ 
mariſchen Ueberſicht betrugen die Anlagekoſten für ſaͤmmtliche neue Bahn⸗ 
ſtrecken bis Ende Dezember 1856: 6,501,200 Tolr. 2 Sar. 4 Pf., und war 
1 — Erg Deckung noch ein Beſtand von 152,588 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
vorhanden. 8 

Bezüglich der reichenbach⸗frankenſteiner Bahn wird beſonders hervorge⸗ 
hoben, wie das dazu ſpeziell bearbeitete Projekt dem königl. Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſariat bereits am 22. Februar d. J. eingereicht, auch fo weit als irgend 
thunlich alle ſonſtigen zur ſchleunigen Inangriffnahme und nachhaltigen Aus⸗ 
führung nöthigen Vorbereitungen getroffen wurden, ſo daß gleich nach er⸗ 
folgter hoher Genehmigung mit dem Bau ſofort begonnen werden kann. 

Für die nach dreijähriger Amtsdauer ausſcheidenden, aber wieder wähl⸗ 
baren Mitglieder des Verwaltungsrathes, und zwar . Mitglieder: Stadt⸗ 
rath Becker, Banqufer v. Wallenberg⸗Pachaly, Kaufmann Voigt, 
Appellations⸗Gerichtsrath v. Uechtritz, Kaufmann Simmichen, Banquier 
Eichborn, Direktor Gebauer, Oberſt Lieutenant v. Schlieben, Banquier 
Ullmann; b. Stellvertreter: Rechtsanwalt Dr. Hayn, Kaufm. Walther 
und Juſtizrath Salzmann — iſt in der bevorſtehenden General⸗Berſamm⸗ 
eine Neuwahl zu vollziehen. 
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Inſerate. 


[3822] Bekanntmachung. 

Der Herr Regierungs⸗Rath v. Minutoli hat, von dem Wunſche begleitet, 
der Gewerbethätigkeit der Provinz durch Vorführung guter Muſterbilder zur 
Bildung des Geſchmackes Nachhilſe zu verſchaffen, eine Sammlung von 
Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſen der klaſſiſchen Vorzeit zuſammengekragen 
und dieſelbe, wie unſere Amtsblatt⸗Verordnungen vom 1. Januar 1845 und 
vom 6. Januar 1851 bereits ankündigten, dem gewerbtreibenden Publikum 
10 Benutzung geöffnet. Da bei der Zuſammenſtellung hauptſächlich der Ge⸗ 
ichtspunkt feſtgehalten iſt, für die wichtigſten Zweige der dieſſeitigen In⸗ 
duſtrie geeignete Vorbilder zu gewinnen, ſo mußte ſich dieſe Sammlung um 
fo eher empfehlen, als die meiften Gegenſtände aus Zeiten und Werkſtätten 
ſtammen, die unter dem fruchtbaren Zuſammenwirken der Induſtrie mit der 
Kunſt, Produkte von unerreichter Schönheit und nachahmungswerther Tech⸗ 
nik lieferten, und weil die ausgeſtellten Gegenſtände in vielfachen Beiſpielen 
die großen Wirkungen veranſchaulichen, welche die Anwendung einer geläu⸗ 
terten Verzierungskunſt auf die Gewerbe geäußert haben, f — 


Hauptzweige ſind: die Arbeiten in Stein, Holz, der Töpferei, Glaswaa⸗ 
ren⸗, Metall⸗Fabrikation, Weberei; aber auch für faſt alle andere Gewerbe 
liegt eine zahlreiche Reihe nachahmungswerther Erzeugniſſe, beſonders für 
den denkenden Handwerker und Fabrikanten zur Benutzung vor. 

Seit den gedachten Empfehlungen in unſerem Amtsblatt, haben dieſe 
Muſter⸗Sammlungen eine Vollſtändigkeit und einen Umfang erreicht, welcher 
dieſelben zu den größten und ſchönſten ihrer Art macht. Der Ruf ihrer 
Bedeutung und man kann ſagen, ihrer Berühmtheit hat nicht allein die 
Aufmerkſamkeit anderer Provinzen des Vaterlandes, ſondern auch des Aus⸗ 
landes, auf ſich gegen. Die Aufmerkſamkeit aber, welche fremde Regie⸗ 
rungen, und unter ihnen beſonders diejenigen, in welchen die Induſtrie die 
höchſte Blüthe erreicht hat, ihnen feit längerer Zeit widmen. fo wie die viel⸗ 
fachen Anerkennungen, welche dem Gründer des Inſtituts dieſerhalb zu Theil 
geworden ſind, läßt keinen Zweifel mehr über den viel höheren Nutzen, den 
das Vaterland und zunächſt die Provinz davon zu erwarten hat. — 

Der Beſitzer will nun zur möglichen Förderung dieſes Zweckes auch die 
bisher nicht ugänglichen Theile der Sammlungen zur Schau und Benutzung 
des Publikums ſtellen. Die königliche Gnade hat dies durch Gewährung 
einer Reihe von Lokalien im biefigen königlichen Schloſſe möglich gemacht. 
So wird denn die fo großartige Muſterſammlung in den aus gedehnten ſchö⸗ 
nen Räumlichkeiten der hieſigen langen ſüdlichen Schloßfronte dem Publiko 
zur Schau geſtellt fein, und ſoll dieſe Schauſtellung in der Zeit der bres⸗ 
lauer Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatthaben, damit die, welche das Intereſſe für 
dieſe Letztere von ihrem Wohnorte führt, die anregende Beſichtigung dieſer, 
auch durch den beſonderen Geſchmack der Aufſtellung ausgezeichneten Samm⸗ 
lungen, ohne Schwierigkeit damit verbinden können. 

ie wir in unſeren oben gedachten Amtsblatt⸗Verfügungen den Vereinen 
und Vorſtänden der techniſchen Bildungsanſtalten eine Einwirkung auf die 
Gewerbetreibenden und zum Gewerbeſtande ſich Heranbildenden empfahlen, 
ſo können wir auch gegenwärtig nur allen, welche an einer zeitgemäßen Ent⸗ 
wickelung der Induſtrie und der Kunſt, ein Intereſſe haben, den eifrigen Be⸗ 
ſuch dieſer, fuͤr das Wohl der vaterländiſchen Induſtrie ſo wichtigen Aus⸗ 
ſtellung empfehlen, überzeugt, daß auch Freunde der Kunſt, wie auch über: 
haupt jeder Gebildete nicht minder ohne Nutzen und Befriedigung dieſe, ſeit⸗ 
dem auch noch durch die berühmte General von Minutoliſche Sammlung von 
Original⸗Oel⸗Gemälden und Miniaturmalereien aus älteren Schulen berei⸗ 
cherte Anſtalt verlaſſen werden. — Der Ertrag aus den mäßigen Eintritts⸗ 
geldern iſt zu wohlthaͤtigen Zwecken beſtimmt. 

Zur Förderung der Ausſtellungszwecke iſt ein Verein aus den achtbarſten 
Männer des Ortes und Kreiſes zuſammengetreten, für den eine, aus Mit⸗ 
gliedern deſſelben gebildete Kommiſſion die Ausführung der Anordnungen, 
die Oberaufſicht und Wahrnehmung der übrigen Verwaltungs⸗Geſchäfte be⸗ 
ſorgt. — Von dieſer Kommiſſion, welche aus 5 

dem koͤnigl. Reg⸗Chef⸗Präſidenten, Herrn Grafen von e 
ler, dem königl. Ober⸗Regierungs⸗Rathe, Hrn. v. Wegnern, dem königl. 
Landrath, Herrn v. Bernuth, dem Bürgermeiſter, Herrn Böck, dem kö⸗ 
niglichen Geh. Kommerzien⸗Rath, Herrn Ruffer, dem Direktor der Prov. 
Gewerbe⸗Schule, Herrn Dr. Siebeck, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Herrn Kaufmann Haſſe, dem königl. Generalmajor a. D., Herrn von 
Dfupl, dem königl. Hofrath, Hru. Dr. Schmieder, dem Stadtrath Herrn 
Rawitſcher, dem Oberlehrer Herrn Dr. Schirrmacher, dem Oberlehrer 
Herrn Dr. Zehme, dem Rittergutsbeſitzer, Herrn Freiherrn v. Rothkirch 
auf Rothkirch, dem Rittergutsbeſitzer, Herrn Landes⸗Aelteſten v. Wille 
auf Hochkirch, dem Regierungs⸗Rath, Herrn Freiherrn v. Minutoli, 


beſteht, werden die Veröffentlichung des Programms, und die Mittheilung 


dez vom Beginn der breslauer Austellung abhängigen Eröffnungstermins, 
ſowie die Beantwortung 8 Anfragen, beſorgt werden. 
Liegnitz, den 5. Mai 1857. 8 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
v. Wegnern. 


Program m. 
Mit Bezugnahme auf die vorſtehende Bekanntmachung der königl. Re: 
gierung hierſelbſt bringen wir folgendes zur öffentlichen Kenntniß: N 

1. Die Ausſtellung der Muſterwerke für Induſtrie und Kunſt wird 

am 7. Juni d. J. eröffnet werden. 2 

$ 2. Dieſelbe wird während der Vormittagsſtunden von 10 bis 1 uhr, 
Sonntags von 11 bis 2 uhr dem Publiko zugänglich fein. 
- 853 Far Beſuch dee Ausftellung wird ein mäßiges Eintrittsgeld 
erhoben, deffen Ertrag zu wohlthätgen Zwecken beſtimmt . 

4. Das Reglement, welches die näheren Beſtimmungen über dle 
vorſtehenden Punkte enthält, wird durch das Lokal⸗Blatt und Aushän- 
gung im Ausſtellungslokale zur Kenntniß des beſuchenden Publikums ge: 
bracht werden. 

$ 5. Eine aus Fach⸗Gelehrten zuſammengeſetzte Spezial⸗Kommiſſion iſt 
mit Abfaſſung wiſſenſchaftlicher Artikel über die einzelnen Zweige der Aus⸗ 
. für die öffentlichen Blätter beauftragt. 
$ 6. Auf Anfragen in Betreff des Aus ſtellungs⸗Unternehmens ertheilen 
wir jederzeit gern Auskunft. 
Liegnitz, den 8. Mai 1857. 


Die Kommiſſion für die liegnitzer Ausſtellung von Muſter⸗ 
werken der Juduſtrie und Kunſt. 

Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, köͤnigl. Reg.⸗Chef⸗Präſident. v. Wegnern, 
königl. Ober⸗Regierungsrath. v. Bernuth, königl. Landrath. Böck, 
Bürgermeifter. Ruffer, königl. Geh. Kommerzienrath. Dr. Siebeck, 
Direktor der Prov.⸗Gewerbe⸗Schule. Haſſe, Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher. v. Pfuhl, königl. Generalmajor a. D. Dr. Schmie⸗ 
der, königl. Hofrath. Rawitſcher, Stadtrath. Dr. Schirrmacher, 
Oberlehrer. Dr. Zehme, Oberlehrer. Freiherr v. Rothkirch, Ritterguts⸗ 
beſitzer. v. Wille, Rittergutsbeſitzer und Landes⸗Aelteſter. Freiherr 
v. Minutoli, königlicher Regierungsrath. 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
tung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen-, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Sunderland, England, 17. Juli 1853. Geſtern ſah ich Mr. A. Harris 
aus diefer Stadt, der mir die Verſicherung gab, daß er ohne Ihre Entdek⸗ 
kung längft den Weg allen Fleiſches gegangen wäre. Zwei Jahre hatte der 
Arme an einem Magengeſchwüre gelitten; was er immerhin nehmen mochte, 
erbrach er unmittelbar darauf, und ſein Zuſtand war einer der bedenklichſten; 
keine Hilfe war zu erwarten, zumal ſein Magen kein Arzneimittel 5 Minu⸗ 
ten lang behalten konnte. In dieſer Lage brachte ihm ein Freund Ihre Re⸗ 
valenta; gleich der erſte Verſuch war erfolgreich. Die Reizbarkeit ließ nach, 
das Geſchwür verſchwand, die alte entſchwundene Kraft kehrte allmälig wie⸗ 
der zurück, und nun befindet er ſich vollkommen wohl. Ihr ꝛc. 

John Dixon, Apotheker. 


iedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: Sgr., 1 fd 
F Agi Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. 2 Sr. — 
1%, Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 


9 
fd. 44 Thlr. — 5 Pfd. 9% 


und ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfun 


lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. CE. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und cher in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. 
av Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 


Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guſtav Böhm in Tarnow 
— 6. Words in Koſel. Heinr. Köhler Ba Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neubauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Günther 
in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Loebel Cohn in Oſtrowo. 
Th. Klingauf in Lublinitz. [3192] 


| 


Unſere am 18. d. M. zu Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns hlerdurch 
ergebenſt anzuzeigen. [4703] 

Dyas, den 20 Mai 1857, 
Gottfried Schnei er. 
Alwine Schneider geb. Urban 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Herrmann v. Hannftein. 
tes v. Haunflein, 
[4733] eb. Hartmann, 
Poſen — Be are 19. Mai 1857, 


Todes⸗Anzeige. [4732] 
(Statt jeder beforderen Meldung.) 
Heute Morgen 47 Uhr entſchlief in Bolge 
des Gehirntypbus zu einem beſſeren Leben 
mein innigft geliebter Mann, der königliche 
Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer Ernſt Hofburg. 
Dieſen fmerg ichen Verluſt zeigt allen Ber: 
wandten und Bekannten tief betübt und um 
ſtille Theilpahme bittend an: 
verw. Chriſtiue Roßburg, 
geb. Schubert. 
Moritz Herzog, als Stieffohn, 


Klettendorf bei Breslau, 20. Mai 1857. 
— — p —— —̃ —— 


(Verſpätet.) [4739] 
Am 13. d. M. ſtarb unfer geliebtes Toͤch⸗ 

eerchen Jylli im Alter von 11 Monaten 28 

Tagen an Krämpfen, welches wir Bekannten 

und Freunden, tief betrübt um ſtille Theil: 

nahme bittend, hiermit anzeigen. 

SGlaz, den 20. Mai 1857. 

L. N. Sachs und Frau. 


T... ee a ee 
Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Friedrich George Ludwig Mofewins 
im Alter von 36% Jahren. Gönnern, Freun⸗ 
den und Bekannten dieſe ganz ergebenſte An⸗ 
zeige, ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 3830] 
Breslau, den 20. Mai 1857, 
Die Hinterbliebenen, 


Heute Morgen 2% Uhr entſchlief fanft nach 
jahrelangen ſchrecklichen Leiden, unfere gute 
Mutter Emilie Glatzel, geb. v. Temski, 
in einem Alter von 66 Jahren und acht Ta⸗ 

en. Dieſes zeigen ſtatt beſonderer Meldung 

erwandten und Freunden ergebenft an, und 
bitten um ſtille Theilnahme: [4717] 
Eduard Grunwald, Schwiegerſohn. 
Bertha Grunwald, geb. Glatzel. 

Alt⸗Laube, Großh. Poſen, 10. Mai 1857. 
Meise Te Er EEE 


Theater⸗Repertoire. 
In der Stadt. 
Donnerstag, 21. Mai. 34. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
e Hugenotten.“ Große Oper mit 
Scribe, überſetzt von 
g Meyerbeer. 


Schlegel. (Richard III., Hr. Lehfeld, vom 
Hoftheater zu München). 
In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünftiger Witterung im Saaltheater.) 
Donnerstag, 21. Mai. Bei aufgehobenem 
Abonnement. 1) Konzert von A. Bilſe. 
dich 3% Uhr.) 2) „Der Aktien⸗ 
udicker, oder: Wie gewonnen, fo 
zerronnen.“ Bilder aus dem Volksleben 
in 3 Abtheilungen mit Geſang, nach der 
wiener Poſſe: „Der Aktiengreißler“ von 
Langer, bearbeitet von D Kaliſch. Muſik 
von Conradi. (Anfang 4% Uhr.) 


CIRAUE EQUESTRE 
Ed. Wollschläger 


im Kärger’fcher Eirkus. 
Heute Donnerſtag, den 21. Mai 


Erſte große Vorſtellung 
ede erde Taf 


Eiſtes Debüt der Herren 


Gebrüder Nicolets, 


aus dem königl. Cirkus in Turin, welche die 
Direktion durch große Geldopfer an ſich ge⸗ 
zogen, und die durch ihre großartigen und 
ans Staunen grenzenden gymnaſtiſchen Exer⸗ 
citien im Cirkus Renz vor kurzer Zeit in 
Berlin ſo viel Aufſehen erregt haben. 
Young Sylvan, 
arabiſcher Schimmelhengſt, geritten vom 
Direktor Wollsehläger. 
Caid, Hengſt aus der Berberei, vorgeführt 
5 ee ee 
ora, itländifcher Doppel⸗ Pony, in Frei: 
beit dreffict u, vorgeführt Bi eg 
Ser, en nach mehreren Sprüngen über 
„Intech Reifen, Ballons, zuletzt über 
kleine Pferde ſpringen 
Jeu de la Rose, 


Fantaisie équestre von den D 
Lehmann, Qualitz u. Perg 
Zum Anfang der Borftellung: = 
Contredanse francaise, 
geritten von 8 Herren im Koſtüm des vorigen 
Jahrhunderts. 
Zum Schluß der Vorſtellung: 
Die große königl. Poſt mit 9 Pferden 
geführt von Herrn Williams. 


1 durch die Komik 
ie Int os werden durch die Komiker 
rn Gebelder Nieolets. Shelton, 
aneini, Desirée, Freehon und 
Hyppolite ausgeführt. 
ife der Plätze: 

Boge u. Vallon Able. Wacht und nu⸗ 
vi Tridüne 20 Sgr. 1. Rang 15 Sgr. 
Kinder vi 10 Sgr. Gallerie 5 191 

n. Begleitung erwachſener Perſonen 
zahlen auf dem 1. — 2. a die Hälfte, 
Girkus-Eröffnung 6 uhr Anfang 7 Uhr. 

r. 


de 9% Uhr. 
Morgen große Vorſtellung. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 
— — — 


Few. v. 13—15, 22. V. 5. 


— 


andlungsbefliſſene, 
die ſich dem in den Morgenſtunden bei mir 
(Tauenzienſtr. Nr. 83) eingerichteten Curſus 
für Franzöſiſch und Englifch (Converſa⸗ 
tion und kaufmaͤnniſche Cocreſpondenz) noch 
anſchließen wollen, erſuche ich, ſich bald per⸗ 
ſönlich bei wir anzum lden. Monatliches 
Honorar für 12 Stunden 1 Thlr. [4722] 
J. Holländer, Lehrer der neuern Sprachen. 


Annas 

Die Breslauer Kunstaus- O9 
A stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
A Abends 6 Uhr (Blücherplatz im Börsen- A 
A gebäude) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. N 
Saen (3590) iD 


Vo dwurm 
heilt „om Bandw Stunden 


BDr.iBlochWien.Jägerzeil 528. Näheres 
brirflich Arznei mit Reglement versendbar 


— — —PH —-—-—-—᷑t—ᷣ—E8 — — 
* * 2 
Liebich's Lokal. 
Morgen Freitag, wie alle Freitage: 
Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11 Inf.⸗Regimts. 
bei brillanter Beleuchtung des Gartens durch 
Gas und bunte Ballons. 
[3494] Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Auf allgemeinen Wunſch wird die 
Sommer⸗Saiſon hindurch die Kufe 


Bairiſch zu 13 Sgr., die Flafche, 


Weißbier zu 2 Sgr. verabreicht. 
Schießwerdergarten. 


Donnerstag den 21. Mai: 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. Iten Infant.⸗Regts. 
Anfang 3 Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 21, Mai: 


Run, 
großes Militaͤr⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Inf.⸗Regts., 
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 
B. Buchbinder. 3849] 
Anfang 3% Uhr. Entree » Perſon 1 Sgr 


Arena im Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 21. Mai: [3850] 


zwei große Vorſtellungen 


des weltberühmten Herkules Signor Felice 
Napoli aus Venedig unter Mitwirkung der 
Herren Gurand und Kieffer aus Paris. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang der 1, Vorſtellung 5 Uhr, der 2. 7 Uhr. 
Erſter Platz 5 Sgr. zweiter Platz 2% Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Donnerstag den 21. Mai: [4731] 


großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle. 
Mehrere Piecen mit Pedal⸗Harfenbegleitung. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 
Morgen, Freitag den 22. Mai: 7. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert der Springerſchen Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (B-dur) von Beethoven. 
Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
4730 Damen 2½ Sgr. 


Tempelgarten. 


Täglich Konzert und Mittagstiſch im 
reien. Fre Groß, 
[3718] Beſitzer des Tempelgartens. 


Militär⸗Konzert. 


Sonntag den 21. Mai 
in 4706] 
Mittel⸗Schreibendorf. 
Zahnärztliche Anzeige. 


Ich beehre mich, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich heute hier angekommen und 
bis ee, im Hotel zur berg Gans, 
zu ſprechen bin. Meine Geſchäfte in Berlin 
erlauben mir nicht, diesmal länger in Bres⸗ 
lau zu verweilen. ? 

Breslau, den 18. Mai 1857. 

Dr. E. Blume, Hofzahnarzt aus Berlin. 


Beim Beginn der Badeſalſon empfehle ich 
meine hieſige Waſſerheil⸗Anſtalt mit dem 
Bemerken, daß meine auf 6 Jahre lange em⸗ 
piriſche Erfahrung in Grafenberg unter des 
verſtorbenen Prießnitz Leitung gegründete 
Waſſerheilmethode, ſich während des ſieben⸗ 
jährigen Beſtehens meiner Anſtalt hierſelbſt 
auf das Vortheilhafteſte bewahrt hat, wie 
ich dies außer durch Atteſte meiner frü⸗ 
heren geehrten Kurgäſte auch durch amt⸗ 
liche Zeugniſſe meiner vorgeſetzten Behör- 
den nachzuweiſen bereit bin, und dem Be⸗ 
merken, daß meiner Anſtalt in dem hieſi⸗ 

en ſchönen Gebirgsthale, um ſo mehr der 

orzug vor ähnlichen Anſtalten gebührt, als 
das ſo ſehr ungefunde kaſernenartige Zuſam⸗ 
menwohnen vieler Kranken in einem Gebäude, 
und namentlich das Benutzen einer und der⸗ 
ſelben Badewanne dadurch vermieden iſt, daß 
ſich freundliche Wohnungen nebft zweckmäßigen 
Badekabinets für Kurgäſte faſt in ale 
Bauergehöften befinden. 4669] 
Marie von Eolomb, 
die allein e 5 und 
ER aſſerärztin hierſelbſt. 
Görbersdorf, den 17. Raf 1857. . 


Mein Wellenbad, 


verſehen mit Brunnen- und Oder⸗Douche, 
ſowie die Damenbäder, ebenfalls mit neu 
eingerichteten Douchen find wieder eröffnet, 
und empfehle ich ſelbige zur geneigten 
Benutzung. [4707] 


E. Schmidt, 


Bürgerwerder an den Mühlen Nr. 11. 


.1105 


Bekanntmachun 
des Zuſtandes der Fonds des landwirthfehaftlichen Kredit⸗Vereins 
im Großherzogtbhum Poſen. 
Das landſchaftliche Pfandbriefs⸗Darlehn beträgt: 


a) in 4% e 
b) in 34% Pfandbriefen 


Davon 


andbriefen 
eee 11,787,200 = 


„ 13,759,200 Thlr. 


zuſammen 25,546,460 Thlr. 


ſind \ 
1. bis einſchließlich der Weihnachts⸗Verſur 1856 amortiſirt: 


a) in 4% Pfandbrieſen 


5,897,825 Ahle. 


b) in 34% Pfandbriefen 3,118,780 Thlr. 


. Summa 
2. von Seiten der Pfandbriefsſchuldner u 


9,016,605 Thlr. 
nd in 


Folge der Rentenablöſungen gekündigt: 


a) in 4% Pfandbriefen 


3,361,875 Thlr. 


b) in 3½ % Pfandbriefen 586,360 Thlr. 


Summa 


5,978,235 Thlr. 


zuſammen 12,964,840 Thlr. 


Das verbleibende Pfandbriefs⸗Kapital beträgt ſonac hh 12,581,520 Thlr. 
Zum Salarien⸗ und Koſten⸗Fonds find von Johanni 1855 bis incl, Johanni 1856 


eingegangen: 
15 An 
denen Pfandbriefen 


2. An Gebühren für neu ausgefertigte Pfandbriefe 


Zinſen von den im eigenthümlichen Fonds vorhan⸗ 


39,851 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
3 5 3 3 


3. Das von den Schuldnern zur Beſtreſtung der Ber: 


waltungskoſten bezahlte Prozent mit 


4. An außerordentlicher Einnahme, nämlich: Verzugs⸗ 
zinſen, Depoſitalgebühren, Miethe von dem im Land⸗ 


ſchaftshaufe vermietheten Lokalien und dergl. 


3 
Verausgabt ift dagegen zu den Gehältern, Penſionen, 


54,772 ĩũ 14 1 
2 18338 1 
ufammen 96,461 = — 1 * 


Gratifikationen, Diäten und Reiſegebühren, Verwal⸗ 
tungskoſten des landſchaftlichen Hauſes, Auslagen für 
die Zahlung der Pfandbriefszinſen in Berlin und 


Breslau 


Porto⸗ und Botenlohn, Inſertionen, Druck⸗ 


ſachen, Pfandbriefs⸗ u. Schreibmaterial, Beheizung 


und Beleuchtung, ſowie ſonſtige Büreaukoſten 


. Es ſind daher verblieben 
welche zu dem eigentlichen Fonds der Landſchaft vereinnahmt worden. 


40,12 5 „ 2. 
56,348 25 Sgr. 9 Pf. 


Dieſer Fonds beſtand zu Johanni 1856 : 


I. aus Pfandbriefen 


DD d 178,225 Thlr. — Sgr. — Pf. 
0 2 3% F 955,40 — . 
Non aas SER TE OTHER OL, 20,467 = a 
Summa 1,154,112 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. 
Hierzu tritt: 5 8 

3. das für die Landſchaft auf den in hieſiger Stadt 

auf dem Graben sub Nr. 31 und 32 belegenen 
Grundſtücken eingetragene Kapital von 13,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
wovon bis jetzt bereits.. 4,093 R 


amortiſirt ſind, daher der Landſchaft noch 


gebühren, und 


4. das landſchaftliche Gebäude, deſſen Bau einſchließlich 
der jetzigen neuen Zinkbedachung und Anbau 


Der geſammte eigenthümliche Fonds be⸗ 


eg 
trägt daherrr rennen 
Pofen, den 16. Mai 1857. [502] 


8,906 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. 


10 = 


1,239,875 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


2 48 7 


ä — N 


Bekanntmachung, 
die Abhaltung des ee er 128 der Schafmärkte dahier 
etreffend. 
Der hieſige Wollmarkt wird künftig (anſtatt am Mittwoch nach dem 


zweiten Montage des Monats Juni) am 
beginnen. 


zweiten Montage des Monats Juni 


Der diesjährige Wollmarkt wird demnach am Montag, Dinstag, 
Mittwoch und Freitag den S., 9., 10. und 12. Juni, und die beiden 
Schaimärfte am 24. Juli und 17. September abgehalten. 

Die Lokalitäten des Marktes haben neuerdings eine Vergrößerung erhalten und 


ſind auf das Zweckmäßigſte eingerichtet. 


Man wendet ſich an den Wollmarkts⸗ 


Kommiſſär, bürgerl. Magiftrathörath Herrn Jaus. 


Augsburg, den 16. Mai 1857. 


Magiſtrat der Stadt Augsburg. 
x Der I. Bürgermeiſter. 


Der Wollmarkt in Deſſau 


ſoll in dieſem Jahre Mittwoch den 10. und Donnerstag den 
11. Juni abgehalten werden, was wir hierdurch mit dem Bemerken zur öffent- 
lichen Kenntniß bringen, daß den Einkäufern auch diesmal eine große Auswahl unter 
den rühmlich bekannten Landeswollen in Ausſicht geſtellt werden kann. 


Deſſau, den 8. Mai 1857. 
[472] 


Sprzedaz konieezna. 
Kirölowskl Sad powiatowy 
w Pleszewie, 

Wydzial pierwszy, 
Pleszew, dnia 14. Mares 1857 r. 

Dobra ryterskie Magnuszewice w powie- 
eie Pleszewskim ‚polozone, do ktörych 
goseiniee Zmyslowice i wies Pedzew nalezy, 
wlasnoscia sukcessor6w Ur. Konstantego 
Koszutskiego, dziedzica döbr bedace, 
oszacowane na 51037 Tal. 25 sgr. 5 fen. 
wedle taxy, mogace) bye przéjrzanéj wraz 
z wykazem bypoteczuym i warunkami w 
Registraturze, maja byé przed Panem 
Hantusch Radzca Sadu Powiatowego Anla 
248 Pazdziernika 1857 przed 
poludniem e godzinie 11t6j w miejscu 
zwyklent posiedzen sadowych spraedane. 

Niewiadoma 2 pobytu wierzycielka Ur. 
Wiktorya Koszutska z Mlickich. wdowa 
zapozywa sie na termin publiezuie, 

Wierzyciele, klörzy Wgledem pretensyi 
renlnéj, z ksiegi wWieczystej nie wynika- 
jace) zpieniedzy kupna zaspokejenjia po- 
s»zukuja, winni sie z nalezytosciami swemi 
do sadu subhastaeyinetzo zglosie. [390] 


Herzoglich Anhaltiſche Regierung. 


(gez.) von Baſedow. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 
Pleſchen, den 14. März 1857. 

Das den Erben des Gutsbeſitzers Conſtan⸗ 
tin von Koszutski gehörige, im Kreiſe Pleſchen 
belegene Rittergut Magnuszewice, wozu der 
Krug Zmyslorice und das Dorf Pedzero ge: 
hören, abgeſchaͤtzt auf 51,037 Thlr. 25 Sgr. 
5 Pf., zufolge der nebft Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, fol am 24. Oktober 1857 Vor: 
mittags 11 uhr vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Hantuſch an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubigerin Viktoria, verw. von Koszutska, 
geb. von Mlicka, wird hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprü⸗ 
chen bei dem Subhaſtations⸗Gericht zu melden. 


Billigstes und vortheilhaftestes 
Musikalien-Abonnement. 


Grösstes, bekanntlich vollständigstes 


Musikalien-Leih-Institut. 


Für Hiesige u. Auswärtige besonders günstige Vortheile 


bei 


[3823] 


Freitag den 22, 


E. Scheffler, 


Ohlauer-Strasse No. 


Gasbeleuchtungs Aktien Geſellſchaft. 


ai d., Nachmittags 3 Uhr, 


eneral⸗Verſammlung 


im Sitzungs⸗Saale der Gas⸗Anſtalt, Siebenhubener⸗Straße Nr. 8/10, 


504] Bekanntmachung 7 
über Cours⸗Veränder im 
der köͤnigl. Ober⸗ Poſt⸗Blrektzon in . 


Vom 21. Mai d. J. ab wird 
A. aufgehoben: 
die täglich einmalige Perſonenpoſt zwiſchen 
Freiburg und Salzbrunnz 

5 B. neu eingerichtet 
eine täglich dreimalige Perſonen⸗(DOmnibus⸗) 
Poſt zwiſchen Freiburg und Salzbrunn. 
Aus Freiburg ſpäteſtens 10 Minuten nach 
Ankunft der Eifenbahnzüge aus Breslau, 
gewöhnlich um 7 Uhr 25 Min. h. 
2 Uhr 5 Min. 


in Freiburg 1 Stunde 15 Min. fpäter, 

Zu dieſer Poſt kommen achtſitzige Wagen 
in Gebrauch, neben welchen Beichaifen nach 
Bedürfniß in Freiburg geſtellt werden Von 
Salzbrunn werden Beichalſen, fo weit ſolche 
aus Freiburg zur Stelle find, benutzt. Das 
8 beträgt 6 Sgr. pro Perſon und 

eile, unter Nachgabe eines BR von 
30 Pfund bei dem Reifegepä 

Um die Abfertigung dieſer Poft von Frei⸗ 


burg nach Salzbrunn zu beſchleunſgen, und 


weiterher kommenden Reiſenden unter allen 
Umſtänden Platze zu ſichern, iſt die Einrich⸗ 
tung getroffen worden, daß zu jedem von 
Breslau nach Freiburg abgehenden Eiſenbahn⸗ 
zuge in der hieſigen Eiſenbahn⸗Billet⸗Ver⸗ 
kaufs⸗Expedition 

30 Paſſagier⸗Billets 
zur Poſt von Freiburg nach Salzbrunn gegen 
Entrichtung des Perſonengeldes von 7 ehr. 
pro Perſon gelöft werden können. 


Die Inhaber dieſer Billets haben in Frei⸗ 


burg für den Transport ihres Reiſegepäcks 
von der Eiſenbahn auf die Poſt nicht zu ſor⸗ 
gen. Das etwaige Ueberfrachtporto wird in 
Salzbrunn nacherhoben werden. 
Breslau, den 19. Mai 1857, 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


— k kk' .ͤö —ͤ — 


1487 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen 

1) zu Lipine bei Königshütte, 

2) zu Gleiwitz 
ſollen vom 1. Juli d. J. ab im Wege des 
Meiſtgebots anderweitig verpachtet werden. 

Der Bietungstermin wird am 4. Juni 
d. J. von Vormittags 9 Uhr ab bis Nach⸗ 
mittags 6 Uhr im Geſchäfts⸗Lokale des kgl. 
. zu Oppeln abgehalten 
werden. 

Dort, ſowie im Sekretariat des kgl. s 
vinzial⸗Steuer⸗Direktorats hierfelbft en 
die Verpachtungs⸗ Bedingungen eingeſehen 
werden. 

Die Pachtſuſtigen haben, bevor fie zum 
Bieten zugelaſſen werden, im Termine eine 
Kaution von Einhundert Thaler in preußiſch 
Courant oder in Kaſſen⸗Anweiſungen oder in 
preußiſchen Staats⸗Papieren von mindeſtens 


gleichem Courswerth 1 deponkren. 
Breslau, den 16. Mai 1857. 
Der Provinzial⸗Steuer⸗ Direktor 
v. Maaſſen. 
Bekanntmachung. [505] 


Zur Chauſſirung der Loher⸗ Straße von 
dem Dorfe Lehmgruben bis in die Nähe des 
jüdifhen Begräbnißplatzes werden p. p. 150 
dis 160 Schachruthen guter Kies gebraucht. 
Der Ankauf fol im Wege der Lizikation er⸗ 
folgen. Hierzu ſteht Termin am 28. d. M., 
Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, im 
Rathhauſe, Bureau VII. an, woſelbſt auch in 
den Tagen vorher während der Amtsſtunden 
die Bedingungen eingeſehen werden können. 

Breslau, den 18 Mai 1837. 7 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


(506 Bekanntmachung. 

Die Ausführung des mit 860 Thlr. veran⸗ 
ſchlagten Erbaues einer Leſchenkammer und 
eines Utenſilien⸗Schuppens bei dem Claaſ⸗ 
fenfchen Siechhauſe, fol im Wege der Liz 
tation vergeben werden. 

Hierzu ſteht Termin 

den 99. d. Mts. Nachm. von 4 

bis 6 Uhr im Büreau IV. des Rath⸗ 

N * * 
an, wofelbft auch in den Tagen vorher, w 
rend der Amtöftunden die a und 
Anſchläge eingeſehen werden können. 

Breslau, den 18. Mai 1837. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
Konkurs⸗Eröffnung. [500 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Glogau. Gehe 


Abtheilung. 
Den 18. Mal 1857, Vormittags 11 uhr. 
Ueber das Vermögen des Hutfabrikanten 
F. W. Thieme zu Glogau ift der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den / 
5. Mai 1837, 
feſtgeſetzt worden. 
dam einftweiligen Verwalter der er 
der Kaufmann Hofferichter hier beſte 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 89. Mai 1852, B.⸗M. 11 uhe, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer⸗ 
Nr. 1, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath von Köckritz anberaumten 
Termin ihre Erklärungen und Vorſchlage 
di Befen 8 Verwalters oder 
ie ellung eines andern ei f 
8 abzu Frag aftıoeiligen ee 
en, welche von dem Gemeinfchuldner 
etwas an Geld Papieren oder — 06 en 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu a oder zu 
kde vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
e 


bis zum 90. Juni 1857 einſchließl 
dem Gericht oder dem Verwalter der Ma 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
— „ Hanbinzub pe n⸗ 

rsma uliefern. er und an⸗ 
dere u bebe KR Hear irn G 


läubiger 
[3846] des Gemeinſchuldners haben von den in 17 
m 


Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 


re 
zeige zu machen. 


9 


1 = den Nachlaß des am 27. Januar nei Die Schleſiſche Feue 


Gottlob Schmidt hlerſelbſt ift das erbſchaft⸗ 
lliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


5 Kentenbant- 


Bekanntmachung. 


enen Muſiklehrers Carl iedri 


Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 

läubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 

rüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshaͤngig fein oder nicht, bis zum 
20, Juni 1857 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. Die Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß 
dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich 


wegen ihrer Befriedigung nur an dasjenige 


halten können, was nach vollſtändiger Berich⸗ 


tigung aller rechtzeitig angemeldeten Forde⸗ 


ungen von der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß 
aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezoge⸗ 
nen 2 f en, übrig bleibt. Die Abfaſſung 
des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Ver⸗ 
ar der Sache in der auf den 1. Juli 
1857 BM. 11 Uhr in unferm Sitzüngs⸗ 
Saale anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 15. April 1857, 

Abtheilung I. 


[475] Bekanntmachung. 
. 
Kgl. Stadt:Gericht zu Breslau, Abth. I., 
den 9, Mai 1857, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 16 
d. J. hierſelbſt Reuſcheſtraße 68 verftorbenen 
Kaufmanns Guſtav Schnaider, Eigenthü⸗ 


mers der Handlung Schnaider u. Co. iſt der 
gemeinen Konkurs eröffnet worden. 


1, Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
5 der Kaufmann R. Sturm, Graupenſtr. 

r. 10 hierſelbſt beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 16. Mai 185 2, BM. 11 uhr, 


vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Dickhuth 


im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärnngen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters, oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

11, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, Nichts an deſſen Erben zu verab⸗ 

gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 

der Gegenſtände 

bis zum 1. Juli 1857 einſchließlich, 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
ursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


zu machen. 

14. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits recht han⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 


deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 


auf den 97. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Dickhuth 
im Berathungs⸗ Zimmer im Iſten Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes zu erſchelnen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläntiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
Nene Orte wohnhaften oder zur Praxis 

uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen,, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Poſer 
und Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

ſtehende Verhandlung: 

Berhandelt auf der königl. Rentenbank zu 
Breslau, den 16. Mai 1857. 

In Gegenwart der Abgeordneten der Pro⸗ 
vinzial ere 5 
1) Des General⸗Landſchafts⸗Repräſentanten 
Herrn Geheimen Regierungs⸗Raths Frei⸗ 

herrn v. Wechmar von hier, 
2) des Freiſcholtiſei⸗Beſitzers Hrn. Werner 

aus Leubus, ſowie 

3) des Notars Herrn Juſtiz⸗ Rath Beyer 


von hier 
erfolgte im heutigen Termin auf Grund eines 
bei den Akten niedergelegten ſpeziellen Ver⸗ 
zeichniſſes und nachdem die Löſchung der ein⸗ 
elnen Apoints in den Stammbüchern und 
Fſchregiſtern erfolgt iſt, die Vernichtung der 
aus den frühern Verlooſungen in dem letzten 
Halbjahr zur Zahlung präſentirten und reſp. 
eingelöſten Rentenbriefe der Provinz Schleſien 
nebſt den dazu gehörigen Zins⸗Conpons und 


zwar: 

im Werthe von 
73 Stück Lit. A. à 1000 Thlr. 73,000 Thlr. 
17 = „ B. a 50 = 8,500 Thlr. 
43 = C. 4 100 = 4,300 Thlr. 
36 = „ D. % 28 900 Thlr. 
70 = „ R. 2 10 700 Thlr. 


N Zuſammen: 
a iin e 2 Mn Sr, 
ie Vernichtung geſchah dur euer, wel⸗ 
8 in Gem 5 2 1 25 68 46 und 48 des 
15 efetzes vom 2. März 1850 hier⸗ 
mit regiſtriet 1 2 


8 . „ u. 

(L. S.) Carl Eruft . Beyer, Notar 
0 19 Breslau. 

Freiherr v. ear. Werner. 

a 8 


Dr, „Greiff. Bartowicz, 

wi . a Kenntniß gelacht 
47 15 55 15 ie RR 
} e ö N N 

oe für Schlesien. 


Februar 


rs 


1106 


— 


r⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau, 


beſtätigt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10. Juni 1848. 


| Grund⸗Kapital: 3,000,000 Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert Mobiliar und Immobillar aller Art auf landwirthſchaftliche Gebäude und deren Inhalt, 


Vieh und Erntefrüchte zu billigen und feſten 


Prämien, und gewährt auch den Hypotheken⸗Gläubigern alle mögliche Sicherheit. — Die Geſellſchaft verſichert auch Waaren und Güter aller Art gegen alle Gefahren auf 


dem Lande, Waſſer⸗ 


[3840] 


Befauntmachung. 

Nachdem die königliche Regierung zu Poſen 
durch Verfügung vom 24. v. Mts., Nr. 1365. 
II., die hieſige Kommunal⸗Rektorſchule in ein 
Progymnaſium umzuwandeln genehmigt hat, 
iſt von der hieſigen ſtädtiſchen Vertretung 
beſchloſſen worden, vom 1. Oktober d. J. ab 
noch 2 Lehrer anzuſtellen, von welchen der 
Erſtere die Qualifikation eines Gymnaſial⸗ 
Oberlehrers beſitzen und wo möglich der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, der Zweite dagegen 
in den techniſchen Lehrgegenſtänden tüchtig 
und unbedingt der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig ſein muß. Das Gehalt des 
Erſteren iſt auf 600 Thlr. und das des Zwei⸗ 
ten auf 350 Thlr. inkl. Wohnungsmiethe feſt⸗ 
geſetzt werden. 

Schriftliche Meldung unter Ueberreichung 
der Zeugniſſe beim hieſigen Magiſtrat bis 
zum 15. Juni d. J. — Die ſtädtiſche Behörde 
hat das Präſentationsrecht. [486] 

Schrimm, den 16. Mai 1857, 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 501] 

0 au dem königlichen Forſtreviere Schöneiche 
oUlen: 

I. Donnerſtag, den 4. Juni d., 
von Vormittags 8 Uhr ab, im Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Schöneiche 5 

a. aus dem Schutzbezirk Kreidel ca. 130 Stück 
Eichen⸗, 117 St. Kiefern⸗ und 2 Stück 
Birken⸗Bau⸗ und Klotzholz, ſo wie circa 
200 Klaftern reſp. Schocke Eichen⸗, Kie⸗ 
fern⸗ und Birken⸗Brennholz, 

. aus dem Schutzbezirk Heidau 1 Stück 
Kiefern⸗Nutzholz und circa 50 Klaftern 
Kiefern⸗, Birken⸗ und Aspen⸗ Brennholz, 
e. aus dem Schutzbezirke Schöneiche circa 

30 Klaftern Kiefern Brennholz; 
II. Freitag, den 5. Juni d., 
von Vormittags 8 Uhr ab, im Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Friedrichshain ; 
a. aus dem Schutzbezirk Tarrdorf 2 Stück 
Eichen⸗ und 7 Stück Kiefern⸗Nutzholz, 
fo wie circa 230 Klaftern Eichen-, Bus 
chen⸗, Kiefern: und Aspen⸗Brennholz, 
aus dem Schutzbezirk Borſchen 4 Stück 
Eichen⸗, 10 Stück Pappeln⸗, circa IM Stück 
Kiefern⸗Bauholz und circa 300 Klaftern 
reſp. Schocke Eichen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ 


bol 

III. eee den 8. Juni d., 
von Vormittags 8 Uhr ab, im Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Bautke aus dem Schutzbezirke Bautke 
circa 80 Stück Eichen⸗, 8 Rüſtern⸗, 20 Stück 
Pappeln⸗Bauholz und circa 600 Klafiern reſp. 
Schocke Eichen-, Rüſtern⸗, Obſtbaum⸗ und 
Pappeln⸗Brennholz, ſo wie eine Quantität 
junger Eichen zur Rinden⸗Gewinnung und 
Werder⸗Weiden auf dem Stocke meiſtbietend 
gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden. 

Schöneiche, den 12. Mai 1857. 
Der koͤnigl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


= 


= 


Auktion eines Weinlagers. 
Montag den 25 d. M. und folgende Tage, 

Morgens von 10 und Mittags von 2 Uhr an, 
fol das Albrechtskraße Nr. 18 im Keller be⸗ 
findliche Weinlager öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. Daſſelde enthält 
unter anderem mehrere Ohm alten Rheinwein 
beſter Jahrgaͤnge, z B. Aßmannshäuſer, Lieb⸗ 
frauenmilch, Ketterlöcher und Focſter Orleans, 
ferner Rothwein, Franz⸗ und Ungarweine in 
Gebinden und Flaſchen; die Kellereinrichtung 
und Geräthe. 

C. Heymann, Auktions⸗Kommiſſar, 
[4714| wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Der Direktor einer größeren Hoh⸗ 
ofen⸗Anlage Preußens, im jungen Man⸗ 
nesalter ſtehend, wiſſenſchaftlich und theore⸗ 
tiſch auf preußiſchen Lehranſtalten und prak⸗ 
tiſch nach den für den Staatsdienſt geltenden 
Beſtimmungen mit vorzüglicher Beachtung der 
Privatwerke während 10 Jahren gebildet, dann 
9 Jahre als Dirigent mehrerer Hüttenwerke 
im Privatdienſte unter mannigfaltigen Ver⸗ 
hältniſſen thätig; mit dem Gang, Lager⸗ und 
Flötzbergbau Preußens und mehrerer benach⸗ 
barter Länder, ſowie ihren metallurgiſchen Be⸗ 
trieben im Allgemeinen und zum Theil näher 
bekannt; ſpeziell in der Roheiſen⸗Produktion 
und Fabrikation und den dahin gehörigen Be⸗ 
triebs⸗ Vorrichtungen Rheinland⸗Weſtfalens, 
Schleſiens, Belgiens und Schottlands erfah⸗ 
ren; in ſeiner amtlichen Thaͤtigkeit mit dem 
Ganzen der kaufmänniſchen Geſchäftsführung, 
dem An⸗ und Verkaufe und der techniſchen 
Leitung der (Gruben- und) Hüttenwerke ſelbſt⸗ 
ſtändig betraut und zur Wahrnehmung der 
ſich dabei bietenden rechtlichen Beziehungen be⸗ 
vollmächtigt; in der Einrichtung neuer Ge⸗ 
ſchaͤfte und Etablirung neuer Anlagen, der 
Wahl ihres Perſonals, der Beurtheilung ihrer 


Dis poſition, ihrer Maſchinen und Betriebs⸗ ko 


Vorrichtungen vielfach ae ſucht ein ande⸗ 
res Engagement als Dieigent im Berg⸗ und 
Hütten⸗ oder einem verwandten Fache. 

Ueber Charakter und bisheriges Wirken kann 
ſich derſelbe auf Zeugniſſe der achtbarſten Na⸗ 
men und Belege verſchledenſter Art beziehen. 

Gefällige portofreie Zuſchriften mit treuer 
Charakteriſtik ihres Anerbletens, Angabe des 
feſten und event. wahrſcheinlichen Einkommens, 
der Dauer und der event. Löſungsbedingungen, 
welche mit der Offerte verbunden ſind, unter 
E. S. erbeten, werden die Herren Berghaupt⸗ 
mann von Dechen in Bonn, von Oeynhauſen 
in Dortmund, von Hövel in Halle und Herr 
Ober⸗Bergrath Loſſen auf Concordiahütte bei 
Bendorf (Foblenz) anzunehmen und zu beför⸗ 
dern die Güte haben. [3821] 


und Eiſenbahn⸗Transport. — Zur Annahme von Anträgen, fo wie zur unentgeltlichen Ertheilung von Proſpekten und ſonſtigen Auskünften empfiehlt ſich 


Der Agent B. Boas, Junkernſtraße Nr. 35. 


Einen in allen Beziehungen ganz zuver⸗ 
läſſigen Wirthſchaftsbeamten, welcher 
zur höchſten Zufriedenheit feiner Herren große 
Güter bewirthſchaftete und jetzt feinen Poſten 
ohne ſein Verſchulden verliert, kann ich auf 
1 Gern bereit, 
den Herren, die dieſe meine Empfehlung be⸗ 
nutzen können, nähere Auskunft zu geben, wo⸗ 
nützlich 
1 3834] 
Nor. Kauffung bei Schönau, 18. Mai 1857. 


das Gewiſſenhafteſte empfehlen. 
durch ich hoffe, auf doppelte Weiſe — 
zu werden. 


Otto Freiherr v. Zedlitz 
kgl. Sberſt und Landſchafts⸗ Direktor. 


Mein feit Jahren conceſſionirtes, in der 
Kreisſtadt Tarnow in Galizien beſtehendes 
Güter⸗tauf⸗ und Verkaufs⸗Bureau, 
macht den geehrten Herren Gutskäufern die 
ergebenſte Anzeige, daß beſonders in dieſem 
ſchönſten Güter⸗Komplexe von 3— 
2— 100,000 bis zu 6000 Fl. CM. zum Verkauf 
angeboten find und auf das Vortheilhafteſte 
Wahre Käufer wol⸗ 
en ſich um das Nähere an das gefertigte 
Bureau mit der gehörigen beigeſchloſſenen 
zur Rückantwort gefälligſt 


Jahre die 
ekauft werden koͤnnen. 


Porto⸗Gebühr 
wenden. 


Auch ertheilt diefed Bureau über jeden Ge: 
ſchäfts⸗Aufteng die gewiſſeſte Auskunft, und 


beſorgt daſſelbe prompt und rechtſchaffen. 
Tarnow, den 18. Mat 1857, [3820] 


Geſchäfts⸗Auskunfts⸗, Güter Kauf: 


und Verkaufs⸗Bureau. 
J. Fechtdegen, berechtigter Agent. 


Um einem Fabrikat, wie die „etei⸗ 
ner Pondrette“ von A. Witt: 
kowski 8 Comp. das ſchleunigſte 
Fortkommen zu fördern, beſcheinige 
ich mit Vergnügen und gewiſſenhaft, 
daß die im Herbſt und Frühjahr mit 
2 Etr. pr. Morgen verwendete Poudrette 
bis jetzt noch keine beſonders nach⸗ 
theilige Wirkung auf die verſchiedenen 
Früchte gezeigt hat, daß vielmehr die 
auf ganz ungedüngtem Lande beſtellten 
Früchte nur wenig beſſer ſtehen. 

Lieber Koſel⸗Odelberger um 400 Thlr., 
doch Friede mit ihr! [3838] 

Wilmsdorf, den 15. Mai 1857. 
Weidenhammer, Gutsbeſitzer. 


So eben an 
Borzüglich Ausgefäbrie 


Photographien 


— in eleganter Medatllonform — 
von dem in neueſter Zeit gut abge: 
nommenen Portrait 
Sr. königl. Hoheit 


248 
w 


see 
RN eRN?R? 


= des Prinzen 

* Friedrich Wilhelm 255 
52 8 * 
25 von Preußen 4 


empfiehlt: 


Adolph Habert, 


Rin üne Röhrſeite 34. 


2 
x 


Hex 
ANANINN 


Friſches Klettenwurzelöl, 


in Flacons mit Gebrauchsanweiſ. 7%, Sgr. 
Nach vielfach angeſtellten Verſuchen hat ſich 

„oder künſtliche Brillanten — beſtehend in Bouton's, Fingerringen, Brochen, Kr 

„[Chemiſetten⸗Knöpfen, einer großen Auswahl von Bruſt⸗ — — — Sämtliche 


dieſes neu en fundene Klettenwurzelö! 
unter allen bisher angeprieſenen Haarbeförde 


rungs⸗Mitteln als das kräftigſte und wirk⸗ 
ſamſte bewährt, indem es nach kurzem Ge⸗ 
brauch die Haarwurzeln ungemein ſtärkt, und 
ſomit nicht nur das Ausfallen der Haare ver⸗ 
hindert, ſondern denſelben neues Leben und 


das üppigſte Wachsthum ertheilt. 
Die face Breslau befindet ſich bei 
3841]. S. G. 
Beſtellungen auf Reinerzer 
Erdbeerſaft, Himbeerſaft, Prei 
ſelbeerſaft und Gelees u. ſ. w. 


. a 
ommen. 


KO Keel 


N 
7 


EN n 
78485 * 


* 


. 
e ee ee 


für 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


A. Gosohorsky's Buchh. (L. F. Maske). 


In der ©. F. Winterschen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg ist erschie- 
nen und in A. Gosohorsky’s Buchh, (L. F. Maske) zu haben: 

Will, Dr. Reinrien, ordentl. Prof, der Experimentalchemie an der Universität 
Giessen, Anleltung zur chemischen Analyse. Zum Gebrauch im 
chemischen Laboratorium zu Giessen, Vierte Auflage. S. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

= Tafeln zur qualitativen chemischen Analyse, als nothwendige 
ws zu dessen Anleitung zur chemischen Analyse. Vierte Auflage, geb, 

er. 

Schlossberger, J. E., Med. et Chir. Dr., Professor der Chemie an der Univer- 
sität Tübingen, früheren ersten Assistenten an dem Laboratorium der Universität 
Edinburg, Lehrbuch der organischen Chemie, Mit besonderer 
Rücksicht auf Physiologie und Pathologie, auf Pharmacie, Technik und Landwirth- 
schaft, Vierte, durchaus umgearbeitete und vermehrte Auflage. gr, 8. geheftet. 
3 Thlr. 10 Ser, 

Erster Versuch einer allgemeinen und vergleichenden 
Thierehemie,_ Dritte Doppel-Lieferung: Sehluss der vergleichen- 
den Gewebsehemie. gr. 8. geh. 2 Thlr. 
Dasselbe Werk. Erster Band (enthält Lieferung 1—3), 

der Gewebe des gesammten Thierreichs, 
4 Thlr. 12 Sgr. 

Reinhard, Dr. Herrmann, Medizinalrath, Das Mikroskop und sein 
Gebrauch für den Arzt. Mit Zugrundelegung des Werkes von Beale: „The mi- 
eroscope and its application to clinical medieine“. Mit eingedruckten Holzschnitten. 
A. u. d. T.: Medieinische Handbibliothek für praktische 
Aerzte und Studirende. Siebenter Band, gr. 8, geh. 24 Sgr. 


Das Fabriklager von Stettiner Portland-Cement 


ist zur prompten Ausführung jedes grösseren Auftrages durch permanente Zufuhren 
frischer Waare stets vorbereitet, und übernimmt auch Ordres auf spätere Lieferung. 


helm Grunow, 


Breslau, Klosterstrasse 1a. 


A. u. d. T.: Die Chemie 
gross 8. geheftet, 


[4720] 


Thuringia in Erfurt. 


Grund⸗Kapital: Drei Millionen Thaler. 
Prämieneinnahme im J. 1835 451,696 Thlr. LS Sgr. 


Prämie und Schadenreſerve 174,986 „ 
Kapitalreſer de . 10,000 „ — — 


Die Feuer⸗, Lebens- und Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringis“ ge 
währt Verſicherung gegen Beſchädigungen an Leben und Geſundheit durch Unglücks⸗ 
fälle auf Reiſen jeder Art, die innerhalb der Grenzen Europas zu Waſſer 
und zu Lande, oder mit Dampf: und Packetſchiffen zwiſchen europäiſchen Häfen unter 
nommen werden. Auch die Beſchädigung bei 8 gewöhnlichen Ausfahrt 

n 


per Wagen iſt in die V eru ® 
reich welche ihre Besen re rin ich vorbehalten daß 


Ihnen bei vorkommenden Unglücksfällen die zutreffenden Entſchädigungsgelder aus. 
gezahlt werden. 

Die Prämien ſind feſt und äußerſt billig, und dabei hat der Verſicherte 
nach näherer Maßgabe des beſonderen Reglements noch Anſpruch an die 
Hälfte des Geſchäftsgewinnes der Geſellſchaft. 

Den ausführlichen Proſpekt, ſo wie jede gewünſchte Auskunft ertheilen die in 
den einzelnen Städten angeſtellten Agenten mit Bereitwilligkeit, und 
find. dieſelben ermächtigt, Verſicherungen ſofort abzuſchließen. 12817] 


den beſten geſtempelten Brückenwaagen 

ift mir der Verkauf übertragen worden. Ich empfehle dieſelben hiermit zu billigen 
Preiſen mit dem Bemerken, daß ich alle Größen vorräthig halte. 47 
Guſtav Schlegel, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung, Nikolaiſtraße 78. 


2 
* 


Imitation de diamants, 


Gegenftände find in Silber gefaßt. Die Imitation iſt fo vortrefflich ausgeführt, daß man 
ſie ohne techniſche Unterſuchung von den echten nicht zu unterſcheiden vermag. 3839 
B. K. Schieß, im neuen Gewölbe Ohlauerſtraße, Markt: 


| 
bitte ich in dieſem Sommer recht zeitig an 
mich 0 zu laſſen, um möglichſt allen 1 


Wünſchen genügen zu können. 4721 
Der Beſitzer der Stadt⸗ und Bade 
Apotheke H. Luge in Reinerz. 


u verkaufen: (4711 
ein Schneiderſcher Badeſchrank, ein Bücher 
ſchrank, Waſchtoiletten, Uhren, Spiegel, Oel 
bilder, Guitarre, Geige u. dergl. m., Kupfer 
ſchmiedeſtraße 38, in der Billardſtube. 


Ein junger zuverläſſiger, gut empfohlener 
3 e e Da 
her, ſucht zu Johanni eine a ge An 
ſtellung als Oekonomie⸗Gehilfe. Gefällig 


] Unfer bekannt großartiges Lager gefertigter Gegenſtände für Damen 

bietet jest die vollſtändigſte Auswahl der hervorragendſten Neuheiten, die in Paris 

„und Wien erſchienen find, und empfehlen wir außer den einfacheren Piecen, welche 
mehr zum täglichen Gebrauch ſich eignen, zur eleganteren Toilette: 


2 = 
Offerten erbittet man unter der Adreſſe F. P. Vol 
poste restante Liſſa, im Großherzth. Poſen. 
—— — D6— 


Bekanntmachung. 3776] 


Bel unterzeichnetem Wirthſchafts = Amte 


mmen 


den 25. Mai d. J. Vm. son 


4 hr 
120 St. Maſtſchopſe u. Stähre 
per Licitation zum Verkauf, wozu Käufer ev 


ebenſt einladet. 5 
x Wallisfurth bei Glaz, den 14. Mai 1857, 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Wollzüchenleinwand, 


bis 60 Pfund und darüber ſchwer, offeriert 


Louis Berner, Ring Nr. 8. 


Flachswerg 


billigſt: 


in guter langer Waare offeriren wir zu bil⸗ 
ligſten Preiſen, 


Gebrüder Pinoff, 


47360 Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7, 


in einem ganz neuen Genre, mit und ohne Spitzen. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-A-vis dem 
Schweidnitzer⸗Keller. 
13835 


Preiſe feſt! 


einer Abſchlagsdloſdende auf die zuerſt eingezahlte 


wie aus dem Poſenſchen und Königreich Pos 


i Faro ne m 


Zweite Beilage zu Nr. | 
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233 der Breslauer Zeitung. N 


Donnerstag den 21. Mai 1857. 


Berliner Handels⸗Geſellſchaft. 


In Gemäßheit der 68 14 und 52 des Statuts der Berliner Handels⸗Geſellſchaft haben 
wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes die Einziehung einer zweiten Rate von fünf⸗ 
zehn Prozent des Nominalbetrages der Anthellsſcheine der Geſellſchaft und die Gewährung 
lte Rate von zehn Prozent der Antheils⸗ 
ſcheine für den Zeitraum vom 20 Auguſt pr. bis 1. Juli d. J. beſchloſſen. 5 

Wir fordern demnach die Mitglieder der Geſellſchaft hierdurch auf, in der Zeit vom 
1. bis 8. Juli d. J. auf einen jeden Antheilsſchein im Nominalbetrage von 200 Thlr. die 
JJVTVCTTCCPCCC un le 30 Thlr. 
unter Abrechnung einer Abſchlags⸗Dividende von fünf Prozent für die 

zuerſt eingezahlte Rate von zwanzig Thalern vom 20. Auguſt pr. 

r nene 
N . . reed pr, 
u unſerer Kaſſe, Franzöſiſcheſtraße Nr. 42, in den Vormittagsſtunden zwiſchen 9 und 
12 Uhr einzuzahlen. x 

Spätere Einzahlungen ſollen zwar noch bis zum 31. Juli d. J. angenommen werden, 
jedoch gegen Vergütigung von fünf Prozent Zinſen für den einzuzahlenden Betrag auf die 
Zeit vom 1. Juli d. J. bis zum Zahlungstage. 5 

Die über die erſte Rate von zehn Prozent ausgegebenen Interimsſcheine ſind bei der 
Einzahlung mit einem doppelten Nummerverzeichniſſe einzureichen, wovon ein Exemplar 
mit Empfangs beſcheinigung zurückgegeben wird. 1 } 

Formulare zu dieſem Verzeichniſſe können vom 25. Juni d. J. ab in unſerer Kaffe in 
Empfang genommen werden. . } 

Wegen der Folgen der unterbleibenden Einzahlung innerhalb der mit dem 31. Juli 
d. J. ablaufenden Friſt verweiſen wir auf $ 15 des Statuts. 

Zufolge des in der General Verſammlung vom 8. Mai d. J. beſchloſſenen Zuſatzes zu 
den Id 14 und 15 des Statuts ſteht den Inhabern der über die erfte Rate von zehn Proz. 
lautenden Interimsſcheinen das Recht zu, bei rechtzeitiger Einzahlung der vorſtehend einge⸗ 
forderten zweiten Rate von fünfzehn Prozent 

gegen Einlieferung von je vier Interims⸗Scheinen die Ausreichung eines Antheils⸗ 
Scheines über zweihundert Thaler Cour. zu verlangen. 

Die Einlieferung zum Zweck dieſes Umtauſches muß bei Verluſt des fo eben gedachten 
Rechts, innerhalb der feftgefegten Zahlungsfriſt, alſo ſpateſtens am 31. Juli d. J. bewirkt 
werden. — Die Verzeichnißformulare enthalten einen hierauf bezüglichen, durch Unterſchrift 
zu vollziehenden Vermerk. f er 

Durch die rechtzeitige Einlieferung der Interimsſcheine erliſcht eine jede Verbindlichkeit 
zur Nachzahlung der daran noch rückſtändigen 75 Prozent. Dagegen begründen die ſtatt 
ihrer auszureichenden Antheilsſcheine den Ausſpruch auf Betheiligung al pari bei fernerer 
Ergänzung des Grundkapitals der Geſellſchaft bis zum Belaufe von 15 Millionen Thalern 
nach Verhältniß des Nominalbetrages dieſes Antheils⸗Scheine. 

Die Ausreihung der letzteren nebſt Dividendenfcheinen vom 1. Juli d. J. ab erfolgt 
gegen Rückgabe des Duplikatverzeichniſſes ſpäteſtens 14 Tage nach der Einlieferung. 

Auswärtige Intereſſenten unſerer Geſellſchaft können die Einzahlung, reſp. den Um⸗ 
tauſch der Interimsſcheine gegen volle Antheilsſcheine auch 

in Breslau bei Hrn. Heymann Oppenheim, 
in Köln bei Hrn. Sal. Oppenheim jun. und Comp., 
oder bei dem Abr. Schaffhauſenſchen Bankverein 
bewirken, jedoch nur in der Zeit vom 1 bis 8. Juli d. J.; ſpätere Zahlungen werden nur 
bei der Kaſſe der Geſellſchaft angenommen. Berlin, 14. Mai 1857. 
Berliner Handels ⸗Geſellſchaft. 
Ed. Conrad. Gelpcke. 


5 Bade Anzeige. 


Die Eröffnung der mineraliſchen Bade- und Trink⸗Kuranſtalt Johannes⸗ 
brunn, auf der Herrſchaft Meltſch iſt Oeſterr.⸗Schleſien, verbunden mit der 
Molkenkur, findet d. J. am 1. Juni ſtatt. — Zur Beförderung der Korre⸗ 
ſpondenz wird dieſes Jahr ein Bote wöhentlih Montag, Mittwoch und Freitag nach 
Troppau abgehen. — Die Zimmer ſind nebſt der beſtandenen Einrichtung noch 
mit Spiegel, Waſſer⸗ und Molkenflaſchen, ſowie Trinkgläſern verſehen worden. — 
Auch auf Lektüre iſt die Badeverwaltung bedacht geweſen, indem über 100 Bände 
der neueſten Werke angeſchafft wurden. — Die gute Wirkung dieſer Quelle ift in 
Schleſien ſchon bekannt. — Auskunft ertheilt bereitwilligſt: Eibert, 

Meltſch, den 27. April 1857. 3466] Badearzt und Verwalter. 


Induſtrie⸗usſtellung 


ſenden wir unfere überall mit größtem Beifall aufgenom⸗ 
menen transportablen Kochmaſchinen, Kachel⸗ 
Kamin⸗Oefen und Dampf⸗Kaffee⸗Breuner (für 
Kaufleute) und erlauben uns auf dieſe eben ſo pratti⸗ 
ſchen als ſparenden und eleganten Apparate, die 
Herren Gutsbeſitzer namentlich auf die Keſſel⸗ 
Maſchine aufmerkſam zu machen. 


F. W. Kayſer u. Comp. 


aus Berlin. 


— 286 Sgr. 


[3826] 


3832 


1857er Mineral⸗Brunnen. 


Außer meinem Lager künſtlicher Mineralwäſſer von Dr. Struve und Soltmann, 
empfehle ich von kräftiger Mai⸗ Füllung von den Quellen direkt bezogen: Adelheids⸗ 
quelle, Biliner Sauerbrunn, Friedrichshaller, Püllnger und Saidſchützer Bitterwaſſer, Carls⸗ 
bader Schloß⸗, Sprudel⸗ und Mühlbrunn, Eger Salzquelle, und Franzensbrunn, Marien 
bader Kreuzbrunn, Emſer Kränchen⸗ und Keſſel⸗, Hinnewieder Carlsbrunn, Ivoniczer Jod⸗ 
quelle, Kißinger Rakoczi, Pyrmonter, Selterſer, Rolsdorfer und Wittekinder Salzbrunn ꝛc., 
fo wie fämmtliche ſchleſiſche Mineralbrunnen, ferner echtes Carlsbader Salz, Seeſalz, 
Biliner Paſtillen, Wittekinder Badeſalz Kreuznacher Mutterlauge und Bade⸗Salz von 
Köſen und Rehme, diverſe Seifen, nebſt Eudowaer Laabeſſenz zur Bereitung füßer 
heilkräftiger Molken, Cacao⸗Maſſe, Cacao⸗Thee, Himbeerſaft, Racshout 55 Arabes und 


Revalenta Borussica. 1 5 4702 
2 * i + 2 in 0 i e Rin Nr. 2 
Joh Friedr. Lange ir „Neiſſe, Ring. I f 


Kolonialwaaren⸗, 


Czernitzer Glas⸗Dünger⸗Gips 


lt wieder vorkäthig und lagert jezt Reuſcheſtraße in den Zweikegeln. 
E 


Preis pro Centner 134 Sgr. 
slau, den 16. Mai 1857 
Breslau, den 16. Mai 1857. Albert Guttmann, 
Comptoir: Büttnerſtraße Nr. 3. 


Hydrauliſcher Kalk. 


ine Kalkbrennerei habe ich wiederum in Betrieb geſetzt. Die Güte des oppelner 
Kommunal- Kalke, der feiner hpdrauliſchen Eigenſchaften wegen bei Tief: und Waſſerbauten 
ſehr vortheilhaft verwendet wird, iſt allen Technikern hinlänglich bekannt und kann der Un⸗ 
terzeichnete darüber die glänzendſten Zeugniſſe vorlegen. h 
lle Aufträge werden bei rechtzeitiger Aufgabe prompt effektuirt und ſtets friſch ge⸗ 

brannter Kalk, gut gemeſſen, geliefert. 3828 
E. Muhr, Pächter des oppelner Kommunal⸗Kalkbruches. 


Echten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen 


von letzter Ernte und unter Garantie der Keimfähigkeit offeriren: [4677] 


Steinbach und Timme, Herrenſtraße 4. 
Kauf⸗Geſuch. 


Ein Rittergut in guten Pflege gelegen, 
= von 130 bis 250,000 Thaler, wird für 
Z einen ſoliden, ganz zahlungsfähigen Käufer 
S geſucht, auch die möglichſte Diskretion da⸗ 
= bei verſichert von [4627 
G. F. Helm in Dresden, 

Scheffelgaſſe 25. 


Die Herren Gutskäufer 
erſuche ich, 14 vertrauungsvol an mich zu 
wenden, da ich in letzter Zeit mit Gütern 
in allen Größen von Befissen aus Schleſſen, 


11 


len mit ſehr geceptablen Verkäufen beauf⸗ 
tragt bin. 13 
reslau, am Lehmdamm Nr. Ad. 
Baumm, geweſ. Gutspächter. 


Leidenden, 
welche Kur⸗ u. Badeorte beſuchen, 
empfehlen: 


engl. Geſundheits⸗Jacken 


und [3836] 


Leibbinden, 


auf bloßem Leibe zu tragen, 
in Seide, Wolle und Bigogne in allen 
Größen, ſowie 


engl. Keinen 


und echte 
Fil d'Ecosse-Socken 


a naturell, gebleicht und nanking, als 
auch bunt und karrirt in größter Auswahl. 


Gebr. Littauer. 


Ring 20, vis-à-vis dem Schweid⸗ 
nitzer⸗Keller. 


1 Der A kann ern⸗ 
ern en, reelen Käufern, welche eine 
HI bs angemeſſene Anzahlung zu leiſten 
LE im Stande ſind, jeder Zeit ſehr 
— ſchöne Güter nachweiſen, eben 
ſo gute Pachtungen. Auch empfiehlt ſich der⸗ 
ſelbe als Vermittler bei An⸗ und Verkäufen 
von Häuſern, Hölzern, Eiſen, Produkten und 
Effekten, und zur Unterbringung von Kapi⸗ 
talien. Die Herren Verkäufer oder Verpäch⸗ 
ter werden um gütige Einſendung von treuen 
Anſchlägen erſucht; prompte Bedienung und 
die ſtrengſte Diskretion wird garantirt. 
E. Muhr, konzeſſionirter Agent 

[2827] und Kommiſſionär in Oppeln. 


Ein ſehr gut empfohlener wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter älterer Lehrer, 
evangel. Confeſſion, der in den Gymnaſial⸗ 
wiſſenſchaften und Sprachen, vorzüglich 
in der Muſik gut unterrichtet, wünſcht eine 
angemeſſene Hauslehrerſtelle. Diesfällige Mit⸗ 
theilungen erbittet er unter Adreſſe A, W. Z. 
Nr. 10 Schweidnitz poste rest. Nähere Aus⸗ 
kunft will Herr Conſ.⸗Rath Böhmer in 
Breslau, Neumarkt Nr. 6, gütigſt ertheilen. 

Ein ſchönes Gut bei Reichenbach von 243 
Morg. Areal, vorzüglichſtem Boden, mit maſ⸗ 
ſiven Gebäuden, kompletem Inventar, Schaf⸗ 
heerde, wenig und feſten Schulden, iſt für den 
Preis von 23,000, mit circa 8000 Thlr. An⸗ 
zahlung, durch mich zu verkaufen. (47206 

Singer, Junkernſtr. 2. 
— — — — 

Ein ſchuldenfreies, aber großes Grund⸗ 
ſtück mit mehreren Bauplätzen und Gar⸗ 
ten nebſt großem Hofraum, iſt mit geringer 
Einzahlung billig zu verkaufen. Selbſtkäufer 
bittet man, ihre Adreſſe Schweidnſtzerſtr. 30 
bei Herrn Kaufm. Sturm abzugeben. [4709] 
—— —— 


Fußboden⸗ 
Glanzlack, 


aus d. Fabrik v. Franz Ehriſtoph in Berlin, 
(gelbbraun und mahagonifarbig) 
das Pfd. 12 Sgr. mit Gebrauchs anw., 


Reinen Glanzlack 


zu Wachsdecken, wo der Glanz abgetre⸗ 
ten, und zum Anſtreichen der Fußböden 
4 das Pfund 12 Sgr. er 


Weiß: und graufarbigen 
Glanzlack [3842] 

if 

12 


u Thüren, Fenſtern, Tiſchen u. Stühlen 
mar das Pfund 12 Sgr. r 


Schwarzen Glanzlack 


iſen und Leder, d. Pfd. } 
zu Holz, Eiſe Offerte Pfd. 10 Sgr., 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


AIR Beſtellungen von auswärts 
Dr werden prompt effektuirt. 


Mein auf dem Haken hierfeldſt belegenes 
Vorwerk von circa 200 Scheffeln Aus ſaat 
bin ich willens aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige, welche ernſte Abſichten haben, 
wollen ſich wegen der Kaufbedingungen ent⸗ 
weder ſchriftlich oder mündlich an mich wenden. 

Kreuzburg O,“ S, am 12. Mai 1857. 

Gottlieb Züchner, Vorwerksbeſitzer. 


% Ein Klavier 


iſt für 7 Thlr. zu verkaufen oder pro Monat 
für 10 Sgr. zu vermiethen Ziegengaſſe 9, 2 Tr. 
— — 0 ſ[— — 


3000 Ellen 


Reſter⸗Seidenzeuge werden billigſt verkauft 


5 W. Samter, 


Riemerzeile Nr. 10, 


14737 


Soeben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden, in Breslau 
vorräthig in 2 Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), 


Herrenſtr. 20: } - r i 
; U Die Drainage nach eigenen Beobachtungen bei praktiſcher 
Kie mann, Anwendung. 12 Bogen mit 76 Holzſchnitten. broch. 15 Sgr. 
Eine landwirthſchaftliche Autorität ſagt: Nach dieſem Büchlein kann ſelbſt Derjenige, 
welcher vom Drainiren gar keinen Begriff hat, mit gutem Succeß Entwäſſerungen vor⸗ 
nehmen. Es ift eine Perle in der Drainage⸗Literatur. Der änßerſt billige Preis bei 

eleganter Ausſtattung macht es Jedem zugänglich. { 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 138451 


Ae ii 
Für Kunſtgärtner, Gartenbeſitzer und Blumenfreunde. 
So eben iſt erſchienen die 3. Lieferung von 


R. Siebeck's Ideen zu kleinen 
Gartenanlagen. 


Enth. Zwei fein colorirte Pläne in gr. Quart, nebſt dazu 
gehör. Text in gr. 8. mit den Erklärungen zur leichten Ausführung 
und die Verwendung der Blumen zur Ausſchmückung der 
: Gärten m. Angabe der Höhe, Farbe, Form, Blüthezeit 
F und Kultur derſelben. 


. 


Nele; 


1. X (u Subſkriptionspreis a Lieferung 20 Sgr. 

*. * Dieſes Prachtwerk erſcheint in zwölf Lieferungen. * 

8 Die Verlagshandlung von Friedrich Voigt in Leipzig. 
95 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Anslandes, in Bres⸗ 


lau durch die Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Zieg⸗ 

ler), Herrenſtraße Nr. 20; 

in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. [3551] 


ee feet 


7 


2 


keeeei 


Im Verlage von A. Windelin in Wien ift erfchienen, in Breslau vorräthig in 


der Sortim.⸗ Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Hertenſtr 20: 


ie Gicht, 


Urſachen ihres haͤufigen Vorkommens 


ſo wie die bewährteſten Mittel und Rathſchläge, ſich von ihr für immer zu befreien. 
Von Dr. L. Naudnitz. 
5. ie Segeln: 2 Gier, n 9 MBartenb 
bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
D ein Ratibor: Friedr. Thiele. ’ Venen 


Soeben ift neu erſchienen und in Breslau vorräthig in der Sort. 7 
Graſt, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 8 ee 


Sir James Eyre, die Heilbarkeit von 


Magenkrankheiten 


durch das Silberoryd, 


oder die merkwürdige Heilkraft dieſes Präparats bei Indigeſtion, Verdauungsſchwäche, 
Magenkrampf, Gaſtrodynie, Magendrücken uno anderen Magenbeſchwerden, gegen 

chroniſche Diarrhöe, Blutungen ze. Deutſch von Dr. A. Mannrath. 

15 1 acht Broſchirt 122 Sgr. 

eins von allen Mitteln kommt dem von dem berühmten Ar ingefü 
Silberoryd in feiner erſtaunlichen faſt nie auslesen Wirkung nus Niet 1 = 
Die obige Schrift, von der in zwei Monaten drei ſtarke Auflagen vergriffen wurden, if 
daher eine hochwichtige Erſcheinung. x 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg du 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor a — iele: ars, 


Acht und ſiebenzi Choralmelodien, 


wie ſie 


in den evangeliſchen Kirchen Breslaus 


eſungen werden. 


Für die evangeliichen Schulen Breslaus 


zuſammengeſtellt 


auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation. 
A 15 in Umſchlag 1 e [3377] 
Breslau. Graß, Barth u. Comp. VBerlagsbuchbdlg. (C. Zäſchmar.) 


Schlesische und Rohrmann'sche Waschmaschinen, 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenfe 
Zweckmäßigkeit immer mehr einbürgern, find ſtets vorräthig zu haben bei 


2645 E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 


Vor Ankauf der verlorenen drei Viertellooſe 
Nr. 23583 c. und 23588 a. b. 4. Klaſſe 115. 
Lotterie wird hiermit gewarnt. 4704] 

Steuer, königl. Lotterie Einnehmer. 


Ein Voigtländer⸗Apparat von 36“ und 37“ 
Durchmeſſer zur Photographie und Daguerreo⸗ 
typie, iſt billig zu verkaufen im Atelier, Oh⸗ 
lauerſtraße 47. [4723] 


Echten weißen Zuckerrüben Saa⸗ 
men, Futterrüben⸗Saamen, alle 
Sorten frühreifenden Einquantino⸗ 
Mais offerirt Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 8. 3837 


Von diesjährigem März-Gebräue empfing 
eine Sendung 


echt engl. Porter, 


Double brown Stout, 
von Barclay Perkins und Comp. in London 
und empfiehlt die halbe Flaſche 5 18 
incl. Flaſche: [4718] 


einrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pofoihof, und 
Wall: und Graupenſtraßen⸗Ecke, dem 
Ständehaufe gegenüber. 


— — — — — — — 
leichwaaren 

d enommen und ins Gebirge beför⸗ 
bert bei Ferd. Scholt, Büttnerftuafe €. 


Eine Stube für einen Herrn ift zu vermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen Burgfeld 12/13, 


Wegen eingetretenen Todesfalls iſt neue 
Junkernſtraße Nr. 15 par terre eine Aus⸗ 
ſtattung (ungenäht) unter dem Koſtenpreiſe 
zu verkaufen. [3738] 


x 

Photogene, 
prima Qualität, offerirt: (38291 
Ewald Müller, Albdrechtsſtraße Nr. 15. 
Vorwerkeſtraße Nr. 20a, iſt die Parterre⸗ 
Wohnung nebſt Sarnen e zu vermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen. Näheres Blü⸗ 
cherplatz im weißen Löwen Nr. 6. [4710] 


Weiße Crép de Chine- 


Zücher empfiehlt auffallend billigſt: 


Samter, 


Riemerzeile Nr. 10. 


— —— — — EEE 
Während des Wollmarkts 
find Siſchofsſtraße Nr. 8 im zweiten Stock 
zwei elegant möblirte Zimmer zuſammen oder 
getrennt zu vermiethen. f 
Das Nähere dafelbft zu erfragen. [7434] 


———ꝛ—s—r̃ỹĩ ——— — — — 
Während des Wollmarkts iſt ein mö⸗ 

blirtes Zimmer mit ſeparatem Eingang zu 

vermiethen, Neue⸗Weltgaſſe 26, por terre. 


[4736] 


| 
D 


Patentirt in 
England u. Frankreich, 


von J. Alexandre in Brü 


| und 


Niederlagen befinden ſich außerdem noch in der Provinz Schleſien: 
in Dyhernfurt bei Hrn. G. Prietzel, in 
in Greiffenberg i. Schl. bei Hrn. W. M. Trautmann, in 
in Glaz bei Herrn W. Scholz, in 
in Groß⸗Peterwitz per Kanth bei Herrn H. Berthold, in 
in Hirſchberg bei Herrn Wilh. Scholz, in 
in Krotoſchin bei Herrn Joſeph Jozewi 


c}, 
in Klein⸗Oels per Ohlau dei Herrn Carl Jindler, in 


mich franko brieflich wenden. [382 


Fußboden 


E. E. Preuß, S 


12480] 


' ** Y Leidende von 10—1 u. 3—6 Uhr Schmiedebrücke 48, 
Für Hühneraugen⸗ 2. Etage, zu ſprechen. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Tapeten⸗ und Teppich⸗Fabrik 


aus Berlin von 


Guſtav Cornel u. Co., 


Breslau, Ring 54, Naſchmarktſeite, 
empfiehlt das größte Lager 
deutſcher und franzöſiſcher Tapeten, 
Teppiche, Reiſedecken und Pferdedecken, 


Tiſchdecken und Rouleaux 
zu billigſten Fabrik preiſen. 


[3766] 


Periodische Auctionen Hamburg 


über importirte 


Gummiſchuhe, Röcke ꝛc. und Gummi⸗Ledertuch. 


Die Compagnie nationale du Caoutchouc souple in 
Paris beehrt ſich anzuzeigen, daß fie regelmäßige Auktionen über diverſe Artikel 
ihrer Fabrik anſetzen wird. 

Und zwar ſoll die erſte dieſer Auktionen über 


100,000 Paar Gummiſchuhe 


und EINE PARTIE RECKE, MENTEL etc., 
ſowie GUMNI-LEDERTUCH 


am 18. Juni d. J. abgehalten werden. — Das Nähere, ſowie Cataloge bei 


James R. Me. Donald & Co. in Hamburg, 


alleinige Agenten der Compagnie nationale in Paris 
für Hamburg, Bremen, Dänemark, Schweden, Norwegen. 
Russland und Polen. [3631] 


Engl. Patent-Portland-Cement, 

Stettiner Portland- Cement, 

Französischen Seyssel-Asphalt, 

Goudron, | 

Engl. fein raffin. Steinkohlen-Theer 
offeriren billigst: J. Bloch . To. 


[3558] 
Kupferschmiedestrasse Nr. 30. 


= Jimmerfrottirung. = 


Diefer Fußboden⸗Anſtrich, welcher einzig und allein den Anforderungen 
der Eleganz, Dauerhaftigkeit und Billigkeit entſpricht iſt mit maha⸗ 
gonibrauner, nußbrauner und ockergelber Farbe immer bei mir vor⸗ 
räthig. Ein Pfund, auf ca. 300 Quadr.⸗Fuß ausreichend, koſtet inkl. Gebrauchs⸗ 
Anweiſung und Emballage 15 Sgr. Geldſendungen werden franko erbeten. 

8745 C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſterſtraße Nr. 60. 


l Die Kalkbrennerei Grüneiche 


empfiehlt ihren Vorrath von beſtem Mauerkalk und Kalkaſche zu den billigſten Preifen, 


Von dem bereits rühmlichſt bekannten chemiſchen Dünger⸗Pulver 
— für jeden Boden ſich eignend —, als E 


Normal: Dünger und Regenerations⸗Guano, 
präparirt vom praftifhen Chemiker Herrn Ferdinand Winkler in Berlin, halte ich 
Lager und offerire zu Fabrikpreiſen. [3752] 

Ewald Müller in Breslau, Albrechtsſtraße 15. 


Peru⸗Guano 
empfehlen unter Garantie der Echtheit: J. Bloch U. Comp., 


13747 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30. 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


* 


niedergelegt in 
Belgien. 


Birmingham. 


à Gros (12 Dutzend) 1 Thlr. 10 Sgr. in 4 Spitzen. 
E F (extrafein), F (fein), M (mittel), & (breit), 


General⸗Depot: die Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Landeshut in Schl. bei Herrn G. Rudolf, 
Namslau bei Herrn H. Laquer, 
Neuſtädtel bei Herrn W. Kupke, 
Reichenbach in Schl. bei Herrn J. C. Schindler, 
Striegau bei Herrn W. Hoehlmann, 

in Wartha bei Herrn J. B. Reich, 

Wanſen bei Herrn L. Franke.) 

) Die Herren Kaufleute in der Provinz, welche A find, Niederlagen obiger Federn zu übernehmen, wollen ſich an 


e, 


J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


lanzlack, 


(rein⸗gelbbraun⸗mahagonifarbig) in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, 
offerirt in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, fo wie in Fäfchen von 6—20 Pfd. a Pfd. 12 Sgr. Gebrauchzanweiſung gratis. 


chweidnitzer⸗Straße Nr. 6. 


13841] Auftrag und Nachw. 
Kfm. R. Felsmann, Schmiedebrücke 50. 
Einen Poſten fuchen 4 
Ein ſolider rechtlicher Mann, in ge⸗ 
ſetztem Alter, welcher gegenwärtig in 
einem großartigen chemischen Etabliſſe⸗ 
ment als Aufſichtsbeamter reſp. Faktor 
ſervirt, wünſcht als Solcher recht bald 
einen andern Poſten. 


cement. 


Zwölf in ihrem Fache höchſt brauch⸗ 
bare und ſehr gut empfohlene verh. und 
unverh. Oecon.⸗Beamte, zwei kautions⸗ 
fähige Adminiftratoren, drei Rent: 
meiſter, fünf Polizeiverwalter, mit dem 
Geſetz ganz vertraute Herren, ein Rech⸗ 
nungsführer, neun Wirthſchaftsſchreiber, 
ſowie zwei Oec.⸗Eleven wünſchen En» 
gagements. 

Zwei Salondamen, fünf Reiſebeglei⸗ 
terinnen, eine Geſellſchafterin (muſika⸗ 
liſch), zwei Vorleſerinnen und acht ges 
prüfte, im Franzöſiſchen und in der 
Muſik tüchtige Gouvernanten, wünſchen 
einen ihren Fähigkeiten und Leiſtungen 
angemeſſenen Poſten. 


Bitte nicht zu über ſehen. 

Zwei ſehr ſchöne Gaſthöfe 1. Klaſſe, 
ein frequentes großartiges Kaffee⸗Eta⸗ 
bliſſement, mit herrlichem Garten, zah⸗ 
men Reh ꝛc. dc. und eine ſehr gut ge⸗ 
legene Brauerei im beſten Bauzuſtande, 
und mit guter Kundſchaft, ſind mir zum 
Verkauf übertragen worden. 


Kundmachung. 

Ein gut gelegenes Haus am hieſigen 
Platze wird von einem reelen zahlungs⸗ 
fähigen Käufer mit jeder beliebigen An⸗ 
zahlung, und desgleichen auch eine Buch⸗ 
druckerei zum baldigen Ankauf gewünſcht. 


Offene Poſten. 
Zwei del prechende Orc Beamte 
und drei polniſchſprechende Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber finden gute Anſtellungen. 


Zwei Geschäftsführer, ein Magaziniſt 
und drei Pharmaceuten ethalten vor⸗ 
treffliche Placements. 


Ein tüchtiger Oberbrenner, welcher 
auch die Preßhefenfabrikatſon verſteht, 
ein Hofverwalter und ein Ober⸗Deſtilla⸗ 
teur werden gewünſcht. 


ene 

Eine Beſchließerin, fünf brauchbare 
Landwirthſchafterinnen und drei Ver⸗ 
käuferinnen reſp. Ladenmädchen erhalten 
zu Johanni gute Stellen. 


Kapitalien find zu vergeben. 

22000 Thlr., 12000 hlr., 9000 Thlr., 
4500 Thaler, 3000 Thaler, zweimal 
2000 Thlr., 1800 Thlr. und 350 Thlr. 
ſind gegen Sicherheit auszuleihen. 


Kapitalien werden geſucht. 
60,000 Thlr., zweimal 15,000 Thlr., 
7000 Thlr. u. 1000 Thlr., werden von 
ſoliden Perfonen geſucht, desgleichen 
wünſcht ein Lehrer in einer Provinzial: 
ſtadt ein Kapital von 3200 Thlr. zu 
erhalten, welches er zu einem vortheſl⸗ 
haften Ankauf eines Hauſes mit Garten 
verwenden will, und ſoll dieſes Geld zur 
erſten Hypotheke eingetragen werden. 


Auftrag und Nachw. 
Kfm. N. Felsmann, Schmiedebrücke 50, 


Offener Poſten. 


[4640 

Termin Johanni d. J. kann ein Wirth: 
ſchafts⸗Schreiber ſeine Anſtellung bei dem 
Dominio Dürrjentſch finden; nur perſönliche 
Vorſtellung wird berückſichtigt. 


Offener Adjuvantenpoſten. 


Der Adjuvantenpoſten in Domanze iſt va⸗ 
cant. Qualificirte Bewerber konnen ſich dem 


unterzeichneten Reviſor der Schule melden. 


Auskunft der Beſitzer. 


(4637) Friederici, Paſtor zu Domanze. 


eine Niederlage 


M 138240 
der ausgezeichnet ſchönen, doppelt preisgekrönten 


Wiener Seuffert'ſchen Flügel⸗ 
Inſtrumente 


iſt durch neue Zuſendungen vollftändig aſſortirt. Preis 250 — 400 Thlr. Verkauf nach 
wiener Preis⸗Courant. E. Scheffler, Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


Lokal: Veränderung. 


Meine FTederpoſen⸗Fabrik nebſt Waaren⸗Lager, beſtehend in Schreibmateria⸗ 
lien und Zündrequiſiten aller Art, habe ich von der Albrechtsſtraße Nr. 46, auf den 


Neumarkt Nr. 13, zur blauen Marie genannt, 
bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 
Friedrich Meyer, Federpoſen⸗Fabrikant. 


Vorzügliche Wagenſchmiere, 
in zweierlei Gattungen, die eine in ſteingrauer Farbe zum Gebrauch für elegantere Wagen, 
die andere in mehrſeitigen Farben zum gewöhnlicheren Gebrauch, offeriren in Blechbüchſen 
mindeſtens 1 Pfd. und in Fäßchen von geringen Quantitäten, zum möglichſt billigften Fa⸗ 
brikpreiſe, fo wie Glanzwichſe in Schachteln und Kruken. Etwaige Anfragen werden 
fr. erbeten. N. Gerhard u. Comp., in Sagan in Niederſchl. [4635] 


Verkauf einer herrſchaftlichen Villa in Bunzlau 


mit großem Garten an der Promenade, darin feines Obft, 1 Salon, Gewächs⸗ und Warm: 
haus, 1 maſſ., 3 Stock hoher Thurm, Gärtnerhaus, Orangerie, Topfgewächſe, Fontaine, 


verlegt, und bitte ergebenſt, un mir 


ließ. Waſſer, Fiſchhälter. — Ein Wohnhaus von 13 Zimmern, parquetirt und tapezirt 
herrſchaftl. Küche 2c., Waſchhaus, fließ. Waſſer, Fiſchhälter, Pferdeſtall zu 6 Pferben, 


Wagenſchuppen ꝛc. Gebäude maſſiv im beſten Zuſtande. — Anzahlung 4000 Thlr. 
Auf portofreie Anfragen unter der Adreſſe A. E. W. Wilhelmshof Bunzlau 1 
[4266] 


Ku m | | nn 
Fein weißes Kartoffelmehl, Reismehl, feine Prima: und Sekunda⸗ 
Stärke, feinen Weizen: Puder, Ultramarin und Smalton, kryſt. 


[Soda, ſowie große füge und bittere Mandeln, ſmyrner Eibeben, 


feinen Java⸗Tafel⸗Reis, Patna⸗, Bengal⸗ und Madras⸗Reis hat 
zeitgemäß billig abzugeben: Carl Steulmann, 
3847 Schmiedebrücke Nr. 36. 


. i Steppdecken, 
in Croiſee, Purpur, Thibet, Tafft und Atlas, 


in den verſchiedenartigſten Deſſins geſteppt und von guter baumwollner Watte, 
von 2 Thlr. 10 Sgr. ſteigend, empfiehlt: 


Robert Rother, 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Ohlauerſtraße 83, 


vis-a-vis dem Hotel zum blauen Hirſch. 


Pianoforte⸗Fabrik von 


Mager freres, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


VB” Die Preife find feſt, 
und auf allen meinen 
Waaren deutlich vermerkt. 


13833] 


[3556] 


empfiehlt engliſche und deutſche Flügel⸗Inſtrumente, ſowie Pianinos zu ſoliden DPreifen 


* + ER, } 2 * * 
Güter⸗Verkauf in Galizien, 
Meile vom Tarnower Bahnhof entfernt, als: 
Koszyce male, 479 Joch Acker, 190 Joch Waldungen, 
Rzuchowa, 387 Joch Acker, 54 Joch Waldungen. 
Wozniezna, 66 Joch Acker, 127 Joch Waldungen. 
Dieſe Güter grenzen mit einander und können entweder zuſammen oder auch einzeln 
verkauft werden, indem jedes ein ſeparates Tahular corp. beſitzt. 
Das Nähere ertheilt auf portofreie Anfrage das Großhandlungshaus 
[3817] Franz Anton Wolff in Krakau. 


Ein Transport von 32 Stück 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
„ir Fruſſiſcher und polniſcher Reit: 85 * 


Bretlau, am 20. Mai 1857, 


an \ und Mapenpferhe IB fe chen jeine mittie ved. Banre, 
A angekommen u er — in —ñ—— 
—— kauf in der Odervorſtadt in den 3 * Be > 2 32 Bgr. 
3 9814 ee Roggen . 50-51 40 24—6 K 
Jac. Gräffuer u. Comp. 9 . re 
Das wirklich vorzügliche Prima⸗ afer 28— 29 20 23—24 
sr si Gehfen. . . Al—43 30 35-36 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 


18. u. 19, Mai, Abs. 10 u. Mrg.6 U. Nchm. 2 U. 
euftdr ack bei 02777 07T 27707. 
Luftwärme ＋ 12,4 + 98 + 15,8 
Thaupunkt + 5,6 + 55 . 67 
Dunſtſättigung a Ka ai 482 Ct. 


Wagenfett 


deſſen beſondere Gute und Vorzüglichkeit be⸗ 
reits von landwirthſchaftlichen Vereinen belo⸗ 
bigend begutachtet, und von den größten Auto⸗ 
ritäten Schleſiens erprobt iſt, empfiehlt zu 
Fabrikpreiſen: (37391 
Eduard Sperling, 
Fabriklager für Schleſien und Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 9. 


Wind SW 


Wetter trübe Sonnenbl. Sonnenbl. 


19. u. 20. Mai. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 27s 27 278i 


ee Seen ²ĩ ²ẽ AA. = nn U EBEw EEE +14 123 + 181 
33König’siusteilgarınd zz bent +90 4 
„ SE I Se Dunfkfättigung opt. 30p&t. 33pGt, 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 33 Wind SW S — 
empfiehlt ſich ganz ergebenft. Wetter trübe hr — 


Breslauer Börse vom 20. Mai 1857. Amtliche Notirungen, 


Gold und ausländisches Schl. PIdb. lt. B [4 | 98%, ».Ludw.-Bexbach.4d [249% B. 
Papiergeld. dito dito 3% — Vecklenburger . 4 5748 
Dubnten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 % B. {Neinse-Brieger .)4 80 B 
Friedrichsd’or Res Posener dito 4 91% 6. Närschl.-Mürk, .|4 025. 
Louisd' or. 11045, Schl. Pr,-Obl... 40 10 % B. dito Prior. 4 — 
ER 0 3 — 
Poln. Bank-Bill 96 % B. Auslänhische Fonds. | dito Ser. IV, . 5 — 
Oster. Bimin.| % B. Foln. Pfandhr. 4 | 93B. Oberschl. Lü. A140 4 B. 
Freussische Fonds. dito neue End 936. dito t. B. 3% 130% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 ½% 100 B. Elin. Schatz-Obl.)4 — L Aito Pr.-Obl. 4 89 B. 
Pr.-Anleihe 188004 6 100 h dito Aul. 1835 dito dito 3½ 77%B. 
dito 1852 117 à 300 Fl. 4 — AAheinische 4 1034 6. 
dito 1854 475 100 6. dito à 200 Fl. Aosel-Oderberg. 4 69. 
dito 1836 4½ 100 B. Kurh.Präin.-Sch. dito Prior.-Obl. 4 — 
Präm.-Anl. 2844131 1% b. 440 Thlr. — die Prior. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% | €4% B. Krak.-Ob. Oblig. 1 81 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 DOester. Bun — 4 > „ B. | mländische Fisenbahn-Aotien 
dito dio 4 — vollgezahlte Kisenbahn-Aotien.| und Quit 5 
Posener Pfandb. Fo 08% B. |Berhin-Hamburg. 4). — N R 5 un 
dito dito 3% 6% B |Freibarger --.. 4 1122%G. Freib. III. Em. 4 117% 6. 
Schlos. kund | | dito Prior.-Obl.|4 | 88%B. Oberschl. III. Kn. 4 130 Ul. 
à 1000 Rthir, 3 7% B. Köln-Mindener ‚34 15171 B. Ahein-Nahebah- 4 | 85% 6, 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 98% B. Er.-WIh.-Rordb. ! | 56% B. Oppelu-Tarnow 4 825 
Schl. Rust.-PIdb. 4 96%, Gl Gtogau-Sagunei4 — liner va 5 96% B. 


wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141%, B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 18% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat 96% B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. j 


